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ifch aufgegebener Inferate wird keine Ged. ? ji ü. 
555 fe ine Gewähr übernommen-und kann die Bezaflung aus diefen Gründen FR 


Die grenznationale 
Miſſion der Provinz 


Von 
Hans Schadewaldt 

ie Provinz Oberſchleſien beging in dieſen 
agen die 10. Wiederkehr des Jahrestages ihrer 
provinziellen Selbſtändigkeit. Wäre Landeshaupt- 
mann Dr. Piontek von ſeiner ſchweren Erkran- 
kung wieder zur alten Friſche und Aktivität ge- 
ſundet, wie wir ihm dies von ganzem Herzen 
wünſchten, ſo wäre der Gedenktag gewiß zu einem 
Sammelpunkt aller provinzfreundlichen Be⸗ 
bölferungsfreije geworden, die vieles in dem 
vollendeten Werk dankbar anerkennen, aber auch 
aus ihrer poſitiven Einſtellung zur ſelbſtändigen 
Provinz mit Kritik dort nicht zurückhalten, wo 
fie ſich, wie überall, auch hier notwendig er- 
weiſt. So iſt die öffentliche Würdigung der 
„10 Jahre Provinz Oberſchleſien“ im weſentlichen 
auf die Kreiſe der an Einfluß und Zahl ſtärk⸗ 
ſten Partei Oberſchleſiens beſchränkt geblieben 
und hat dort eine von verſtändlichem Selbſt⸗ 
bewußtſein getragene, aber in der lobesvollen 
Einſchätzung der eigenen Leiſtung überſpitzte Glo⸗ 
rifizierung erfahren, die von den anderen ſtaats⸗ 
politiſchen Parteien als reichlich einſeitig empfun⸗ 


den wird: Ohne die Mithilfe der Nachbarpar⸗ 


teien wäre die Probing Oberſchleſien nicht in 
Gang gekommen! Die Sozialdemokratie legt 
Wert darauf, daß durch ihre Stellungnahme 
Oberſchleſiens Erhaltung bei Preußen geſichert 
worden iſt; die Bundeshilfe der Demokraten 
ſollte auch vom Zentrum nicht vergeſſen werden, 
und die Deutſche Volkspartei hat ſich zwar in 


ihrer offiziellen Stellung wegen mancherlei ſchle⸗ 


ſiſcher Bindungen nicht gleich vom Anbeginn an 
aktiv in den Provinzgang eingeſchaltet, aber im 
Kampfe um die Provinz doch ſchließlich für die 
Provinz die Arbeitsgemeinſchaft mit der 
rechten Schweſterpartei gelöſt. Daß die Deutſch⸗ 
nationale Volkspartei ſo lange, allzu lange in 
ſchärfſter Kampfſtellung gegen die Selbſtändig⸗ 
keit der Provinz geſtanden hat, bedauern wir leb⸗ 
haft, die wir von Anfang an für die Bejahung 
des Provinzgedankens eingetreten ſind und die 
wir uns für die Selbſtändigkeit der Provinz in, 
dieſen Spalten eingeſetzt haben, ehe ſich noch im 
Lager der Rechten eine betont aktive Förderung 
des Provinzgedankens durchgeſetzt hatte. 

Die Provinz hat inzwiſchen unter der tatkräf⸗ 
tigen, initiativereichen Führung ihres Landeshaupt⸗ 
manns einen Aufbau vollzogen, der unter den 
ſchwierigſten äußeren und inneren Bedingungen 
durchgeführt worden iſt. Der Weg war durch 
unſchöne Kämpfe überſchattet, Fehler und Miß⸗ 
griffe ſind auf beiden Seiten gemacht worden, 
und in der Perſonalpolitik iſt vielfach in einer 
Weiſe verfahren worden, die zu ernſten Ausſtel⸗ 
lungen allen Anlaß gibt. Insgeſamt aber hat 
die Provinz ſich ſo eingerichtet, daß ſie heute ein 
efter Beſtandteil im Bewußtſein der ganzen 
oberſchleſiſchen Bevölkerung ift, und es ſcheint, 
daß ſie nach Jahren verhängnisvoller innerer 
Zerſplitterung jetzt auf dem Wege der Samm- 
lung aller aufbauenden Kräfte in eine Richtung 
einbiegt, die durch ihre Miſſion als deut- 
ſche Grenzmark beſtimmt iſt. 

Unter dem Drucke der äußeren Gefahren iſt 
die Zuſammenfaſſung aller Kräfte zum weiteren 
Auf. und Ausbau der Provinz Oberſchleſien ein 
ſtaatspolitiſches Gebot, dem fih aus Logalitäts⸗ 
gründen auch die parteipolitiſchen Gegner des 
Provinzgedankens beugen ſollten. Dieſe proving- 
b jahende Einheitsfront müßte ſich umſo leichter 
in poſitiwer Aufbauarbeit fortentwickeln können, 
je mehr auf Imponderabilien Rückſicht genom- 
men wird, die einmal in dem lvor allem im 
weſtlichen Oberſchleſien) weit verbreiteten Gefühl 
der langen Verbundenheit mit Schleſien wurzeln 
und zum andern in den verſchiedenen Gegen: 


N. 


Letzte Warnung f 


„Hberſchleſien wird das Opfer des 


Polenvertrages“ 


Telegramm der oberſchleſiſchen 
Wirtſchaftsorganiſationen 


[Eigene Meldung. 
Oppeln, 9. November. Die oberſchleſi⸗ 


Abbau der 
„Rechten Oderuferbahn“ 


Verkehr ab 1. Dezember eingeſtellt 
Wie wir zuverläſſig erfahren, wird nach Cind 
gung mit der polniſchen Eiſenbahndirektion die 
3 ä zum 1. Dezember 
Di 10 ; CSET PPN eingeſte i i i 
chen Kammern und Vereine haben an das ee e m Sio ern Wei en ARA it 
Reichswirtſchaftsminiſterium, i das Auswärtige] legramm gerichtet: geben, und die Reichsbahndirektion Oppeln 
„Von ſchwerer Sorge für die Zukunft der geſamten oberſchle⸗ dürfte alsdann wohl mit dem jojortigen 
ſiſchen Wirtſchaft erfüllt, wenden ſich die unterzeichneten Berufs⸗ ER rud der verkehrbindernden Brücke jowie 
a y } r weiteren Anlagen beginnen. Damit wäre für 
vertretungen Oberſchleſiens in letzter Stunde nochmals geſchloſſen an die Stadt Beuthen die Möglichkeit zu einer 
die Reichsregierung. Oberſchleſien kämpft keit Jahren darum, die wertvollen Aufſchließung neuen Wohn⸗ 
ihm durch den Friedensvertrag und die Genfer Konvention geſchlagene a grländes gegeben. Wie dies in der Folge von der 
Wunden zu überwinden. Mangels ausreichender Gewährung der ſo oft er⸗ 

betenen Unterſtützung durch Reich und Staat ſind jedoch Handel, In⸗ 
duſtrie, Handwerk und Landwirtſchaft in einem ſtändigen Rückgang be⸗ 
griffen. Werden der oberſchleſiſchen Wirtſchaft in dieſer Lage noch die 
Opfer zugemutet, die ein Handelsvertrag mit Polen, aufgebaut 
nur auf der gegenſeitigen Meiſtbegünſtigun g ohne Zollbedingungen 
und auf weitgehenden deutſchen Zugeſtändniſſen für die Einfuhr von 
Kohlen und landwirtſchaftlichen Produkten, in ſich ſchließt, 
ſo wird ein weiterer Niedergang der oberſchleſiſchen Wirtſchaft unauf⸗ 
haltbar ſein. Wir warnen auch vor den ſozialen und nationalen Folgen 
einer derartigen Aufopferung der Wirtſchaftsintereſſen Oberſchleſiens 
und bitten daher dringend, einem Handelsvertrage mit Polen auf vorſtehen⸗ 

der Grundlage unbedingt die Zu ſtimmung zu verſagen.“ 


— 


zur Zeit im einzelnen noch nicht feſt. 


Reichskabinett billigt 
Zündholzvertrag 


(Drahtmeldung unſeres Berliner Sonderdienſtes.) 


Berlin, 9. November. Heute hat das Reichs⸗ 
kabinett dem Geſetzentwurf über das Zündholz⸗ 
monopol und dem Plan der Zug um Zug von 
Ivar Kreuger aufzunehmenden 500-Millionen- 
Anleihe zugeſtimmt. Der Geſetzentwurf foll 
jetzt dem Reichswirtſchaftsrat zur Be 
gutachtung zugehen und wird ſpäterhin Reich ⸗ 
tag und Reichsrat beſchäftigen, da er der 
parlamentariſchen Genehmigung bedarf. Vor⸗ 
geſehen iſt, die Neuregelung der Zündholzwirt⸗ 
ſchaft nur im Zuſammenhang mit der Annahme 
der Mounggeſetze in Kraft treten zu laſſen. 
Man ſpricht aber auch von der Möglichkeit, daß 
das Zündholzgeſetz vielleicht jhon im Dezem- 
ber dem Reichstage zur Beſchlußfaſſung bor- 
gelegt werden wird, weil die Kaſſenlage des 
Reiches zum Dezemberultimo, zu dem verſchiedene 
Kredite zurückzuzahlen ſind, vorausſichtlich ſehr 


Unterſchrieben iſt das Telegramm von der 


Induſtrie⸗ und Handelskammer für die Provinz 
Oberſchleſien. 
gez. Brennecke, gez. von Stgephafins. 
1 
Handwerkskammer zu Oppeln. 


Oberſchleſiſcher Berg- und Hüttenmänniſcher 
Verein E. V. 


gez. Brennecke, gez. Pyrkoſch. 
Oberſchleſiſcher Bauernverein E. V. 


gez. Zipper. 
Oberſchleſiſcher Landbund E. V. 


i gez. von Machnui. t ſein wird, sodaß das Neichsſtnenz⸗ 

i re OEN Berein der Oberſchleſiſchen Land. und Forſt⸗ 7 1 pe e Dabrina — MADE 

. n ee Nee e wirte E. V. i Gelder aufnehmen und die Shweden-Anleihe fih 
(è gez. Franzke. gez. von Oheimb. bevorſchuſſen laſſen muß. 


. EEE TEN FEN EEE TEEN EEE ET LETTER TEE EEE EEE EISEN ZELTE EEE TEEN 
herrſchaft begründet find. Mögen es Sentiments, Kraft einer einheitlich angeſetzten grenz-Jum damit die oberſchleſiſche Wirtſchaft gegenüber 
mögen es realiſtiſche Erwägungen fein —, für] nationalen Front beſinnt, umſo mehr die Probe der immer ſtärker andrängenden Konkurrenz 
einen großen Teil der oberſchleſiſchen Bevölkerung ihrer Selbſtändigkeitsbewährung beſtehen wird; wettbewerbs- und lebensfähig zu erhalten. Zwei 
gilt die Provinz als kommunaler Selbſtver⸗ aber dazu wird nicht nur die Gewinnung der [Gefahren bedrohen Oberſchleſiens deutſche Bu- 
waltungskörper zunächſt als ſaturiert; bei dieſen noch abſeits ſtehenden wertvollen Kräfte für eine kunft: Die Auswirkungen eines untragbar hohen 
Kreiſen gilt der Hunger nach weiteren provin- einheitliche volksdeutſche Schutz ⸗pelniſchen Kohlenkontingentes auf das geſamte 
ziellen Selbſtändigkeitseinrichtungen als politi⸗[und Aufbauarbeit der oberſchleſi⸗ weſtoberſchleſiſche Wirtſchaftsleben und die Wett- 
ſches Machtgelüſt zur Stärkung der oberſchleſi⸗ſchen Grenzmark notwendig fein, ſondernſbewerbsverſchiebung zugunſten der weſtlichen und 
jhen Zentrumsſtellung. Dieſe Einſtellung ber- auch eine wieder ſchweſterlich geſtaltete Verbin- ſengliſchen Induſtrie durch den Bau des Mittel- 
dient ernſte Beachtung, denn fie wirkt dort þem- dung mit Niederſchleſien erforderlich werden, landkanals! Wenn es nicht gelingt dieſen beiden 
mend, wo an ſich der Anſpruch auf ein Ober- ſelbſtverſtändlich ohne Aenderung der geſetzlich Gefahren rechtzeitig ſo zu begegnen, daß die ober- 
landesgericht und Landeskulturamt, Landesver-] geregelten Grenzen und Zuſtändigkeiten: Ober- ſchleſiſche Wirtſchaft intakt bleibt, dann wird für 
ſicherungsanſtalt und Landesarbeitsamt als be- ſchleſien braucht die ſchleſiſche Rückendeckung, die Provinz eine Schickſalsſtunde ſchlagen, deren 
rechtigt anerkannt wird. Dazu kommt, daß Reich] wenn es feiner Aufgabe genügen will, Aufnahme-] Tragweite fih auf die Erhaltung des ganzen dent- 
und Staat unter dem Drucke der allgemeinen Fi⸗ ſtellung für das abgetrennte Oſtoberſchleſien zu ſchen Oſtens als nationales Bollwerk auswirken 
nanzlage fi dem Drängen nach weiteren felb- | jein.*) wird. Wir hoffen und wünſchen, daß es Provinz 
ſtändigen Provinzbehörden immer ſtärker zu ver-] Die Probing hat fih. beſonders der Ver- und Wirtſchaft Schulter an Schulter gelingen 
ſchließen ſcheinen, womit für Oberſchleſiens Bu- beſſerung der oberſchleſiſchen Verkehrsverhält- wird, Oberſchleſiens Lebensgrundlagen zu erhalten 
kunft hinſichtlich der Hilfsmaßnahmen von Staat niſſe angenommen. Unterſtützt von allen Par- und zu feſtigen — die ſelbſtändige Provinz jol 
und Reich das Gegenteil von dem erreicht wird, teien, arbeitet fie mit Fleiß an dem Aus ba uf für diefe ihre vaterländiſche Arbeit unfer aller 
was die Provinz „auf Grund feierlich gegebener] ser Oder zum Großſchäffahrtsweg,] Unterſtützung verſichert fein. 

Verſprechen“ erſtrebt. 

Eine zweite ernfte Frage für die Bewährung . 1 i 

der Provinz in weiterer Zukunft ift die nach der teh f. er ne NEN ich die Proving 
Einrenkung ihres Verhältniſſes zur Mutter] Oberſchleſien“ der Wochenſchrift „Die Sentia Ober- 


h Kae a je] ſchleſien“, herausgegeben vom Prefje:, Statiſtiſchen und 
Schleſien. Ich habe den Optimismus, daß die rh sen e eee eee don Ober ⸗ 


=i R 
„Die Gefährdung der oberſchleſiſchen Induſtrie durch 
den Mittellandkanal“ von Dr. Hellmuth Kugler, 
Gleiwitz, im Novemberheft der „Oberſchleſiſchen 
Wirtſchaft“, Beuthen DS. . 


„10 Jahre Provinz 


ſtrömungen gegen die kraß betonte Zentrumsvor⸗J Provinz Oberſchleſien je ſtärker fie fih auf die ſchleſien, Ratibor, November 1929. 


Stadtverwaltung ausgewertet werden wird, ſteht 


$ 
l. die aufſchlußreichen Ausführungen über 
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Bricht Tardieu das Näumungsverſprechen? 
Bor der Kammer leugnet er die Verpflichtung — Spätere Abänderungen 


[Drabtmeldung unſeres Berliner Eonderdienited) 


Berlin, 9. November. Die Rede. die der neue 
franzöſiſche Miniſterpräſident Tardieu in der 
Freitagnacht vor der Kammer gehalten hat, bat 
in chen politiſchen Kreiſen ſehr unlieb⸗ 
ſames Aufſehen erregt. 


Sie enthält Darlegungen über die Frage der 
Räumung des beſetzten Gebietes und ihren Zeit⸗ 
punkt, die von deutſcher Seite aus nicht un- 
widerſprochen bleiben können. Nach den 
erſten Meldungen, und zwar auch den ausführ⸗ 
lichen, durch das halbamtliche Wolffbüro verbrei- 
teten Berichten hat Tardien erklärt, man 
habe zwar im Haag als Endtermin für die 
Räumung den 30. Juni 1930 feſtgeſetzt, aber man 
habe damals verſchiedene Ereigniſſe, jo insbe- 
ſondere den Tod Streſemanns nicht vor- 
ausgeſehen und jetzt hätten fih die Voraus ⸗ 
ſetzungen verſchoben. Tardieus Ans- 
führungen gipfelten darin, daß er erklärte, 


die Friſt für die Räumung der dritten 
Zone habe noch nicht zu laufen begonnen. 


Man habe im Haag eine achtmonatige 
Räumungsfriſt vereinbart, aber fie könne 
erſt beginnen, wenn der Moungplau in 
Kraft geſetzt ſei: 
1. durch die Annahme 
ſiſchen Parlament; 
2. durch die Annahme im Reichstage 
und durch die Verabſchiedung der dazu gehö⸗ 
rigen verſchiedenen Dounggeſetze ſowie 
3. durch die Kommerzialiſierung 
der deutſchen Reparationsverpflichtungen. 


Was dieſen letzteren Punkt betrifft, ſo geht 
aus der Rede hervor, daß der franzöſiſche Mini- 
ſterpräſident nicht die Mobiliſierung, d. h. das 
tatſächliche Zugeldmachen einiger deutſcher Schuld⸗ 
verſchreibungen als Vorausſetzung für den Räu⸗ 
mungsbeginn hat aufſtellen wollen, ſondern die 
Kommerzialiſierung, was noch keine 
Verzögerung der Räumung zu bedeuten brauchte. 

Das iſt auch nicht der bedenkliche Punkt der 
Tardieuſchen Ausführungen. Der liegt vielmehr 
darin, daß Tardieu mindeſtens nach dem zu⸗ 
erſt verbreiteten Wortlaut verſucht hat, den im 
Haag vereinbarten 

Endtermin für die Räumung vom 

30. Juni 1930 als einen nebenſäch⸗ 
lichen Punkt hinzuſtellen und auch die 

in den gleichen Vereinbarungen lie⸗ 


gende Räumungszeit von acht Monaten 
abzuſtreiten. ; 

Mit dieſen Ausführungen hat ſich Tardieu in 

klaren Widerſpruch zu dem geſetzt, was im Haag 


vereinbart worden iſt. Es hat über die Frage 
der Räumung und den Endtermin dafür einen 


im frangi- 


Notenwechſel zwiſchen Deutſchland und den 


Beſatzungsmächten gegeben, in dem der ent- 
ſcheiden de Satz folgendermaßen heißt: 


„Die Räumung der dritten Zone durch 
die franzöſiſchen Truppen wird un mittel. 
bar nach der Ratifizierung des 
Vounaplanes durch das deutſche und franzö⸗ 
ſiſche Parlament und nach In gang ⸗ 
jegunn des Non naplanes (Tardien 
hat heute wiſſen laſſen, daß er die Kommer- 
sialifierung damit meint) beginnen. Die Räu⸗ 
mung wird ohne Unterbrechung 
durchgeführt werden und fo ſchnell wie es 
die natürlichen Bedingungen erlauben und 
unter allen Umſtänden wird ſie aber 
ſpäteſtens in einem Zeitraum von acht 
Monaten vollendet ſein, der jedoch Ende 
Juni 1930 nicht überſchreiten darf.“ 


Das iſt der Wortlaut, der ſich ſowohl in 
der Note der Beſatzungsmächte an Deutſchland als 


Wahrſcheinlich 
Innenpolitik 


keinen Zweifel darüber zu, daß franzö⸗ 

ſiſche Truppen nach dem 30. Juni 1930 

auf keinen Fall im beſetzten Gebiet 
verbleiben dürfen. 


Was Tardieu zu feiner Auslegung Anlaß 
gegeben hat, kann man natürlich nur vermuten. 
iſt es die Rückſicht auf die 
und auf die franzöſiſche 
Rechte geweſen. Bemerkenswert iſt aber, daß 
im Laufe des Abends über den betreffenden Teil 
der Rede ein 


neuer Wortlaut 


verbreitet wurde. Offenbar hat Tardieu inzwi⸗ 


ſchen erkannt, daß ſeine erſte Auslegung ſich 


nicht aufrechterhalten läßt und deshalb 


die folgende neue Faſſung gewählt, die wohl eine 
Korrektur des Stenogramms darſtellt: 
„Im Augenblick, da die Abmachungen im 
Haag paraphiert wurden, ſah man weder das 
traurige Ereignis des Todes des Herrn 
Streſemann noch die gegenwärtige 
Kabinettskriſe voraus. Man glaubte, 
daß alles ſchnell gehen würde und daß die 
Friſten vom Jahre 1929 ab zu laufen begin⸗ 


Deutſchland zerſtört Eiſenbahnen 


In der entmilitarifierten Zone 
[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 9. November. Beis der geſtrigen 
in Paris 

auch die Verhandlungen erwähnt. 

d. J. zwiſchen Ver 


des bemerkt: 


„Seit Jahren war es eine zwischen der beut- 
ſchen Regierung und der Botſchafterkonferenz 
ſtrittige Frage, welche Rückwirkungen die 
Beſtimmungen des Artikels 43 auf die Eiſen⸗ 
bahnanlagen in der entmilitarifierten Zone 
haben. Die deutſche Regierung hatte die Beſorgnis, 
daß die Botſchafterkonferenz die Beſtimmungen in 
einer Weiſe auslegen wolle, die die wirtſchaft⸗ 
liche Entwicklung des Eiſenbahnnetzes hem⸗ 
men könnte, während die Gegenſeite geheime 
militäriſche Abſichten auf deutſcher 
Seite befürchtete. Durch die Aussprache im Juni 
und Juli d. J. iſt es gelungen, die beiderſei 

Bedenken zu beſeitigen. 
Vertreter haben ſich da 


ſeitigen 


won überzeugt. daß die 
Botſchafterkonferenz weder rechtlich noch tatſäch⸗ 
lich die Befugnis in Anſpruch nehmen will. 
Deutſchlands Freiheit zur wirtſchaftlichen Ent 
wicklung des Eiſenbahnſyſtems in der entmilitari- 
fierten Zone zu beeinträchtigen. Die in der Bot- 
ſchafterkonferenz vertretenen Regierungen haben 
ihrerſeits ſeſtgeſtellt, daß Deutſchland bei feiner 
Eiſenbahnpolitik ausſchließlich wirtſchaftliche 
Zwecke verfolgt und keinerlei militäriſche Abſich 
ten hegt. dieſer Grundlage ift eine Ver- 
einbarung zuſtande gekommen. 

Die in der Botſchafterkonferenz vertretenen 
Regierungen den Widerſtan d. den fie 
gegen die Erhaltung einiger beſtehender und den 
Bau einiger zukünftiger Bahnanlagen bisher er- 
hoben hatten aufgegeben. Deutſchland ſeinerzeit 
hat demgegenüber anerkannt, 

in der Nähe der Grenze Anlagen be⸗ 

ſtehen, die lediglich aus militäriſchen 

Erwägungen gebaat worden und für 

den öffentlichen Verkehr ohne Bedeu⸗ 

tung und zum Teil hinderlich 


auch in der Beſtätigungsnote Deutſchlands find. Es handelt fih hierbei um einige der lan- 


an die Beſatzungsmächte findet. Er läßt 


gen Militärrampen, die ſeinerzeit in vers 


t (13 abne, bie Caeiie 
das Mag Des mitaji 
Die deutſchen führen! re 


nen würden, und um techniſche Verzögerungen 
und mögliche Verwicklungen zu vermeiden, 
hatte man dieſes Datum vom 30. 6. feſt⸗ 
geſetzt, um in dem ſchon beſtehenden Rahmen 
einen genauen Zeitpunkt einzuſtellen. 
Aber es iſt völlig klar, daß in der gegenwär⸗ 
tigen Lage, wo noch keine Ratifizie⸗ 
rung, keine Ingangſetzung erfolgt iſt, 
nichts beginnt. Wenn man dagegen, 
wie es Herr Briand ſagt, nach Erfüllung 
der Bedingungen räumt, jo ijt kein Inter ⸗ 
eſſe vorhanden, die Dinge hinſchleppen 
zu laſſen.“ 

Dieſe neue Faſſung enthält den bedenk⸗ 
lichſten Punkt, nämlich das Abrücken von 
der Verpflichtung des 30. Juni als Endtermin, 
nicht mehr, ſodaß die allerernſteſten Befürch⸗ 
tungen, die während des Sonnabends über den 
erſten Wortlaut in Berlin herrſchten, vielleicht 
nicht ſo ganz begründet ſind. 

* 


Paris, 9. Nopember. Die Kammer hat mit 
332 gegen 253 Stimmen die von der Regierung 
gebilligte Tagesordnung Thomſons angenom⸗ 
men. Die Tagesordnung ſpricht der Regierung 
das Vertrauen aus 


kehrsarmen Gegenden zu militäriſchen Auf⸗ 

marſchzwecken errichtet wurden, ſowie um 

Unterabſchnitte ſtrategiſcher Bah- 

nen, deren Zweigleiſigkeit nur durch militä- 

riſche Erforderniſſe zu re 

Sier hat ſich die deutſche Regieru 
en 


Herabſetzung der militäriſchen —nicht 
wirtſchaftlichen — Leiſtungsfähigkeit 
(Verkürzung von Rampen und Rückbau eines 
Gleiſes) bereit erklärt. Außerdem ſind deutſcher⸗ 
ſeits über den künftigen Ausbau des rheiniſchen 


Eiſenbahnnetzes erläuternde Erklärungen gegeben 
worden, die die wirtſchaftlichen und betrieblich 


igen war. 
ung zu einer ge⸗ 


ichen 
Notwendigkeiten der Eiſenbahn weitgehend berid- 
ſichtigen und zugleich der Botſchafterkonferenz auf 
5 
8 Patean- 
se n 
* 


Die Ausarbeitung der Erklärung über die Ab⸗ 
ſicht. Eiſenbahneinrichtungen im Rheinland 
zu zerſtören, ift dem Auswärtigen Amt anſchei⸗ 
nend außerordentlich ſchwer geworden. Schon vor 
einer ganzen Reihe von Tagen hatte die amtliche 
Nachrichtenagentur eine entſprechende 
Meldung verbreitet, dann aber um deren Ju- 
rückziehung gebeten. Trotz der beruhigenden 
Form der Erklärung bleibt die Tatſache be- 
ſtehen, daß Deutſchland im Weſten ſeit langem 
beſtehende Verkehrsein richtungen (mit 
denen allein man noch lange nicht ſchießen kann) 
jetzt, elf Jahre nach Friedensſchluß, zerſtört, wäh⸗ 
rend Frankreich noch auf viele Jahre hinaus da⸗ 
mit beſchäftigt ift, feine Oſtgrenze in ein Syſtem 
von Verteidigungslinien zu verwan⸗ 
deln. Das von der amtlichen deutſchen Außen⸗ 
politik fo gern gebrauchte Wort von der „Wie⸗ 
dererlangung der Gleichberechti⸗ 
gung” gewinnt in dieſem Zuſammenhang eine 
merkwürdige Bedeutung, und enfo die Mb- 
machungen über gegenseitige Kontrolle bei 
Zwiſchenfällen in der entmilitariſierten Zone. 


Regierungsentwurf gegen Beamtenrecht 


Preußen und Reich wollen d 


Berlin, 9. November. Die Verhandlungen, 
die zwiſchen der preußiſchen Regierung 
und der Reichsregierung über die diſzi⸗ 
plinariſche Behandlung ſolcher Be- 
amten gepflogen worden find, die fih am Volks⸗ 
begehren oder der Agitation dafür beteiligt 
haben, ſtehen, wie die „DAB.“ mitteilt, vor dem 
Abſchluß. Anſcheinend will man noch das Urteil 
des Staatsgerichtshofes abwarten. 

Die Vorſchläge, die man im preußiſchen 
Innenminiſterium als Grundlage der 
gemeinſamen Diſziplinar maßnahmen 
aufgestellt hat, lauten im weſentlichen: 

Beamte, deren Eintreten für das Volks 
begehren ſich lediglich auf die Eintragung 
in die amtlichen Liſten beſchränkte, werden nicht 


difziplinariſch beſtraft. Ob ſonſt irgend- 

Maßnahmen ergriffen werden, z. B. 
Verſetzung uſw. bleibt den Reſſorts 
überlaſſen. 


Beamte, die ſich an der Agitation, durch 
Unterzeichnung eines Aufrufs beteiligt haben, 
jollen, Kst nicht leitende Beamte find, mit 
einem Verweis beſtraft werden, wenn der Auf 
ruf in einer maßvollen, nicht beleidigenden oder 


[Telegrapbiſche Meldung 


Umſtände vorliegen, die ein ſcharfes Vor ⸗ 
gehen erfordern. 

Gegen leitende Beamte, die ſich an der 
Agitation für das Volksbegehren durch Unter⸗ 
zeichnung eines Aufrufs zur Einzeichnung 
oder ſonſtwie beteiligt haben, ſoll das förmliche 
Diſziplinarverfahren mit dem Ziele der Ent- 
fernung aus dem Amte eingeleitet werden, es ſei 
denn, daß im Einzelfalle beſondere Umſtände 
eine mildere Beurteilung rechtfertigen. 

Gegen Beamte, die über die Unterzeichnung 
eines Aufrufes hinaus werbend für das 
Volksbegehren eingetreten ſind, oder bei denen 
die erwähnten, für eine mildere Behandlung 
ſprechenden Umſtände nicht vorliegen, fol. das 
förmliche Diſziplinarverfahren mit dem Ziele der 
Entfernung aus dem Amte durch Dienſtentlaſſung 
eingeleitet werden. 


Gegen die Beamten der Gemeinden und 


B. Gemeindeperbände, ſowie gegen Amts⸗ 


vorſteher iſt in gleicher Weiſe zu verfahren. 
Handelt es ſich um un beſoldete Ge- 
meindebeamte, ſo ſind dieſe mit einem 
Verweis zu beſtrafen. Die Einleitung eines 
förmlichen Dißziplinarverfahrens mit dem Ziele 
auf Dienſtentlaſſung ſoll bei dieſen Beamten nur 
dann erfolgen, wenn ihr Eintreten für das 
Volksbegehren unter beſonders ſchweren Um- 


gehäfligen Form gehalten ift und auch jonit keine! ſtänden erfolgt iſt. 


ie Vollsbegehren⸗Anhänger gemeinſam maßregeln 


Die Veröffentlichung dieſer Pläne durch die 
„DAZ.“ hat beim Reichskabinett ebenſo wie bet 
der preußiſchen Regierung außerordentliche 
Ueberraſchung hervorgerufen. Man be⸗ 
hauptet hier, daß es fih um einen geſtoh⸗ 
lenen Entwurf handele und daß die Pläne 
der beiden Regierungen noch nicht ſo feſte 
Formen angenommen hätten. Immerhin iſt 
das. was die „Dag.“ hier veröffentlicht hat, 
zweifellos eine preußiſche Regierungs- 
arbeit und zeigt, in welcher Weiſe der Kampf 


gegen die Meinungsfreiheit in Deutſch⸗ P 


land weitergehen ſoll. 


Alle Verfaſſungsbeſtimmungen. ehe- 
maligen Erlaſſe über das Recht der freien 
Meinung für die Beamten ſind vergeſſen, 
jetzt wo es gilt, die Herrſchaft der Lin- 
ken zu feſtigen. Man ſollte wenigſtens die 
Redensarten von der Demokratie und 
ihrer Freiheit beiſeite laſſen. 

Wenn Severing bei einer Revolutions⸗ 
feier in Leipzig erklärt hat, die Arbeiter müßten 
die Errungenſchaften der Revolu⸗ 
tion verteidigen, dann wiſſen die Beamten 


alle 


d man den eindeutigen 


Baiel Sitz der Poungbank 


(Telegraphiſche Meldung 

Baden-Baden, 9. November. Die heutige 
Nachmittagsſitzung des Organiſations⸗ 
ausſchuſſes hat zum Sitz der Bank für inter- 
nationalen Zahlungsausgleich die Stadt Baſel 
beſtimmt. In engerer Wahl ſtand auch Zürich, 
doch hat man ſich für Baſel entſchieden, weil 
dieſes nicht nur in eiſenbahntechniſcher 
Hinſicht als günſtiger Knotenpunkt anzuſehen iſt, 
ſondern auch ind telegraphentechniſcher 
Beziehung, hinſichtlich der guten Kabelver⸗ 
bindungen. Beides ſind Vorbedingungen, 
die nach Anſicht der Konferenzteilnehmer für den 
künftigen Sitz der Weltbank von ausſchlag⸗ 
gebender Bedeutung ſein werden. Die 
beiden belgiſchen Delegierten, die nach 
der Abreiſe der Hauptdelegierten hier als Beob⸗ 
achter zurückgeblieben find, haben an der Abs 
ſtimmung nicht teilgenommen. N 


Hoher Preis und lein 
Gewinn 


(Drahtmeldung unſeres Berliner Sonderdienſtes.) 
Poſen, 9. November. Je mehr Einzelheiten 
aus dem Inhalt des deutſch⸗polniſchen Liquida⸗ 
tonsvertrages bekannt werden, deſto ſchärfer wird 
die Kritik, die von den Deutſchen in Polen 
an dieſem Vertrage g wird. Schon bald bei 
Bekanntwerden des Abkommens waren verſchie⸗ 
dene Bedenken erhoben worden, die ſich jetzt noch 
weſentlich verſtärkt haben. Die führende „Deut⸗ 
ſche Rundſchau“ in Poſen erklärt, daß ihre erſte 
Freude an dem Vertrage längſt nicht mehr ſo un⸗ 
getrübt ſei. Man ſehe, daß er zum großen Teile 
auf Treu und Glauben, nicht aber auf einer ge⸗ 
nauen rechtlichen Formulierung aufgebaut ſei. 
Die Deutſchen in Polen wüßten, daß ein Ver⸗ 
— Ai gel Ibn 15 12100 25 und a 
gegoſſen ſei, hundertfach Löcher wei urch 
die der Geiſt entweichen könne. 
„Mit Rührung haben wir davon 
Kenntnis genommen, einen wie ungehueren 
finanziellen Preis Deutſchland für die Ere 
ledigung dieſer Fragen (das Liquidations⸗ 
abkommen) gezahlt hat, einen Preis, der die 
Summe ſehr viel mal überſchreitet, um die 
Snowden drei Wochen lag mit Energie und 
mit allen politiſchen und diplomatiſchen Schi⸗ 
kanen gekämpft hat. Polen ſelbſt bringt mit die ⸗ 
jem Vertrag nicht im geringſten ein Zu⸗ 
geſtändnis.“ EN 
Das Blatt weiſt ferner darauf hin, daß die 
Grenzzonenverordnung gg in Kraft bleibt 
Jeden einzelnen deutſchen Bauern könne man 
— Gerichtsverfahren aus der Grenzzone ent⸗ 
ernen. i 
Warum habe man die Rückkehr der Söhne 
deutſcher Anſiedler nicht geregelt? Warum habe 
Fall des Krankenhauſes 


fallen laſſen? 
Nückgängiger 3 
Preisdurchſchnit 
(Telegraphiſche Meldung) 
Berlin, 9. November. Die auf den Stich⸗ 
tag des 6. November berechnete Groß ⸗ 
handelsmeßziffer des Statiſtiſchen 
Reichsamtes iſt gegenüber der Vorwoche (136,5) 
um 0,4 Prozent auf 135,9 zurückgegangen. 
Von den Hauptgruppen iſt die Ziffer für 
Agrarſtoffe um 0,9 Prozent auf 129,0 (130,2) 
geſunken. Die Ziffer für induſtrielle Roh ⸗ 
ſtoffe und Halbwaren hat um 0,4 Prozent 
auf 130,1 (130,6) nachgegeben. Die Ziffer für 


induſtrielle Fertigwaren weiſt mit 136,5 
keine Veränderung auf. 


jetzt, was der Innenminiſter des Deutſchen 
Reiches unter dieſen Errungenſchaften verſteht: 

Das Recht, unter Bruch aller Vers 
faſſungsbeſtimmungen die Beamten 
zu unterdrücken und des mindeſten Rechtes 
in einem demokratiſchen Staat zu berauben. 


Daß Miniſter und Beamte dem ganzen 
Volke und nicht nur ihrem Parteiklüngel 
dienſtbar ſein ſollen, von dem ſie auch bezahlt 
werden, will man in den herrſchſüchtigen Kreiſen 
der Linken nicht mehr wiſſen. Es wird des 
ernſteſten Widerſtandes der geſamten 
Rechten bedürfen um dieſe Schäden, die durch 
das Volksbegehren erſt offenbar geworden ſind, 
zu beſeitigen. 


Es gibt auch noch Rückgrat 


(Telegraphiſche Meldung) 

Berlin. 9. November. In der geſtrigen Bee 
zirksverſammlung des Berets Tiergarten 
wurde von der Sozialdemokratie die 
Frage geſtellt, ob es richtig fei, daß Bürgers 
meiſter Doflein verhindert habe, daß bie 
Beamten die Kenntnisnahme des bekannten 
Miniſterialerlaſſes gegen das Volks. 
begehren durch Unterſchrift beſtätigten Bür- 
germeiſter Doflein gab hierzu ausdrücklich zu 
rotokoll, daß er es mit ſeinem Gewiſſen nicht 
vereinbaren konnte, daß durch dieſe Verfügung 
auf die Beamten ein Druck ausgeübt werde. Aus 
dieſem Grund habe er die Anweiſuna gegeben, die 


Bethesda in Gneſen ſo eee 


Fragliche Verfügung nicht durch Unterſchrift zu 


beſtätigen. 1 

Der Regerungsvizepräſident Fehr mann bei 
der Regierung in Merſeburg hat unter ein- 
gehender rechtlicher Begründung dem 
preußiſchen Staatsminiſterium auf dem Dienft- 
wege mitgeteilt. daß die Anweiſung an ihn zur 
Weitergabe des Erlaſſes gegen das Volks- 
begehren rechts unverbindlich wäre, da er der 
Verfaſſung widerſpräche und daß er dem 
Dienftbefehl daher nicht entſprechen könne. 


r 
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Verzweifelt wehrte ich mich gegen das Ver⸗ 


ſein würde, wenn ich hier eine klare Zuſage gab. 


„Großſtadt“ Kabul 


Immer wieder bat ich Aſim um die Erlaub⸗ 
nis, auch in die Stadt ſelbſt und auf die Ver⸗ 
kehrsſtraßen zu dürfen. 


Aber ſelbſt meine Ausrede, ich wollte kontrol⸗ 
lieren, ob uns unſere Dienerſchaft nicht bei 
den Einkäufen betrüge, fiel nicht ausſchlaggebend 
ims Gewicht. 

Diener gingen einkaufen, aber niemals eine 
vornehme Chanum. 

Aſim war mehr und mehr in die Sitten 
feiner Heimat zurückgefallen. ~ 
9 Seit langem trug er wieder afghaniſche 

leidung. Selbſt im Eſſen vergaß er ſich 
oft und nahm die Hände ſtatt des Beſteckes. 
Ich hatte Furcht und wollte ihn nicht reizen. 
Ich war ja nur ein Weib, und er der Herr, der 
Khan, der mit mir tun und laſſen konnte, was 
ihm behagte! — 0 

Ich ſteckte mich hinter ſeine alte Mutter, 
die mich gern mochte, und ohne daß ein unnötiges 
Wort darüber an Aſim verloren wurde, verſprach 
fie mir, mich gelegentlich mitzunehmen. 

Eines Morgens kam ſie und holte mich ab. 

Wir gingen durch die Straßen. 

Das übliche Bild, wie ich es jetzt ſchon ſo oft 
geſehen hatte. Eine Kette von niedrigen, eintönig 
grauen Lehmmauern. Kaum einmal ein Jen- 
fter darin. Die einzige, ſtets wiederkehrende Ab- 
wechflung — die ſchmalen feſten Haustore. 


Eine tiefe Rille zog ſich durch die Mitte der 
Straße. Die vielen Abwäſſer aus den Häu⸗ 
ſern hatten ſie im Laufe vieler Jahre gegraben, 
und man mußte ſich in acht nehmen, um nicht mit 
dem ſtinkenden Rinnſal Bekanntſchaft zu 
ſchließen. Berge von Un rat daneben. 

Selten nur kamen wir an einem Hauſe in 
europäiſchem Stil vorüber. Das waren 
dann Bauten von Behörden oder für die hier 
arbeitenden Europäer, deren Geſellſchaften fie 
«uf gepachtetem Grunde errichtet hatten. 

Faſt nur Männer bevölkerten die Straßen, 
nichtstuend und ſich unterhaltend, — ſelten eine 
8 115 verſchleierten Frauen, von ihren Dienern 

olgt. 


Dann wieder ſahen wir andere Frauen, die auf 
Eſeln vorüberritten und ihre Kinder ritt⸗ 
lings vor und auch hinter ſich hielten, während 
die Diener die Tiere unter lautem Geſchrei 
antrieben. 

Lebhaft wurde es, als wir zur Gadichana, der 
Droſchkenhalteſtelle kamen. 

In Gruppen ſtanden Männer 
unterhielten ſich laut und lärmend, unter gräß⸗ 
lichen Flüche n. Denn Kabul ift im ganzen 
Orient bekannt und berühmt wegen ſeiner Flüche. 

Intereſſiert wollte ich einen Augenblick lang⸗ 

gehen und die maleriſch ſchmutzigen Grup⸗ 
pen näher betrachten. / 

„Aber man mußte mich trotz meiner afgha⸗ 
niſchen Tracht als Europäerin erkannt haben, 
denn eine Flut von Flüchen regnete auf uns 
herab „Farangegi⸗-chuck“, Fremdes Schwein, 

mund taufend andere mehr. 

Haſtig zog mich meine Schwiegermutter weiter. 
„Man muß hier als Europäerin ſehr vorſich⸗ 
tig ſein, Rora, es ift ſchon mehr als einmal vor- 
gekommen, daß Männer weiße Frauen nicht nur 
beſchimpften, ſondern ihnen ſogar Steine 


nachwarfen. 
Geloͤſorgen 


A diefem Ausgang und feinen Erlebniſſen 
Hauſe. 

Aſim wurde täglich nervöſer. 

„Er hatte gehofft, ſofort nach der Rückkehr in 
eine Heimat eine ſeinen Kenntniſſen entſprechende 
Stellung zu erhalten, wie man es ihm feſt 
verſprochen hatte. Statt beffen ließ man ihn 
warten und warten. 

Seine Freunde hetzten gegen mich, daß es nur 
an mir läge, wenn das Miniſterium ſich 
feiner nicht entſinnen wolle und ihn immer wies 
der vertröſte. Ich fei ja eine Fremde, nicht 
einmal Mohammedanerin. 

Dazu kamen noch Geldſorgen. 

Das Vermögen der Familie war nicht groß. 


Wovon ſollten wir auf die Dauer leben, wenn 


die Miniſterien gar nicht daran dachten, ihren 


{ 
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langen, Mohammedanerin werden zu ſollen. Ich 
ahnte, daß ich bedingungslos ausegliefert 


umher und 


während der nächſten Tage reſigniert zu @ 


von Nora Afim Khan (Aurora Nilffon) 


VI. 5) 


Verſprechungen nachzukommen, mit denen 
ſie uns nach Kabul gelockt hatten. 

Wieder begann Aſim mich damit zu quälen, 
ich müſſe endlich zum mohammedaniſchen 
Glauben übertreten. Es ſei wahrſcheinlich, 
daß gerade die Mullahs ſeine Einſtellung 
hintertreiben. Meiner Ungläubigkeit wegen 
wäre er ihnen ein Dorn im Auge. 

Ich verſprach, es mir zu überlegen, — und 
ſann verzweifelt auf einen Ausweg. 

Aber ſchon am nächſten Tage kam Aſim wie⸗ 
der darauf zurück. ~ 

„Ich bin beim Kultusminiſter geweſen,“ 
— erzählte er. „Er haßt Europa und alles. was 
von Europa kommt. Immer wieder ließ er es 
mich fühlen. — Ich ſagte ihm, daß wir bald nichts 
mehr zum Leben hätten Man müſſe jetzt end- 
lich die gegebenen Verſprechungen einlöſen. 
— Solange die ungläubige Madame da iſt, wer⸗ 
den Sie durch meine Unterſtützung niemals eine 
Stellung erhalten, antwortete mir der Miniſter. 
— Auch wolle er keinen von meinen Brüdern 
nach Europa ſchicken. Nachher käme der nächſte 
aus meiner Familie mit vier weißen 
Frauen zurück“ 

Ich fühlte, wie Aſim mich langſam zu haſſen 

n. 


Ich allein fien die Duele feines ganzen Un- 
glücks zu ſein. 

Ich ging zu mehreren einflußreichen 
Leuten, auch zum Außenminiſter. 

Man ſagte mir Höflichkeiten und leere 
Troftworte Aber man tat nichts. Offen- 
ſichtlich wollte man uns nur mit Verſprechungen 
hinhalten. Jetzt konnte man das ja erſt 
recht und brauchte nicht einmal mehr höflich zu 
ſein, denn wir waren nicht mehr in Europa, 
ſondern in — Afghaniſtan! 


Beſuch bei der Königin 


Eines Nachmittags wurde die Tante Aſims, 
die Hofdame der Königin, gemeldet. 

Sie war außergewöhnlich häßlich, aber klug 
und konnte leſen und ſchreiben. Das hatte ihr 
neben ihrer Abſtammung und ungefährlichen 
Häßlichkeit zu ihrer Stellung verholfen 

Umſtändlich kam ſie auf den Grund ihres 
Beſuches zu ſprechen. PN 

Die Königin wolle mich fehen und kennen ler» 
nen. Sie ließe mich morgen zu ſich bitten. 

Jetzt glaubte ich, einen Aus weg zu ſehen! 
Ich wollte der Königin über unſere Lage be⸗ 
richten. 

Ich zog mein eleganteſtes Kleid an, 
band mir einen leichten Schleier für die 
Straße um und machte mich mit meiner Dienerin 
auf den Weg. 

Man führte mich in einen Salon, in dem 
ſich mehrere Damen befanden. 

Eine peinliche Situation, denn ich ahnte nicht, 


welche der Damen die Königin, die Schah 
Chann um, ſein mochte. 
Um keinen Fehler zu begehen, war ich ſehr 


zurückhaltend. 

Später erfuhr ich, daß man daraus geſchloſſen 
hatte, ich wäre eine ſtolze Frau. Eine Eigen- 
Shaft, die in Afghaniſtan beffer wirkſam ift als 
das Gegenteil. . 

Nach kurzer Zeit wurden wir aufgefordert, in 
den Garten zu gehen, um dort den Tee zu 
nehmen. 5 

Die Königin hatte den Vortritt beim Ber- 
laſſen des Zimmers. Daran erkannte ich ſie. 

Sie war groß und dick. Aber ſie hatte ein 
auffallend hübſches und wohlgebildetes Geſicht 
mit großen, tiefſchwarzen Augen und einem 
weichen, von der Natur glühend roten Mund. 

In ihrer Art mochte fie dem antiken Schön⸗ 
heitsideal der Griechen nahekommen. Später 
in. Europa war ſie ſchlanker und in allem mo- 
a aber ſchöner ſchien ſie mir damals in 
abul, 

Als wir in den Garten kamen, fielen mir die 
vielen mit außergewöhnlicher Sorgfalt gepflegten 
Obſtplantagen auf 

Die Gärtner, die ſie bearbeiten, machten einen 
merkwürdigen Eindruck. Sie trugen breite 
Strohſchirme unter ihren Hüten, dicht über 
den Augenbrauen. Ich glaubte, es ſei zum Schutze 
gegen die Sonne. Später erzählte mir die 
Hofdame, das ſei ſo angeordnet, da ſie Damen 
des königlichen Harems nicht ſehen dürften. 

Ich war zurückhaltend. Das mochte der Kö⸗ 
nigin nicht gefallen. Jedenfalls bat ſie mich 
nicht in ihre Nähe. 

Bald verabſchiedete ich mich. 

Mit ihrer ein wenig anſtoßenden Zunge ſagte 
die Königin — l 

„Wie ſchade, daß Sie noch fo wenig perſiſch 
können! Ich hätte mich ſonſt gern mit Ihnen 
unterhalten.“ 


konnteſt du zweimal mit deinen Wünſchen be⸗ 
ginnen! Davon will die Königin nichts wiſſen. 
Aber für deine Kleider intereſſierte ſie ſich! 
Sie hätte gerne erfahren, wie man es macht, daß 
die Fingernägel lang bleiben wie bei dir, 
und wie man erreicht, daß ſie rein werden und 
ſo ſchön glänzen!“ £ 

Ich verſprach Beſſerung, beſonders als 
mir die Hofdame verſicherte, dann könnte ich am 
eheſten darauf hoffen, etwas für Aſim zu erreichen. 

„Bald nach dieſem Abſchied“ — erzählte ſie 
dann, — „kam der König Aman Ullah. Er ſah 
deine Karte und fragte, wie du ausgeſehen 
hätteſt. Bibi ⸗ Chord antwortete, du wäreſt 
klein und unanſehnlich und hätteſt ganz farbloſe 
Haare. Da fragte er nichts mehr. 

Bibi ⸗ Chord war die Schweſter der 
Königin. Im Lande ſagt man, ſie ſei die Ge⸗ 
liebte des Königs. 


die Königin intereſſiert 
ſich für meine Toiletten 


Einige Tage ſpäter kam die Hofdame wieder 
im Auftrage der Königin. | 

„Ich Toll feſtſtellen, was du noch an Klei⸗ 
dern und ſonſtigem beſitzt.“ 

Als wir meine Koffer durchkramten, ſah ſie 
meinen Punktroller. ` 

„Was ift das?“ 

Ich nahm den Punktroller und zeigte ihr, 
wie man ihn benutzt und 
und Anwendung. 

Strahlenden Geſichts nahm ſie ihn ſchnell an 
ſich und ſchob ihn vorſichtig unter ihre im Türken⸗ 
ſitz gefalteten Beine, um zu verhindern, daß ich 
ihn in den Koffer zurücklegen könnte. 7 

Plötzlich wurde ihr Geſicht ernſt und fie fragte 
mißtrauiſch. 

„Hilft er aber auch wirklich?“ 

„Natürlich hilft er!“ 

Dann mußte ich ihr nochmals erklären, 
man den Punktroller benutzt 


erklärte deſſen Sinn 


wie 


Nun schien fie doch beruhigt. Ich fab, wie | Empi 


ſie ſich freute. 

„Die Königin hat ſchon ſoviel von Europa 
gehört. Die Frauen ſollen dort alle ſchlank 
und dünn fein. Das hat ihr oft Sorge gemacht, 
wenn ſie an ihre bevorſtehende Abreiſe dachte. 
Denn ſie will doch gefallen! — Sie wird ſich ſehr 
über den Punktroller freuen!“ 

Ohne ſich auf weitere Erklärungen oder ein 
Geſpräch einzulaſſen. nahm ſie den Punktroller 
unter den Arm und verabſchiedete ſich. 

Zwei Tage ſpäter wurden mir aus der Hofkaſſe 
zwei Pfund Sterling als Gegenwert ausgezahlt. 

* 


Inzwiſchen kam das Paghman⸗Feſt, das 
Jahresfeſt der Selbſtändigkeitserklärung von 
Afghaniſtan. 


Ich verneigte mich. 

Ich war fo traurig, für Aſ im nichts erreicht 
zu haben. 

* 

Noch am gleichen Abend kam Aſims Tante 
zu mir. 

Sie war ſehr ärgerlich. 

„Ganz falſſch haft du dich benommen! Wie 

Paghman iſt bie Sommerreſidenz des 
Königs, in der er in jedem Jahre dieſes Feſt be⸗ 


geht. Es iſt der einzige Ort in Afghaniſtan, den 
eine gewiſſe Aehnlichkeit mit Europa verbindet. 

Als der Hof nach Vaghmar überſiedelte, 
wußte ich von Aſim die Erlaubnis zur Teilnahme 
an der Reiſe zu erhalten. 

Ich hoffte, hier am eheſten meinem Ziele nahe 
zukommen und mit dem König ſprechen zu 
können. i 

Ich war viel mit der Königin zuſammen und 
als ich zur Genüge über Europa berichtet hatte, 
erreichte ich ihre Zuſage, mir in mieren: Anges 
legenheiten zu helfen. $ 

Bibi⸗Chord, die Schwägerin des Königs 
trat zu mir in die Nähe des Fenſters — k 

„Oh, wie die Sonne blendet! Kommen Sie, 
Channum Wim, ich will die Vorhänge zuziehen. 
Die Augen tun mir weh.“ 

Dann zog ſie mich mit ſich in das Zimmer, um 
mich auch ihrerſeits nach den verſchiedenſten euro⸗ 
päiſchen Gebräuchen auszufragen. 

Stunde um Stunde verging, ohne daß der 
König mich rufen ließ. 

Schließlich verabſchiedete ich mich. N 

Erſtaunt kam eine der Hofdamen, mit der ich 
mich gut ſtand, draußen auf mich zu. 

„Aber, warum find Sie nicht gekommen! Der 
König hat doch nach Ihnen gefragt!“ 

Verſtändnislos tah ich fie an Bibi 

Dann erfit begriff ich, warum die Bibi- 
Chord mich vom Fenſter fortgelockt und die 
Vorhänge geſchloſſen hatte. , 


10. November 1929 


m 770 mm —-„—- 


Enttäuſcht fuhr ich nach Kabul zurück. 


Aman Allah foll uns helfen 


Nachdem der König vergeblich gewartet hatte, 
beauftragte er den Hofarzt, zu mir zu gehen und 


alle Zeugniſſe, Empfehlungsbriefe und Doku- 


mente von mir abzufordern 

Schon am nächſten Morgen beſuchte mich der 
Hofarzt in Kabul. - = 

Wir beſprachen alles und festen die Stunde 
feſt, zu der wir nach Paghman fahren wollten. 

Am zweiten Tage wurde ich zum Könige 
gerufen. a i 

Man führte mich in einen Salon, in dem eine 
große Anzahl von Mitgliedern der königlichen 
Familie verſammelt war f 

Man war liebenswürdia zu hir. Beim 
Tee wünſchte die Königin, daß der Hofarzt und 
ich ihr gegenüber Platz nehmen. 

Wir ſprachen wiederum nur über Europa, 
da die Königin bei ihrer bevorſtehenden Reiſe 
kaum noch für etwas anderes Intereſſe hatte. 

Dann kam ſie auf meine Angelegenheit zu 
ſprechen und ſagte — 

„Der König hat mich beauftragt, Ihre Papiere 
in Empfang zu nehmen. Ich würde mich ſehr 
freuen, wenn ich Ihnen helfen könnte.“ 

Ich war alücklich. Jetzt endlich glaubte ich 
meinem Ziele nahe. Die Königin ſchien mir 
günſtig geſinnt. Dann konnte es nicht mehr 
lange dauern, bis Aſim zu einer Stellung gelangte. 

Ich händigte ihr alles aus, was ich beſaß. — 
Originalzeugniſſe, Empfehlungsbriefe uiw. 

Voll Hoffnungen kehrte ich nach Kabul zurück 
und berichtete Aſim von meinem Erfolg. ; 

Schon meine bisherigen Bemühungen hatten 
günſtig bei Aſim auf meine Lage gewirkt und mir 
langerſehnte kleine Freiheiten verſchafft. Ich 
hatte mehrmals als Europäerin gekleidet. Beſuche 
in der deutſchen Geſandtſchaft und im Deutſchen 
Klub machen, ja ſogar einmal zu einem großen 
Klubfeſt gehen dürfen, zu dem mich Aſim trotz 
ſeiner ſonſtigen Ablehnung von Geſellſchaften be⸗ 
gleitet hatte. 

Von Ol lia Haßrat, der Mutter des 
Königs, hatte ich mehrmals gehört, daß ſie die 
unſichtbare, aber wirkliche Herrſcherin in Afgha⸗ 
niſtan wäre. 0 
5 ranen am nächſten Tage machte ich ihr meinen 

e ſuch. 

Im Mehmanchana, dem Gaſtraum ihres 
Harems, nahm eine Hofdame meine Karte in 


fang. 2 
Nach wenigen Minuten kehrte ſie zurück und 
forderte mich auf, ihr zu folgen. 

Ein koſtbarer Vorhang wurde zur Seite geyo- 
gen, — ich ſtand der Königin Mutter 
gegenüber. a 

Eine große, hochgewachſene Frau mit tief, 
ſchwarzem Haar. Auffallend waren ihre ſtark 
ausgeprägte Mafe und ihr energiſcher Mund, 
über dem ein bedeutender Flaum lag. 

Unbeimlich, wirkten ihre tieſſchwarzen 
Augen mit ihrem durchdringend ſcharfen und 
klaren Blick. 

Außergewöhnliches an Klugheit und auch an 
Grauſamkeit ließen dieſe Augen ahnen. ; 

Hundert von Fragen ftellte fie an mid. 

r ich konnte ſie nur ſchwer beantworten. 
Meine perſiſchen Sprachkenntniſſe waren 
wohl genügend, doch um einen ſolchen Wiſſens⸗ 
Hanf zu begegnen, reichten fie bei weitem nicht 


Sie fragte mich, wie es Aim 
Manne, ginge. 

Ich antwortete, daß er ſehr unter dem Mangel 
an einer Stellung litte. Wir hätten Sorgen, 
da wir kein Vermögen beſäßen. Die lange 
Wartezeit wäre unerträglich ſchwer. 

Erſtaunt unterbrach ſie mich. 

„Ich verſtehe das nicht. Aſims Vater ſtand 
doch in den Dienſten und in beſonderer Gunſt des 
vorigen Königs. Wie kann Aſim dann arm ſein 
und eine Stellung brauchen“ 

[Fortſetzung folat.) 
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Roman von Sir John Reteliffe dem Jüngeren. 
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Sie öffnete die Türe. Der General beugte 
eben den mächtigen Kopf über die Akten. Er 
fuhr erſchrocken herum. Seine Hand umſpannte 
den Revolver. 

„Weißt du nicht“, ſagte er ſcharf zu Kenia, 
„daß dn nicht durch dieſe Türe eintreien ſollſt?“ 

„Aber ich doch, Onkel! Du wirſt mir doch er⸗ 


lauben, daß ich mich nach deinem Befinden er- ans 


kundige?“ 
ohl — aber gerade jetzt — 

„Ich möchte dir eine 0 machen, die 
dich ſicherlich intereſſieren wird! Vor einer 
A hat mich der Mann verlaſſen, der 
mir in der verfloſſenen Nacht das Leben gerettet 
ig Sie erzählte nun, was ſich in Wirklichkeit 

ufe Rasputins zugetragen hatte. Die 
Adern auf der Stirne des Generals ſchwollen an 
wie Stricke. 

„Das iſt die Wahrheit, Kenia?“ rief er und 
rana auf. 

Er ſelber war ein erbitterter Gegner des 
Mönches. Es ergab ſich das * ek teriſtiſche 
Bild, daß er, während die 3. Abteilung der poli- 
tiſchen aa > alle ihre Verbindungen in Tätig- 
keit ſetzte, Rasputin zu ſchützen, der Chef der 
Ochrana, mit Hilfe anderer Abteilungen Pläne 
ſchmiedete, den Stareca zu verderben. Bis in 
die Kreiſe des Großfürſten reichte der Bund, der 


die Beſeitigung Rasputins bezweckte und — die] 


1 des Zaren. Ja, es gab Stimmen, 
die ſchon den Nachfolger Nikolaus II. zu nennen 
wußten! 

„Das iſt alſo wirklich wahr?“ wiederholte der 

ner 

„Es iſt die volle Wahrheit, Onkel! Warum 
verfolgt man mich? Erft vor wenigen Wochen 
der Ueberfall im Schlitten —“ 

„Man fahndet noch nach dem Täter“, ſagte 

General haſtig. 
„Ich kenne ihn! Ich habe feine Stimme er- 
nt! Der Mann, der ein wenig ſtottert, und 
leiſe in ſich hineinlacht, wenn er ſpricht —“ 

„Manuilow?“ 

Der General ie eine Schublade auf, nimmt 
ein Album, ſchlägt die Blätter zurück. ſin 
Photographien. Beſinnen deutet 
Kenia auf das Bild eines Mannes. 

„Manuilow“, ſtammelt der Chef der Ochrang. 
Ba t 75 dA Er san = Mann von etwa fünf⸗ 

Jabren. w aber älter. Sein t ift weiß, 


= or 
JJ... ee ae a a rea P 
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oin Be 1 gelichtet. Ex hat einen durch⸗ M 


dringenden Blick. Brutale Wulſte liegen über 
den dicken Augenbrauen, die flawiſchen *. * 
ſind breit und ſinnlich aufgeworfen. Das eckige 
Kinn vervollſtändigt den Eindruck eines Men- 
ſchen, der wenig geiſtige Regungen hat 

Der General ſcheint Kenia vergeſſen zu 
mean Er tritt and Fenſter und ſtarrt in die 

acht. 

„Wie ſollte Manuilow von der u. 
Polizei, der feine Ergebenheit für uns on 
unzählige Male bewieſen hat, den verhrecheriſchen 
Gedanken faſſen, meine Nichte zu entführen?“ 

Xenia merkt wohl aus dem Selbſtgeſpräch des 
Generals, daß er nicht unbedingt glaubt. was fie 
ſagt. Sie ſieht die innere Verwirrung und 
ſtürzung, in die ihn ihre Mitteilung verſetzt, aber 
ſie verzichtet darauf, weiter in ihn zu dringen. 
= zieht ſich nach einigen entſchuldigenden 

Worten leiſe wieder zurück. 


—— — — 


Seau im Mond 


25 Roman von Thea von Hardon 


Da, wo die Sonne hervortauchen wollte hinter 
dem Rand ge = zuckten grell py Ei 
kaden heroiſche 5 genden Lichts 
=. gere ichel löſte die Erde fd fiğ 

der großen Murite 15 65 Sonne ging 


Warm beglückendes na erfüllte plötzlich 
den Raum und more ihn ſchimmern mit allen 
ſeinen Metallen. Die Runder der Fenſter ſchie⸗ 
nen im W a ſtehen. Und vor den andere 
Sad die Er Sonne zugekehrt waren % 

chwärze der Nacht, tiefſtes ſamtenes nes Dink 
in dem die Sterne ſtrahlten. 

Der ganze Himmel Gottes ſchien aufgetan, in 
dem am hellſten je eoig Sonne blüht. Schö 
von der Sonne fühte die Erde auch. 

art und verbla — 6 „ und ire 
olgte der ſchwebende Mond feiner Gottheit, de 


. Manfeldt dachte feinen Traum 
glaube,“ ſagte Helius, mit trunkenem 

gaan — trunkenen Blick durch das Firmament! St 
* 10 end und wieder zur Erde wendend, 
CCC 
n im ganzen 
geh das erite Frühſtück im Weltraum- fei 


ae 

und froh, fih aus dem Taumel m- 
unterbrochener Ekſtaſen der Höhe und Tiefe 175 
einer Funktion des Alltags retten zu können, löſte 
das 2 5 ſich los von dem Wunder der ewigen 
Welten und taſtete fih, durch den Raum da in, 
wo im angeſchraubten Verhältnis aus Leichtmetall 
der für die achtzig Stunden der Reiſe beſtimmte 

Proviant verſtaut war. 
Aber ſie bückte ſich nicht, um das Schloß zu 
öffnen Sie verhielt ſich, mit Händen und Füßen 
einer der Männer nach 
dem anderen den Kopf nach ihr wandte, um ſie in 
ſtummer Frage zu betrachten. 
Was iſt denn, Friede?“ brach Windegger 
ſchließlich das e „Dit dir nicht gut? 
Willſt du dich niederlegen? 
. . „ſagte Friede. Sie fah ſich nicht dabei 
1 85 Sie hielt die aaen auf W beſtimmten 
10 i Pa ſtand in der Haltung eines 
ſich bereitet, auf etwas Unbekann⸗ 
wS A reines pnsugeben, de weiß ni 


was das ift... E3 ift etwas erkwürdiges. 
Es iſt i eine Täuſchung .. Hans, Helius, 


bitte, kommt 


icht, ens waren heran- und porübergeſtürmt Es hatte 


Durnow geht noch mit großen Schritten in 
ſeinem Zimmer auf und ab. 
klingelt er. 

„Iſt Leutnant Alexandrowitſch vom geheimen 
Dienſt zurückgekehrt?“ fragt er den eintretenden 


ener. 
„Zu Befehl, Exzellenz! Der Herr Leutnant 
arbeitet ſoeben im Vorzimmer einen Bericht 


„Er ſoll ſofort zu mir kommen.“ 

Zwei Minuten ſpäter tritt Leutnant Alexan⸗ 
drowitſch ein. Der General überzeugt ſich noch 
einmal, daß die Türen verſchloſſen ſind. 

„Haben Sie den Unbekannten verhaftet?“ 

„Er war bereits geflohen, Exzellens. Alle 
verfügbaren Organe fahnden nach ihm!“ 

Durnow antwortet nicht. Er geht einige 
Male im Zimmer auf und ab. 


„Wo iſt Manuilow Manuſſewitſch?“ fragt er 
plötzlich. 

Manuilow arbeitet nächſten 
Sache“, entgegnet der 
dämpfend. 

Wieder geht Durnow nach dieſen myſteriöſen 
Ren ſchweigend auf und nieder. Dann fährt 
er for 
„Sie halten Manuilow für ſicher?“ 
„Vollſtändig, Exzellenz.“ 

„Wenn er aber doppeltes Spiel ſpielt? Wenn 
er uns als Spion dient und zugleich die Neno- 
lutionäre von Fler Maßnahmen unterrichtet ? 
Sind Sie ih k 
fon ift, die furchtbaren Schaden anrichten kann?], 
Tun Sie alles, ihn zu überwachen, um über 
jeden ſeiner Schritte unterrichtet zu ſein, wie ich 


W befohlen habe!“ 

N Gewiß, Exzellenz!“ entgegnet der Leutnant 

„„Ich bitte nur zu bedenken, daß es aus⸗ 
eſchloſſen iſt, Manuilow überallhin zu folgen. 
Er verſchwindet von Zeit zu Zeit und at oft 
Wochen, manchmal ſogar Monate, verſchollen. 
Zu dieſen Zeiten lebt er wieder in den Reihen 
der . denen er nur als Sereij be- 
annt iſt! 
Der General fährt ſich nervös mit der Hand 
durch die Haare. 

„Wahr! Ein e Spiel! Aber wir 
können Manuilow ma: entbehren!“ 
„Es wird unſere Sache fein, Exzellenz, den 
rechten Augenblick nicht — verſäumen, wenn wir 

anıilow nicht mehr benötigen. Dann —“ 


an unſerer 
Leutnant, 


„Leiſe, Leutnant!“ 
„Dann koſtet es uns ein Wort, ein 5 
Aktenſtücke, Exzellenz, Manuilow den Revolu⸗ 


tionären gegenüber zu denunzieren, und der 
Spion verſchwindet irgendwo in, einer kleinen 
Oeffnung des E Petersburg 
mi Der 3 5 hörte kaum Pr; das, was der 
utnant jant 
och“, fuhr er fort, wieder mit ſich 
ſelbft ſprechend, „und doch iit es möglich, daß 
Manuſſewitſch die Frechheit Fatte, ſeine Intrige 
bis in mein Haus zu ſpinnen. Liebt er Zenia? 
Vielleicht wollte er perſönlichen Einfluß auf mich 
gewinnen, indem er Xenia als Geliebte eroberte! 
Wer kennt die Pläne dieſes Elenden?“ 
Der General ſchwieg und ſah durchs Fenſter. 
Der Leutnant begriff, daß die gewjnſchte 
Unterredung zu € war, ſtand ſtramm und 
verließ das Zimmer. 


Die beiden griffen ſich durch den Raum zu ihr 
fenfterlofe Winkel verdämmerte ſchattig. 
7 5 ſterte Friede und ſtreckte die zei- 


in. 


gende 
e ſchüttelte den Kopf. 


„Seit wann biſt du ſchreckhaft, Friede? Was 
da hängt, ſind unſere Reſerve⸗Skaphander, die 
Anzüge mit den Sauerſtoffapparaten 
„Warum hängt der eine ſo ſeltſam 2 ine 
das Mädchen und beugte ſich weiter nach 
br habt ſie dreimal an die 3 närt.. 
arum hängt der eine fo Km? ihr nicht, 
daß darin ein Menſch ſteckt 
50 . Menih! Das Bene höchſtens ein Kind 
ne Bewegung von Gelis, fo jäh und 
Gee daß er ſich fait dabei überſchlug, riß fie 
Rede Windeggers mitten entzwei. 
„Allmächtiger Gott — — —“ 
Die Hände von Helius zerrten und 


en wie 


toll geworden an den Verſchnürungen, die den 
ri Skaphander abhielten, frei im Raum — ſchweben. 
ß ihn vom Hacken herunter und riß ihn 


Ex riß 
auf — 
5 aus dem metalliſch gleißenden | v 
die et Geſtalt eines kleinen, ohn⸗ a 
tr 7 7 5 mit blauen, erſtorbenen Hän⸗ z 
den und wundgelaufenen Füßen, mit einem Geſicht 
voll tödlicher Erſchöpfung und tiefſter Friedlich 
keit — der Friedlichkeit, die alle großen Wan- 
derer haben, weil ſie ganz ſicher ſind, daß ſie ans 
Ziel kommen werden. 


11. 


Wie ein Fiſch N zwiſchen weiß⸗ 
weißem Tag und ſchwarz.ſchwarzer Nacht, 
eigenen Bewegung — . — weil ſie nicht fühl⸗ 
bar wurde, ſtürzte das Weltraumſchiff den rajen- 
den Höhenſturz nach dem Monde feit fünfzig 
Stunden, ſeit ſechzig Stunden und mehr, und 
atte die Sonne zur Linken und die Nacht zur 
echten, und die Erde ſank weiter und weiter Hin- 
ter ihm es der Mond ſchien ihm näher und 
näher zu ſchweben, und ſchon 

E e er, gen jå ER Ser Anziehungs⸗ 
kraft des M te die Sonnenſtrah⸗ 
=’ und zu den serg im 


war es 7 


len im Sohle ael g 
Fieber des Miterlebens wartenden Wächtern der 
Rieſenfernrohre auf Erden ſtündliche Botschaft 
gefunkt, deren jede ſchloß: An Bord alles wohl. 


Wunder der Größe, der Schönheit, des Grou» 


das Weltall ſich plötzlich ges einem kreißenden 
Schoße aufgetan und den Augen des Mondſchiffes 
das herzzermalmende Schaufpiel kosmiſcher Erup⸗ 


Nach einer Weile Mi 


die Stimme ihn bald 


lar, daß Manuſſewitſch eine Per⸗ Ns 


Nm — 0. 


etz der 


e -A 
3% ; 2 


Auf dem Rückweg in ihr Zimmer kam Xenia) ſeiner jebigen © 
erſt die Bedeutung ihrer Handlungsweiſe recht | gehabt, nach der 
Sie blieb vor der Türe ihres] war zum erſten Male wieder eine Frau in ein 
Aber als ſie Stimmen Sehen 


zum Bewußtſein. 
Schlafzimmers ſtehen. 
vernahm, trat ſie ſchnell entſchloſſen ein. 

Wladimir ſtand an der 
herauszuflüchten. Sie fing ihn mit ihren 
ken Er auf und bat inſtändig: 


in 
n Gie fih verborgen, ich flehe Sie an. Leben, mit dief 


Ich aun "ir nichts einſtehen!“ 

„Ich wollte Sie bitten, mich aus dem Hauſe hatte 
zu führen,“ flüſterte Wladimir. 
inute länger hier bleiben! 
genug für mich getan.“ 


Sie haben ſchon 


Türe, bereit, ſofort Hiebe ihn ergriff, die jo gan 
Hlan- | der verie 


hatte er keine e e 
ſchwundenen zu forſchen. 


getreten. Mit Verwunderung und Stau- 
n, ſich ſelber nicht begreifend, fühlte er, daß eine 

z verſchieden war von 
nden Sede fi für Lu. Dieſes halbe 


dieſes ig a a ädchen, das mit dem 


em furch n Leben, das Wladi⸗ 
pe in den nó ber Bere dend geſtoßen 
kaum in gekommen war, das 


„Ich darf teinej erit in den a Tagen jene verhängnisvollen 


Laſters kennengelernt 


mungen hatte, 
s beherrſchte, diefe 


Barenhof wie eine Peſt 
Sie ſah ihn mit ihren großen dunklen Augen eben eben erit ne] Frau ſtelte ſich ſchamerglühend 


verlegen und doch mit prüfender Schärfe an 

„Ich darf Sie nicht 1 N 
Ich wüßte nicht, auf welchem Wege ich Sie in 
der Nacht aus dem Hauſe führen ſollte. Sie 
müſſen hier bleiben, bis der Tag — um Gottes⸗ 
willen, raſchl! e dieſen Paravent!“ 

Wladimir fand eben noch Zeit, hinter = 
ſpaniſchen Wand zu verſchwinden, als die 
geöffnet wurde. Die Generalin trat ein. Sie 
liebte Kenia aufrichtig, obgleich fie eine oberfläch⸗ 
liche Frau war, die kaum tieferer Neigung 
pflegte. Mit Diamanten überſät betrat ſie das 
Sagen 

„Du biſt noch auf?“ rief ſie aus, als ſie das 
junge Mädchen angekleidet erblickte. Ich dachte, 
du kg S dich ſchon ki gelegt! Du bit 


erregt 
läßt dich nicht zur Ruhe kommen? Du wirſt 
wieberfehen! Hat er dir 2 P 
Kenia konnte nicht ſofort antworten. 
und Furcht wechſelten in ihrem Her 
5 von Dimitrij. Tante 
uptet 


Vetters Dimitrij { 


n 
nie 5 


wenn nicht Dimitri 22 


Schritte 
Die Generalin ſtrich bei . ar mit ihm entgegen, und ſchnitt ihm den Weg ab. 


der fleiſchigen Hand über Kenias Haarfü 
uhige dich, Täubchen! Sei ſtill! Ge 

zu Bett! Du weißt, Onkel und ich fahren n 
zu einer Soiree im Hauſe des Großfürſten Wla- 
dimir. Oder willſt du mitkommen? 
deine Migräne behoben?“ 

Kenia erſchrak. 

„Nein, Tante, ich will nicht mitkommen. 

e Migräne hat ſich eher verſchlimmert.“ 

„So geh zu Bett,“ drängte die 
wieder, diesmal i in einem — 1 der keinen Wiber- 
ſpruch dubete. „Ich werde in zehn Minuten 
nochmals Kindchen. Soll ich dir die 
Kammerfrau enben?" 

„Nein, nein, Tante“, ſagte Lenia mit erſticken⸗ 
der Stimme, „ich will allein ſein, ganz allein.“ 

Die Generalin verließ das Rimu 
Verſprechen, in e f modje 
mals nach ihrer zu ſchauen. BR: 

Kenia mußte Berge daß ſie nicht länger 
. zu 8 


e e e EN UBER 
39: 
ari 
a 
ie, 
2.8 
E 
a 
E 
&3, 
„BE, 
BE 


tion bereitet: aus unermeßlichen Tiefen, den 
Blicken der 7 15 Hac Wortelen verſchloſſen,] de 
2 es fih a Som in ee 
de RA in Im sie © ärze des Firma- 
— geſchüttet Geſchöpf der Menſchen 
gnädig nur feine : eerlichkel zeigend, ohne es, 
unrettbar vernichtend, zu ſtreifen. b 


Pep e mikee de of MER 
eine g igere ion orri 
jeder Himmelswunderbericht, di ; 


„Guſtav Maſchke aus 1 198 7 alt, 
hat ſich im Skaphander verſteckt, um die Mond⸗ 
reiſe . Befindet ſich wohl, läßt Ba- 
ter und alle grüßen.“ 

Die geſamte Preſſe der Welt eng 
diefer Nachricht und der kleine Jange, b ſch 
auf der großen Landſtraße wunde Fü es an 
hatte, um ans Ziel zu kommen, wurde ſozuſagen 
in contumaciam eine Weltbe rühmtheit, deren 
Auswirkung freilich nur ſein erſtaunter Vater zu 
ſpüren bekam. 

Wie viele reiche Amerikanerinnen ſich gegen 
maden, voll Pr gi Eifers die Chance ſtreitig 
en, Guſtav nach feiner glücklichen Rückkehr 
Monde zur Erde adoptier * vree hätte 
an ere m um die Waiſenhä einer Weltſtadt 
Aber ſie ſcheiterten alle an dem Stolz 

des Vaters, der, wenn er auch ununterbrochen den 
Kopf ſchüttelte und einmal ums andere Mal über 
den verdammten Lauſejungen fluchte doch in ftil- 
ler Wonne wie eine Bogenlampe ſtrahlte, und nur 
zuweilen, wenn ihm zum Bewußtſein kam, daß 
geglückte Fahrt noch nicht geglückte Heimkehr be⸗ 
deutete, von teilnehmenden Na mit ſehr 
viel tärkt und mit ſehr viel Kümmel ge- 


tröſtet werden mußte. 
Die Gerechtigkeit erfordert feſtzuſtellen, da 
die Menſchen A N ſich ebenf $ 


oweni 
wie die Menſchen Erden über ‚Suiten zu bem 
ruhigen vermochten 


Vom Augenblick an, da Helius den nen 
e e Körper aus dem Skaphander geho⸗ 
e und 5 ä niar s dee 
ütterung da naſige, ſommerſproſſige 
Jungengeſicht erkannte, hatte das Kopfſchütteln 
über den heroiſchen Lauſejungen noch kein Ende 
genommen, und feit in dem blutleeren Ohnmachts⸗ 
icht zwei ungemein verſchlafene Augen fi 
angſam geöffnet hatten, verſtändnislos um fi 
. allmählich begriffen. und zufrieden wie⸗ 


cheln ſich der geglückten Ueberrumpelung von ſo⸗ 
viel erwachſenen Leuten durch einen kleinen Jun⸗ 
gen freute — ſeitdem hatte Helius dieſen kleinen 
Jungen nicht mehr von ſich gelaſſen, und immer 


Türe ihrem Sorlettentiich Ba 


Scham Rauſchen he Wladimir 1 
es babe | lin Haut ihres Nacke 


zart 
Mn. weiter auszukleiden. 


3 fonte du denn eben gefnuerten 


ich eit. 2 
Sie dochl Ich will, daß Sie hierbleiben! 


wandte. 


ielen, während ein müdes, pfiffiges Qá- |: 


kannten, warf alle Bedenken 


Jetzt nicht! a ſich und war nur beſtrebt, ihn zu ſchützen, ihn 


wae Wladimir ſtand iger en nie 

Empfindungen und blickte auf 
die liebliche . Ent 
faſſen a Be 

vor den l, der die Wand über 

„Können Sie mich hier ſehen?“ fragte fie Teife. 

8 ich ſchwöre, ich kann Sie nicht ſehen.“ 

e warf einen ängſtlichen Blick zu ihm Hin. 

Dom ger fie entſchloſſen mit zitternden Fingern 

i und löſte es. Dunkle Wellen 5 


aber 
herüberſchimmerte. Sie wagte nicht, ſich 
Generalin konnte 
das Licht ſelbſt auszulöſchen. 
kannte ve denn es gab 


ches man nicht iiber- 
man an der ſpaniſchen 


pft zum Beripringen,“ ſagte 


Hli 
Were s cht be ee e 
s benede mid . Jace . kee r 


unf re a 


3 10 c aus e i zuſammen - 


Tire ge 


nach der an 

„Haben Sie Erbarmen! Mit ſich, mit mir! 

darf Se nicht pa er Eir, Halten Sie 

mich für ſo feige? Mein Gott, wenn plötzlich 
jemand ſind Sie verloren! 


e eee be t a 

ie Arme um und drängte arid. 

tühlte ihren warmen Körper, ihr Atem berührte 

nicht, was er tat. Es war 
aeniei ‚Sinfomteit und 

Glue 1 — Da He er Minh traumhaft 

S rn „ Er je Zenia an 


ſich und e fie. 

die die Grenze ihrer Kraft ſchon über- 
schritten batte, fant faſt beſinnungslos in * 
Arme. Er erſchrak, 3 ihre Hände 


Ar ‚yeihen mit AS u hen Sie! Mein 
u in Ihrer „Ich konnte nicht 
Fortſetzung folgt.] 


— 
T Bei Fettſucht, Gicht und Zuckerharnruhr 9 
ie raoflen, und wußte — natürli 


„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer die Fi 
r und förde 5 8 — 85 
auf dem Gebiete der köffie . 


war irgend jemandes Hand — mit Ausnahme von 


r T priere, der viel zu klug war, um fein offen- 
ee daa Wohlgefallen an 49 — anders als rein 
platoniſch zu äußern dem Haarbuſch des 
Jungen oder um ſeinen Nacken, um ihn zu ſchüt⸗ 
teln, dieſen verdammten Bengel. 

Nicht die Wunder des Himmels, nicht die „gi 
peim Reiſe Mailben weiß⸗weißem Tag 
bee Nacht — nicht das die Seelen 

er unſagbar ergreifende Bild der unaufhaltſam 
zur Erde wegſinkenden Erde — noch das Näher- 
rollen des Ü wachſenden Mondes war für 
Guſtav das Ueberwältigende an feinem herrlichen 
Abenteuer. er mit feinem Abgott aufammen- 
ſein werpe; daß er feine tapferen kleinen Stiefel 
neben den ſchweren 8 ſeines Abgotts 
in die Klammern am Boden ſchieben und fo aufs 
recht neben ihm ſtehen durfte, ſelbſt — o unerhörte 
Bevorzugung! — in dem e der 5 
rerkabine, die ſonſt außer Helius und Winbenger 
bei Todesſtrafe niemand betreten Ciee, 8 
war das Wunder, und das war das Glück 

Zu den anderen, die feinen Abgott auf der 

nach dem Monde begleiteten, war er ſehr 
ich, weil er fühlte, den ‚fein großer Freund 
das von ihm erwartete. Nur mit Walt Turner 
machte er eine Ausnahme. Die verbockte Abnei⸗ 
ng. der dieſes Mitglied der Reiſe zu 
Laaer pflegte, ließ an Deutlichkeit des Aus- 
drucks nichts zu wünſchen übrig. Das Lächeln 
Walt Turners verzieh ihm, aber es log. 

Gegen Manfeldt war er ein wenig ſcheu. Die- 
ſer zausbärtige Mann mit den viel zu e 
Wunderlampen der Augen im ausgemergelten 
Geſicht erſchien dem Jungen ſo unvorſtellbar alt 
San unheimlich, als fei er ſchon tauſend Jahre am 

eben. 

Aus Mädchen machte er ſich nicht viel: obwohl 
es ihm mächtig imponierte, daß Friede Velten ſich 
nicht anſtellte und keine Buf lte und vor 
er viel Worte zn 1 8 


cht ‚Hans 
das Mädchen fo Ei li 
Guſtav 7 * . als umn- 
ſportlich. Er bekam einen roten Kopf davon und 
ein dumpfes Herz, und er machte die Entdeckung. 
daß es Helius ebenſo ging. 

Hätte Helius geahnt, welch inſtändiges Be- 
mühen, welche Kraft und Ausdauer die ihm une 
ſchworene Seele des kleinen Jungen au eg 
um liſtenreich und geduldig wie ein Indianer 
iu u der Seele ihres Me hinzutaſten, er würde 

3 Herz in feinen Augen beffer gehütet haben. 


(Fortſetzung folgt.) 


N 


bevor sie in die Fabrikräume der 
Reemtsma-Cigaretten geblasen wird. 
10 Mal in der Stunde wird die Luft 
in den Sälen vollständig erneuert, 
gewaschen, temperiert und klimatisch 
reguliert, damit der Tabak in dieser 
Luft das idealste Aroma entwickelt 
und mit der Vermischung 


den höchsten Grad an 
Bekömmlichkeit 
erreicht. 


REEMTSMA 
CIGARETTEN 
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4 amilien⸗Kachrichten der Woche | 
Geboren: 

Dr. Walter Butz ek, Gleiwitz: Sohn; Dr. Arthur Did- 
mann, Gleiwitz: Sohn; Direktor Alfred Wieczorek, Neiße: 
Sohn; Dr. Arnold Jeltſch: Sohn; Dr. Breuer, Canth: 
Tochter; Dr. Rudolf Heide, Bolkenhain: Sohn: Werner FII- 
ner, Priſtelwitz: Sohn; Apothekenverwaltung Karl Grät ſch, 


Lisa Grütze 
Karl König 


Verlobte 


Klavierabend 


Brieg: Tochter; Dr. Wölfer, Breslau: Sohn. - Die schönste Entwicklung 
; Beuthen OS. Hindenburg A des pianistischen Nachwuchses“ 
Kurfürstenste. 11 


Berlobt: 


Sophie 1 mit Erhard Aug ſt, Hindenburg; Lieſel 
Roſner mit Bauunternehmer Bruno Schöppner, Toft; 
Irmgard Gerſten berg mit Privatdozent Oskar Lehnich; 
Margarete Jaget mit Ewald Zahradnik, Annaberg; Ilſe 
Herda mit Hans Heinrich Seiler, Neukirch. 


Vermählt: P 


Walter Stehle mit Lotte Schleſinger, Gleiwitz; Erich 
Berger mit Käte Cohn, Gleiwitz; Werner von Scheliha 
mit nemarie von Graeffendorff, Breslau. 


Geſtorben: 


Kaufmann Louis Cohn, Gleiwitz; Jacob Liebera, Glei · 
witz; Willibald Bannaſch, Hindenburg, 20 J.; Muſikdirektor 
Felix El ger, Gleiwitz, 68 J.; Margarete Jantos, Hinden · 
burg⸗Zaborze, 33 J.; Eliſabeth Golom bet, Hindenburg, 17 J.; 
Johann Rybarezyk, Gleiwitz, 40 J.; Johanna Markewitz, 
Gleiwitz; Olga Klemenzg, Gleiwitz, 69 J.; Klempner Paul 
Wiefner, Gleiwitz; Luiſe Fritz, Coſel, 87 J.; Joſef Boch y ⸗ 
wet, Gleiwitz; Franz Dudek, Gleiwitz, 62 J.; Gertrud Nico» 
iaus, Breslau, 64 3.; Generalleutnant a. D. Hippolyt ie 
here von Buddenbrock⸗Hettersdorff, Breslau, 85 J.; 
Buchdruckereifaktor Martin Bifhoff, Breslau: Kunſtmaler · 
Radierer Siegfried Laboſchen, Breslau; Berta Gi balle, 
Breslau. 


im November 1929 


P 


Reichsbund der_Zivildienstberechtigten Verein Beuthen 0$. 
Unser Kamerad Stadtinspektor 


Herr Juraschek 


ist gestorben. 
Sein Andenken werden wir in 
Ehren ane Der Vorstand. 


Beerdigung Montag, vorm 8'/, Uhr, 
vom Trauerhause, Kirchstr. 17, aus. 


1 8 0 vom A 


Alle Neuheiten 


DEUTSCHE 
FEUERBESTATTUNGS KASSE 


„Mamma“ 


General-Vertreter Breslau 1, Kätzelohle 5/7 


Bargeldversicherung: bis Mk. 5000,— 
Feuer- und Erdbestattung Abt. A Anfana 8 Ur 


Sachleistungsversicherung: Kostenlose 
Feuerbestattung ohne Wartezeit Abt. B 


Kollektivversicherung: Für Vereine, 
Verbände, Gemeinden 


bis Ende N 
6 Werbewochen vember 1935 


— — —— une Nieſtroj. Pfarrer, Hedwig Weiß, 
Während dieser Zeit keine Einschreibge- 
bühr in Abt. B — Ohne ärztl. Untersuchung 


ee E 


Vertreter und Mitarbeiter Oberschi. Landestheater 
werden an allen Orten eingestellt. 


Hans Taege 
Annemarie Taege 


geb. Feuerstein 


Vermählte 


Berlin, den 9. November 1929 


Statt nz RER Beuthen Sonntag, 10. November 
Nach kurzem, sehwerem Leiden versebied am tag, 15½½ (8'/,) Uhr Fremdenvorstell: 
nachmittags 5 Uhr, unser ältester, inniggeliebter Sohn, Stüdt. Dombrowa / Fürſtenhof Schneider G0 Der Rastelbinder 
Bruder, Neffe und Vetter Operette von Lehár 
Helmut Kotulla Verſammlung 20 (8) Uhr Gastspiel 


Berta Ebner-Oswald 
Stadttheater Breslau 


Salome 
Oper von Richard Strauß, 


HEUTEZURUFAI 
Kammer- Lichtspiele 


Heute neues Programm 
Ein neuer Ufa-Film! Ein neuerErfolg! 


? SCHMUGGLERBRAUT 
<73  SMALLORCA 


mit 


JENNY JUGO 


t ENRICO BENFER - 
; RAIM. v.RIEL/JUTTA JOL 
\ CLIFF. MAC LAGLEN 


„..— Liebe, Leidenschaft, 
Eifersu cht, Rivalität, 
Abenteurer-Romantik, 
Doppelleben, Schurken- 
moral, Verbrecherjagd, 
Kampf auf Leben u. Tod 
mit der Polizei, das sind 
die fesselnden Motive u. 
packenden Handlungs- 
momente des Films. — 


Manuskript: 


VIKTOR ABEL und 
RUDOLF KATSCHER 


Produktionsleitung: 
ALFRED ZEISLER 
Regie: HANS BEHRENDT 


im blühenden Alter von fast 21 Jahren. 
Beuthen OS., den 10. November 1929 
Hohenzollernstraße 10. 
In tiefstem Schmerz 


Familie Kotulla. 
Die Beerdigung findet in Berlin statt, 


Sonntag, den 10. Novbr., nachm. 31/, Uhr 
Redner: Stadtverordn. Kaluza 


vom Bez.-Berein Beuthen⸗Weſt 
und Wirtſchaftsvereinigung Beuthen. 


Danksagung! 


Für die zahlreichen Kranzspenden und die vielen 
Beweise aufrichtiger Teilnahme beim Heimgange 
meiner lieben Frau, unserer herzensguten, treu- 
sorgenden Mutter, sagen wir dem Herrn Vorsteher 
des Hauptzollamtes, allen Kollegen, Verwandten 
und Bekannten auf diesem Wege herzlichen Dank. 

Besonderen Dank Seiner Hochwürden Herrn 
Prälat Schwierk für die trostreichen Worte 
am Grabe. 


Beuthen OS., den 9. November 1929, 


Zollassistent Rudolf Wienzek 


Haustrauen-Vorein Beuthen OS. 


Konzerthaus 19.—22. Novbr. 1929 
EEE ET S T 


Geöffnet: 
Dieng 15—20 Uhr 2, FILM 
D 2 N VAES 
vss w- u Der König, Chicago 


Ein tolles und romantisches Abenteuer mit Hoot Gibson 
Ein unerhört spannender Film. gewürzt mit köstl. Humor, 


Eintrittspreis: 
Nichtmitglieder 50 Pfg. 
Mitglieder . . 30 P 


GZ FT IN AU 


12 


Intimes Theater 
1. FILM 


Der Mann, 
der nicht liebt 


mit Agnes Esterhazy- 


Schauburg 


1. FILM 


Der große russische Sittenfilm 


Polizeimeister Tageiefi 


Im Terrassen-Restaurant, Hindenburg 


Königshütter Str. 1, vis a vis der Redenhütte 


spielen jeden Sonnabend und Sonntag Keine Neger 
Keine Russen 


Keine Ungarn 

Kone agains Gustav Diess Der Sittenpaß 

Keine Holländer 2 FILM 

Keine Zigeuner 2. FILM 
sondern die allgemein beliebte erstklassige oberschlesische Erp ressun g Vo g elfrei 


mit Anny Ondra 


Bergmanns-Kapelle! 


Gläck-Auf zu einem angenehmen, guten Musikabend, 
Gemütlicher Aufenthalt. Herrlich dekorierter Wintergarten. 
Gute billige Küche, bestgepflegte Getränke. 


Es ladet freundlichst ein Der Wirt Karl Pilny. 


mit Tom Mix 


Anfangszeiten 3 Uhr Letzte Vorstellung 8% Uhr 


2 Bußtag-Konzerte der Konzertdirektion Th. Cieplik 


Beuthen, Evgl. Gemeindehaus 


Claudio Arrau 


(Musikpädag. Zeitschrift 1926) 


platten / Sprechapparate / Musikalien 


Konkurrenzlose Auswahl bei CIEPLIK 


Sranen-Binzenzverein von St. Maria, 


bahnhof 
unter Reichsaufsicht anga — d 

ee" |Wohltätigkeits-Abend == 
ur Auffüh⸗ Schwank in 3 Alten von Toni 
n% ghon. ver vertauſchte Erbgraf Impekoven und Karl Mathern. 
Vorverkauf in der Buchhandlung Rudolph, 
Tarnowitzer Straße — Preiſe der Plätze: 
Sperrfig 2.—, I. Platz 1.50, Loge und II. Platz 1.—, Stehplaß 0.50 Ml. 

Zu recht zahlreichem Beſuch ladet ergebenft ein 


Der Dort and bis 4 Uhr nadis. 


Gleiwitz, Blüthnersaal 
Celloabend 


Prof. Földesy 


Neben Casals 
der bedeutendste Cellist 
der Gegenwart 


2015 


Konzertflügel ` 


LUTHNER 


lleinvertreter Th. Cieplik 


auf musikalischem Gebiet 


Beuthen OS. Verloren 


Beuthen DG., 
rianſtraße 7. 


ALKazaR Z 
d.Haus d. 1000 Wunder z 


— — uri. — 
Kaſſeneröffnung 7 Uhr 
ETÉ- u. REVUE 


Pausenlos. Weltstadtbetrich 


paula Mende, Johanna Spruch. 


Skiläufer 
Sportinteressenten! 


Montag, den 11. November, abends 8 Uhr, 
großer Saal Promenaden-Restaurant 
Beuthen OS. (Muschlol) 


Litthilder -Vortrag 


ddes D. S. V.-Skilehrers und Werbeleiters 
Herrn Erhard Rossberg-Dresden. Mayen 


Moderne Technik im Skilaut E- 
Skifahrten im Ober-Engadin 


— — ———— EEE 
Eintrittskarten unentgeltlich im Sporthaus 
Schedon, Bahnhofstraße 32, zu haben. 


Deutsche Tneatergemeinde Könioshüttel Witwer, 


Tel. 150 HOTELGRAF REDEN Tel.150| mit 1 Kind, kath., 
TE TER TEE wünſcht die Bekannt⸗ 


Dienstag, d. 12. November, abends 8,80 Uhr ſchaft eines lioi a 
bis zu 30 Jahren, zw. 


' a ueca Gefl, Bild-Zuſchr. m. 
S. t. 1085 an d. G. 
Die beste Tänzerin unserer Zelt Idieſ. Beits. Beuthen. 


Aus verkaufte Häuser in Berlin, Paris, J 
ift 


London etc. Glänzende Kritiken! 
Am Flügel: Hubert Trantow. 
die 
befte 


Karten im Vorverkauf an der Theaterkasse 
Haarfarbe 


von 10—13 und 16,80 —18,30 Uhr. 
B In jetzt unter Nummer 
½ Fl. 2.60, ½ Fl. 4.80. 


In allen Nüancen zu 


telephonisch zu erreiche nſ haben in Apotheken 


P : Drogerien, Parfümer 
Mode-Atelier Kläre Wisura fand Friſeurgeſchäften. 
BEUTHEN OS., Piekarer Straße 96 


Depots für Beuthen: 

Alte Apotheke, Kaiſer⸗ 

A + Franz-Fojefs Drogerie 
Heirats-Anzeigen men 

Suche für meine Nichte, 21 3., blond, e 
mittelgroß, Niederſchleſ., kath., heit. Weſ., Wi f T 

und 7000 Mark Berm., da paff. Herrenbek. | unge e 

fehlt, Herrn in ſicherer Stellung zw. fpät: bei Blasen- 

B. 4304 an die G. d. Zeitung Beuthen OS. lin allen Apotheken 

— — — — — - ů a 


muſik., m. gut. Wäſche. u. Möbelausſteuer 
Felrat. Beamter bevorzugt. Ang. unt. leiden und Nieren 


Piui solche Hühner- 


Witwer, augenfüße! und da 
kath., 42 3, alt, mit MT kostet eine whachtel 
91. Mädch, 20 Mille . „Lebewohl“ 

Vermögen, in gehob., nur 75 Pfennige, 


kaufm. Stellg., wün ſcht 
ſich wieder zu 


verheiraten. 
Gefl. Zuſchr., welche 


Hünneraugen »-Lebewohl und Lebewohl- 
Ballenscheiben, Blechdose (8 Pflaster) 75 Pt., 
Lebewohl-Fußbad gegen empfindliche Füße u. 
7 Fußschweiß, Schachtel (2 Bäder) 50 Pf., erhältlich 
ſtreng diskr. behand.] in Apotheken und Drogerien. Sicher zu haben: 
werd., u. B. 3406 an Engel-Drog., G. Dombrowski, Tarnowitzer Str. 13 
Kreuz-Drog., E. Langer, Scharleyer Straße 46 
d. G. d. Z. Beuthen erb. Re e . Prg, ` 
Viktoria-Drogerle, Reichspräsidentenplatz 9, 
Löwen- Drogerie, W. Weiß, Krakauer Str. 19. 
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Iſtdeutſche Miorgenhoft Rr. 312 


Oborſtnleſter! 


Auf, zu den Walen am 17. Kobdember 


In acht Tagen finden die Wahlen zu den 
Stadtverordneten ⸗Verſamm⸗ 
lungen, den Kreistagen und dem 
Provinziallandtag ftatt. Jeder Bür⸗ 
ger hat die Ehrenverpflichtung, am kommen⸗ 
den Sonntag ſeine Stimme abzugeben, um 
ſich und der von ihm gewählten Partei ent⸗ 
ſprechenden Einfluß auf die Geſtaltung der 
kommunalen und provinziellen Selbſtverwal⸗ 
tung zu ſichern. Jede Partei wirbt in dieſen 
Tagen heißer denn je um ihre Wähler. Jede 
gibt Rechenſchaft von ihrer bisherigen Tätig⸗ 
keit im Dienſte der Oeffentlichkeit und ent⸗ 
wickelt ihr Program m, das faſt überall 
den Intereſſen aller Stände irgendwie an⸗ 
gepaßt iſt. Am lauteſten und nachdrücklichſten 
kämpft für die Provinz und für den Sieg in 

n Kommunen die zahlenmäßig ſtärkſte Par- 
tei in Oberſchleſien, das Zentrum. Seine 
Verdienſte in mancherlei Richtung ſollen nicht 
beſtritten werden, aber es muß daneben Le⸗ 
bensraum und Betätigungsfreiheit genug 
bleiben für die tauſend und aber tauſend Bir- 
ger, Bauern und Arbeiter, die ſich zu an⸗ 
dern Parteien bekennen, von denen an die- 
ſer Stelle ganz beſonders der Arbeit der 
Rechtsparteien gedacht werden muß. 
In der Provinziallandtags⸗ 
wahl geht die Rechte getrennt in 
den Kampf: Die Deutſchnatio⸗ 
nale Volkspartei wirbt für die Liſte 2 und 
die mit der Deutſchen Bauernpartei, der De⸗ 
mokratiſchen Partei und der Reichspartei des 
Deutſchen Mittelſtandes zuſammengehende 
Deutſche Volkspartei kämpft im 
„Oberſchleſiſchen Bürger⸗ und Bauernblock“ 


für die Lifte 10. Auf Lifte 2 und Liſte 10 der 
Wahlvorſchläge für den Provinziallandtag 
ſind bewährte und in der ganzen Provinz 
wohlbekannte Männer an ſicherer Stelle auf⸗ 
geſtellt, die das Vertrauen weiteſter Kreiſe der 
Oeffentlichkeit genießen. 


Bei den 
Kommunalwahlen 


geht die Rechte in der Stadt Hindenburg im 
„Nationalen Ordnungsblock“ 
Liſte 15 geeinigt vor. In der Stadt Glei⸗ 
witz kämpfen die Deutſchnationalen mit der 
Liſte 16 „Schwarz⸗Weiß⸗Rot“ und die Deut⸗ 
ſche Volkspartei mit der Lifte 11. In der 
Stadt Beuthen wählen die Deutſchnatio⸗ 
nalen Liſte 2 und die Volksparteiler Liſte 13. 
Beide 4 a ſtellen an die Spitze ihres 
Programms die Forderung nach 


äußerſter Sparſamkeit in den Kom⸗ 
munen, Sauberkeit in der Verwaltung 
und weiteſtgehender Steuerſenkung, 


die vor allem für Handel, Gewerbe und Wirt⸗ 
ſchaft die dringend notwendige Entlaſtung 
bringen muß. 

*. 

Anläßlich des zehnjährigen Gedenktages der 
Errichtung der Provinz Oberſchleſien hat das 
Zentrum ein Befriedigtſein an den Tag 
gelegt, das ihm auch die Rechte nicht wehrt. Aber 
vor der Oeffentlichkeit muß doch proteſtiert 
werden, daß die Zentrumspropaganda den Ein- 
druck erweckt, als ob nun alles Gute und Schöne 
in Proving und Kommunen vom Zentrum allein 


geſchoffen worden ſei. Die Rechtsparteien 99 


haben ehrlich an ihrem Teil in der kommunalen 
Selbſtverwaltung mit aufbauen und 


Für die Einigkeit der bürgerlichen Mitte 


Für Sparſamkeit und Sauberkeit in der Verwaltung 
Für die Rechte des Berufsbeamtentums tritt ein 


cher Bürger- und Bauernblock 


Oberschlesis 


Lite 10 


der Probinziallandtagswahl 


Deutſche Voltsvastei, 


Aus Opesichlefien und Schlefien 


fördern helfen, wo immer es nur mit der 
Finanzlage zu verantworten war. Wenn da 
z. B. das Beuthener Zentrum in ſeinem 
Wahlaufruf alles für ſich in Anſpruch nimmt, 
was nur irgendwie von der Stadtverwaltung vor⸗ 
wärts gebracht worden iſt, ſo iſt das ein bißchen 
viel Ueberheblichkeit gegenüber der 
Mitarbeit der anderen Parteien, die an dem zur 
Durchführung gelangten kommunalpolitiſchen Pro⸗ 
gramm ihr gut Teil mitgewirkt haben. 


Für Beuthen iſt am 17. November Liſte 2 
und Liſte 13 Trumpf! 
+ 


Wir entnehmen einer Reihe von Zuſchriften 
aus Beuthener Rechtskreiſen folgende 
Ausführungen: 

Der Wahlaufruf des Beuthener Zentrums hat 
einige Ueberraſchungen gebracht. Denn 
ſolange für den Kampf gegen den Maaiſtrat 
und gegen das Stadtoberhaupt in der breiten 
Oeffentlichkeit Hochſtimmung war, hat man ver⸗ 
geblich gewartet, daß das Beuthener Zentrum 
o offen Farbe bekennt, daß es alles, was 
der Magiſtrat geleiſtet hat, auf fein Konto 
nimmt. Aber eins hat das Beuthener Zentrum 
in jenem Wahlaufruf vergeſſen, den Beu- 
thener Wählern mitzuteilen, daß es für jeden 
neuen Plan zu haben war, ohne Rückſicht darauf, 
wie ſich ſeine Verwirklichung auf die Finanzlage 
der Stadt und die Steuerſätze auswirkt. Es 
ſollte deshalb ehrlicherweiſe die Bürger Beu⸗ 
thens auch davon unterrichten, daß es mit die 
Verantwortung trägt an einer an ſich erfolg ⸗ 
reichen Kommunalpolitik, die freilich 
mit 24 Millionen Mark Verſchuldung abſchließt. 
Wenn man ſo wie das Beuthener Zentrum alle 
Errungenſchaften der ſehr aktiven Beuthener 
Kommunalpolitik allein für ſich in Anſpruch 
nimmt, jo muß man ſchon auch zu der Schul ⸗ 
denlaſt ſtehen und nicht den andern die Mög⸗ 
lichkeit zur Gründung von Splittergrup⸗ 
pen bieten, die zum großen Teil auf die Un⸗ 
zufriedenheit breiter ſteuerzahlen⸗ 
der Kreiſe zurückzuführen find. Das Pro- 
mm des Zentrums in allen Ehren — aber man 
ſoll nicht vor lauter Selbſtſicherheit alle politiſch 
anders gerichteten für Dummköpfe halten, wie 
dies in dem Beuthener Zentrumsaufruf geſchieht. 


— 


10. November 1929 


Rundfunk und oberſchleſiſhe 
Spernüberiragung 


Die von weiten Kreiſen Oberſchleſiens ge- 
wünſchte Uebertragung von Opern aus 
dem Oberſchleſiſchen Landesthea⸗ 
ter durch den Gleiwitzer Sender 
führt, daß die Schleſiſche Funkſtunde ſich 
ſpät, aber doch endlich dazu bereit erklärt hat, die 
Uebertragung einer Oper aus Beuthen zu ver- 
ſuchen! Die geſtrige Hauptprobe der Strauß ⸗ 
ſchen „Salome“ ſollte dazu dienen, eine Probe⸗ 
übertragung vorzunehmen. Obwohl eine Berein- 
barung zwiſchen Leitung des Gleiwitzer Senders 
und dem Landestheater für 11,30 Uhr vormittags 
getroffen war, erſchien vom Sender niemand. 


Wir glauben nicht, daß eine ſolche dilatoriſche 
Behandlung der nachgerade dringend gewordenen 
Angelegenheit von ſeiten der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde dazu beiträgt, den Verdacht zu entkräften, 
daß hier eine abſichtliche Verſäumnis 
vorliegt, die den Zweck hat, die Opernübertragun⸗ 
gen überhaupt nicht zu bringen. Abgeſehen davon, 
möchten wir aber ſchon heute unſere Bedenken 
geltend machen, die ſich gegen eine Uebertragung 
gerade der Oper „Salome“ richten. Bei dem Zu⸗ 
ſammenklang von Orcheſter und Singſtimmen, die 
der Komponiſt fordert, wird für die Rundfunk⸗ 
übertragung nicht die klare Sonderung 
zwiſchen Inſtrument und menſchlicher Stimme 
herauszuhören fein, die man gemeinhin von einer 
Rundfunkübertragung fordert. Da der Opern⸗ 
ſpielplan des Oberſchleſiſchen Landestheaters ein 
reichhaltiges Programm enthält, ſchlagen wir vor, 
ſich möglichſt noch über eine andere Oper 
zum Zwecke der Uebertragung einig zu werden, 
damit die ſo ſchwer erlangbare Sendeprobe nicht 
von vornherein unter „funktechniſch ungünſtigen 


1 x „9 Sodener 
f 7 
Meiser: e. 
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Fur Senkung det Steuerlaflen = 


Für gleichmäßige Berückſichtigung aller Stände 


Deutſche Bauernpasrtei, 


Deutſchdemotvatiſche Pastei, Wietſchafts parte 


NMlose. Widze, Gross, Bloc, Schuster. 


Lifte 10 


der Provinzlallandtagswahl i 


Kunſt und Wiſſenſchaft 


Erſtes Novemberprogramm 
im Liebichtheater 


Das letzte Programm bei Liebich bewegte 
ſich auf durchaus anſtändiger Höhe, ohne daß er- 
regend wichtige oder auffallende Sonderleiſtu 
berausragten. Wieder konnte man die Exaltbeit 
und 1 der rein artiftiichen Leiſtung be» 
Pundern. Ausgezeichnet die Roſettis, ein 
Mann, dem ſchon anzuſehen eine Freude war, 
mit zwei Frauen auf dem Drahtſeil. More ⸗ 
203, ein akrobatiſches Tänzerpaar, und die er- 
ſtaunlich gelenke Mohamed Erai- Familie, bie 

urch die temperamentvoll durchgeführten Bei 


tungen das Publikum in Spannung hielt. Wus- b 


Qeseidmet war die Tſcherkeſſentruppe Cha 3 
puiat, die Geſchicklichkeitsühungen, Schießen, 
Nelchwerfen und ähnliche heimatlichen Künſte 
Se vorführte. — Auf der kabarettiſtiſchen 
am Fiap en die amüfante Margarete Ho we 
und bier &, e barobierte mit 
Gi viel Oumor einine alt betannte Typen am 
lapier und erntete berechtigt viel Beifall. 


Außerhalb des Rahmens der üblichen Pro⸗ 
gramme lagen das Auftreten der Amerikaner 
an Corelli und Jeannie, ſowie des 
Bauchredners „Edgar“, 
ſchon deshalb beſonders zu begrüßen war, weil 
as Liebichtheater ſeit langem auf dieſe Axt der 
orführung berzichtet hatte. Edgar der Große, 
mit Joſef dem Kleinen erſchien, ift ein aus. 
gezeichneter Vertreter ſeines Faches, er weiß 
feine Rednerkünſte geſchickt mit amüſanten kleinen 
Tricks zu verbinden. Die Amerikaner kommen 
ins Parkett und lafen fih dort von beliebigen 
Perſonen des Publikums heben. Sie wiederholen 
dann ihre Künſte auf der Bühne, um zu zeigen, 
daß es durchaus möglich iſt, das eigene Gewicht 
durch Willenshandlung beliebig zu ſenken und 
zu fteigern. Es wirkt frappant, wenn plötzlich 
kräftige Männer fih verzweifelt abmühen, ein 
nerliches junges Mädchen von wenig mehr als 
einem Zentner Gewicht vom Erdboden in die 
Höhe zu heben. y NI. 


— 
Die Univerſität zu Breslau. Anläßli sr 
 weihundertjäbrigen Wiederkehr ar e 


* 
— 


hübſcher Stimme ine 


deſſen Engagement M 


fteinlegung des Breslauer Univerſitätsbaues 
1728/1928, haben die Profeſſoren Dr. Friedrich 
Andreae und Dr Auguſt Griſebach im Deute 
ſchen Kunſtperlag (Berlin) eine ſehr geſchmack⸗ 
volle, reich bebilderte Broſchüre erſcheinen laffen, 
in der die Geſchichte der ſchleſiſchen 
Jeiniten-Univeriität in großen Zügen 
unter beſonderer Berückſichtigung der hervor · 
ragendſten Perſönlichkeiten der Breslauer Len- 
er fowie die Geneſis des Univer⸗ 
itätsbaues von der berufenen Hand der 
beiden genannten Gelehrten dargeſtellt wird. 
Bändchen ift eine dankenswerte literariſche 
Gabe, die por allem im Schleſterlande freund⸗ 
liche Bienne gefunden hat. Die ausgezeichne 
ten Wiedergaben nach Aufnahmen der Staat- 
lichen Bildſtelle geben Zeugnis von der bewun⸗ 
ernswer Innenarchitektur der Breslauer 
Univerſität, deren Aula und Muſikſaal die 
berechtigte Wertſchätzung des ſchleſiſchen Barocks 
in feinen berrlichſten Geſtaltungen ſpiegeln. Der 
geiltige Schöpfer des Breslauer Univerſitäts⸗ 
aues ift nicht 4 feſtſtellbar: daß ein 
ſchöpferiſcher Geiſt ſelb 5 das Werk durch. 
und geleitet hat, gilt als ſicher: Griſebach 
halt jedenfalls im Gegenſatz zu F. Landsberger“ 
in „Breslau“ (Berühmte Kunſtſtätten 1926] 
daran feſt, daß der Univerfitätäbau im Unter- 
ſchied zu Tollektiviftiihen Werken der Zeit ein o 
einheitliches Gefüge hat, daß man einen 
eiſter annehmen muß. 


Ehrung Einſteins durch die Univerſität Paris. 
Die Univerſität Paris bat anläßlich des Wie- 
derbeginns der Vorleſungen an eine Reibe nam- 

after ausländiſcher Gelehrter den Titel eines 


hrendoktors verliehen, darunter auch an A 


efor Albert Einſtein, Berlin. Am 
onnabend erfolgte in dem bis auf den 
Platz gefüllten großen Amphitheater 
mne die feierliche Ueherreichung der Urkunde 
und der Inſignien an Profeſſor Einſtein. Der 
Dekan der Fakultät für Mathematik und Natur- 
wiſſenſchaften der Univerſität Paris, Profeſſor 
Raurain, ſchilderte in längerer Rede die 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten Einſteins. Seine 
Entdeckung nicht nur der Phyſik neue 
Wege eröffnet, ſondern auch das philoſo⸗ 
phiſche Denken der Welt auf eine breitere 
Grundlage geſtellt. Bei dieſen Worten brach das 
Publikum in ſo lebhafte Beifallskund⸗ 


gebungen aus, daß der Redner minutenlang 


nicht weiterſprechen konnte Dieſe Kundgebungen 
wiederholten ſich, als der Rektor der Univerſität, 
Profeſſor Charlety, Einſtein die Doktor ⸗ 
urkunde überreichte und ihm die in den Farben 
der Stadt Paris gehaltene Schleife über die 
Schulter legte. 
Od'dberſchleſiſches Landestheater. Heute wird 
in Beuthen nachmittags 15% Uhr die Operette 
„Der Raſtelbinder“ aufgeführt, am Abend 
um 20 Uhr ift die Erſtaufführung der neu ein- 
ſtudierten Oper „Salome“ von Richard 
Strauß. Regie: Paul Schlenker, Bühnen- 
bilder: Hermann Haindl, muſikaliſche Qei- 
tung: Erich Peter. Die Titelrolle ſingt Berta 
Ebner⸗Oswald vom Stadttheater Breslau. 
Klavierabend Claudio Arrau in Beuthen. Am 
Bußtag, dem 20. November, ſpielt Claudio 
Arrau im Evangeliſchen Vereinshaus zu Peu- 
ten c we Programm: Bach: engliſche Suite 
A-Moll, Brabms: Paganini-Variationen, Cho» 
pin: Sonate H-Moll, Liſzt: Waſſerſpiele, 
Sonetto del petrarca Etude Fton. Stravinſky: 


Sinfonie⸗Konzert in Beuthen. Für das vom 
Bühnenvolksbund und Singverein 
Beuthen am Montag, dem 18. November, geplante 
Sinfoniekonzert ift der Vorverkauf bei Cieplik 
und Spiegel eröffnet. Die Mitalieder des Bih- 
nenvolksbundes und des Sinavereins erhalten 
ihre Karten im Büro Kaiſerplatz 66. Das Pro- 
gramm bringt auch Bruckners dritte Sinfonſe als 
Erſtaufführung für Oberſchleſien. i 
Petruſchka. 


Tanzabend Gret Palucca in Königshütte. 
Am Dienstag, dem 12. November, 20 Uhr, tanzt 
im Saale des Hotels „Graf Reden“ in Königs⸗ 
hütte Gret Palucca, Die Deutſche Theater: 
gemeinde macht auf dieſen Tanzabend beſonder 
aufmerkſam. 


Orgelkonzert in der epangeliſchen Kirche zu 
Kattowitz. Am heutigen Sonntag, 20 Uhr, ver» 
anſtaltet Profeſſor Lubrich ein Or gelkon⸗ 
zert. Es kommt eine j b 
Orgelwerke zum Vortrag: Tokkata in D-Moll 
pon Joh. Sebaſtian Bach. Variationen über 
das Crucifixus aus der Bachſchen H-Moll⸗Meſſe: 
ferner Kompoſitionen von Lubrich und Auguft 


Ponſchab. Altiſtin Ebba Münzing, Leip⸗ [des Landestheaters, ſiehe Seite 8 


15,30 
20 


edeutender S 


Am 
von 


Symphoniekonzert in Hindenburg. 
20. November (Buß- und Bettag], findet 


Soliſt iſt der Pianiſt Erwin Lariſch vom 
Stadtteil Zaborze gewonnen worden. Lariſch 
ſpielt das Klavierkonzert in A-Dur K. Nr. 488 
von W. A. Mozart. Das verſtärkte Orcheſter 
ſpielt die Fauſtouvertüre von Richard Wagner 
und die Symphonie E⸗Moll Nr. 4 Opus 36, von 
Peter Tſchaikowſky. Karten bei Th. Ciep⸗ 
lik und in der Buchhandlung Czech. 


Breslauer Theater 


Lobetheater: Sonntag, den 10. November, 
15,30 Uhr: „Marius“, 20,15 Uhr dis einſchl. 
Sonnabend, 16. November: „Herrn Salver⸗ 
moſers ſeltſame Seelen wanderung“: 


Sonntag, 17. November, 15,30 Uhr: „Minna 


von Barnhelm”, 20,15 Uhr: „Herrn Sal- 
vermoſers ſeltſame Seelen wande⸗ 
rung“. 

Thalia⸗Theater: Sonntag, den 10. Novem- 
ber und Sonntag, den 17. November, 15,30 Uhr: 
Die Bekehrung des Ferdinand Pia 
ſtora“: Montag, den 11. November ſowie täg⸗ 
lich bis einſchließlich Montag, den 18. Ms 
ber, 20,15 Uhr: 

Stadttheater: 
Uhr: 


: „Der Mazurka⸗Oberſt“; Mitt 
„Die Hochzeit des Figaro“: , 


Sonntag, 15 Uhr: 
20 Uhr: „Maſchiniſt Hopkins“. 
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Wochenſpielplan A 


hat Dazu ge⸗ 


„Die heilige Flamme“, 


„Die Zauberflöte“, 
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Die Wohlfahrtspflege in Beuthen 


Jährlich über 3 Millionen Fürſorgelaſten 


-Gtetes Anſteigen der Ausgaben — Wo bleibt der Reichszuſchuß? 


In der Oeffentlichkeit wurde in letzter Zeit 
der Stadtverwaltung vielfach der Vorwurf 


gemacht, daß ſie zahlreiche Aemter einrichte, für u 


die in Beuthen keine Notwendigkeit beſtehe. Da- 
bei wurde auch die Einrichtung des Wohl⸗ 
fahrtsamtes erwähnt. Da von anderen 
Seiten wieder geltend gemacht wird, für die 
öffentliche Fürſorge werde zu wenig ausgegeben, 


dürfte es von Intereſſe ſein, einmal feſtzuſtellen, 


welche Sachgebiete dem Wohlfahrtsamt an⸗ 
gegliedert ſind, wieweit dieſe Aemter erforderlich 
find, und welche Mittel für dieſen Verwal- 
tungszweig im Haushaltsplan 1929 vorgeſehen 
ſind 

3 ſchwierige wirtſchaftliche 


Grenzſtadt Beuthen, 


die Notlage eines großen Teiles der Bevölkerung 
bedingten naturgemäß eine ausgedehnte öffentliche 
Fürſorge, die berufen iſt, die ſchwerſten Schäden 
zu heilen und der Jugend eine beſſere Zukunft zu 
ſichern. Die Auffaſſung beſteht aber zweifellos 
zu recht, daß unſere öffentliche Fürſorge, ihrem 
Umfang und ihrer Art nach eine gewiſſe Gefahr 
in fih birgt: den Verluſt des Selbſtverant⸗ 
wortungsgefühls und des Willens zur 
Selbſtbehauptung. Unter dem Zwang der Ber- 
hältniſſe der Nachkriegszeit war die Umſtellung 


einer Anpaſſung an die neue Lage nicht zu nm: 


gehen. Das große Heer der Arbeitsloſen, das in 
der Wirtſchaft keine Aufnahme finden konnte, 
die Klein⸗ und Sozialrentner, Kriegsbeſchädigten 
und Kriegerhinterbliebenen, ſie alle haben ihre 
Notlage nicht verſchuldet, ſo daß Staat und Kom⸗ 
munen ſich gezwungen ſehen, hier einzugreifen. 
Man ſchuf durch die Reichsverordnung über die 
Fürſorgepflicht vom 13. Februar 1924 ein neues 
Fürſorgerecht um den Lebensunterhalt der 


neuen Schicht der Unterſtützungsbedürftigen 


ſicherzuſtellen. Die Hauptfürſorgelaſten tragen 
die gie und Landkreiſe. Die Landesfürforge- 
verbände unterſtützen nur einen geringen Teil 
der Bedürftigen. 


racht ſind, 
öffentlichen Fürſorge be⸗ 
en. 


Das Wohlfahrtsamt umfaßt, neben der Haupt- 

verwaltung, mit der hier die Krankenhausverwal⸗ 

tung verbunden iſt, drei große Sachgebiete, das 

Stem das Jugendamt und das Geſund⸗ 
itsamt. % 


dns allgemeine Fürſorgeamt 


üt- 
pr aaiae 
nterſtützung von Bebürftigen. Die Not 
ucht man durch Geldzuſchüſſe Natta- 
lienlieferungen, ee von Gebühren, An⸗ 


wie 


gebildet. 


Elfa-Automat 


die elektrische Dauersicherung - der AEG 
EEE EEE, 


Stadtverordnetenwahl in Beuthen 


Wer für sparsamste Verwaltung in der Stadt 
und für äußerste Senkung der Steuerlasten 
eintritt, wählt am 17. November 


a 5e, Votes poelas 


Gaertner, Hecht, Lehrer i. R. Hoffmann, Mattig. 


oder Sozialbeihilfen aus ſtädtiſchen Mitteln zu⸗ 
erkannt, wenn di i 
ausreichend 


Das Geſundheitsamt 


unſerer Stadt beſorgt iſt, und der vorbeugenden 
Fürſorge ein beſonderes Augenmerk zuwendet, be⸗ 
weiſt am beſten die Tatſache, 


jahr 1929 betragen die 


Brutto-Einnahmen 
ab Verrechnungsbeträge 


pflege ordnungsgemäß durchzuführen, geht daraus 
141 800 M | hervor, daß im Haushaltsplan 83 621 Mark als 
12 500 M Perſönliche Verwaltungskoſten eingeſetzt find. 


bleiben Nettvein nahmen: 129 300 A fo S bepoften der Geſundheitsfür⸗ 
Die Hauptpoſten der Einnahmen e ? 
ſind ſtattungen 75 000 M pfgebühren 2 800 A 
- bezw. Reichsbeihilfe für sinfektionsmittel 4000 M 
Sozial- und Kleinrentner 50 000 A Kurkoſten für im öffentlichen Inter 
Zuſchüſſe des Reichs zu den Verwal⸗ eſſe ins Krankenhaus überge⸗ 
often der Zuſatzrenten⸗ führte Perſonen 25 000 M 
ee eee een Bar 
üſſe des wol rtsamtes 1 nentgeltliche Säuglingsn 
In keinem Verhältnis zu dieſen Einnahmen Bekämpfung der Geſchlechtskrank⸗ 
ſtehen die hohen Ausgaben: iten 8 5000 A 
Summe der Bruttoausgabe 1780 507 M Offene Krüppelfürſorge 5 000 M 
träge 355 007 M | Fürſorge für Geiſteskranke und 
— — ioten 152 000 A 
bleibt Nettoausgabe: 1 425 500 M Altersverſorgung der Hebammen 6.000 M 


Auch hier feien die Hauptausgabepoſten ana 


Insgefamt betragen die Ausgaben, abzüglich 
geführt: i Mk. 


87946 Mark Verrechnungsbeträge, 290 300 


Perſönliche Bermattingstoften, b. b. Wie ungeheuer wichtig die Wohlfahrtspflege 
Gehälter, ohne Ruhegehälter 124 857 M | ift, geht aus dieſen Zahlen hervor. Dabei- ift 
Armenfürſorge 716 000 M aber zu bedenken, daß nur die allergrößte Not 


65 000 (gelindert werden kann und daß auch von ſeiten 
ee der privaten Fürſorgevereine ſchon ſehr viel zur 
2100007 Linderung der größten Schäden getan wird. 
rn noch das Krankenhaus, das Stadtamt für 
40 000 A Leibesübungen, das Obdachloſenheim und 

Die Summe von nahezu 1% Millionen Mark das Familienaſyl angegliedert. Auf dieſe 
allein für die Allgemeine Fürſorge zeigt am Anſtalten näher einzugehen, erübrigt ſich, da ihr 
deutlichſten die ſchwere Belaſtung des Haushalts- Wert und ihre Bedeutung reichlich bekannt ſind. 
planes durch die Wohlfahrtspflege und gibt ein 
kraſſes Bild der Notlage unſerer Stadt. 


„Das Jugendamt 


Nicht viel kleiner als beim allgemeinen Für⸗ 
ſorgeamt iſt der Aufgabenkreis beim Jugendamt. 
Dieſe Stellen haben ſich, wie das Wort ſchon ſagt, 
ausſchließlich mit der Fürſorge der Jugendlichen 


Soziale Fürforge für Kriegsbeſchã⸗ 
digte und Hinterbliebene 

a e er für Rentenemp⸗ 
fänger und dergl. 

Für Kleinrentner 

ür Kriſenfürſorge 
ſtattung für Gas, Waſſer und 
Stromkoſten 


[Eigener 
Beuthen, 9. November. 


zu befaſſen. Hierzu zählen: Schutz der unehelichen Da die Ergebniſſe der letzten großen Be⸗ 


Kinder, der Pflegekinder, Mitwirkung bei Vor⸗ rufszäblung für die einzelnen Großſtädte 
mundſchaftsangelegenheiten, Mutterſchutz, Auffſicht ah Ds Fey allen an ragen 
üb 5 K f zw. ni eit genug durchgegliedert ſind, 
d De een 1 — hat der Deutſche Städtetag die verdienſtvolle Ar- 
ars > 3 À beit übernommen, die weſentlichſten 
nigfaltig, daß eine ſyſtematiſche Aufzählung Rundfragen auszufüllen. So hat er u. a. 
nicht gut möglich erſcheint, wenn man ſich nicht auch eine Unterſuchung über die Zahl der in den 
1 805 im Geſetz enthaltene Reihenfolge halten einzelnen Städten vorhandenen Aerzte, Bahn- 
will. 


5 ärzte uſw. angeſtellt, deren Ergebniſſe jetzt der 
Naturgemäß hat das Jugendamt mit nur ge» Oeffentlichkeit übergeben werden. Der Erhebung 


ringen Einnahmen zu rechnen, die mit 35 550 [find die Verhältniſſe des Jahres 1927 zugrunde 


gelegt. 


$ 
Zunächſt verdient die allgemeine Feſtſtellung 
Beachtung, daß ſich das Heer der praktizierenden 
Aerzte in den erfaßten 94 Groß- und Mittels 
ſtädten keineswegs in ſo erſchreckendem Maße 
dermehrt hat, wie es allgemein angenommen 


Mark veranſchlagt ſind. 
Auf der Ausgabenſeite 
a men beſonders hohe Beträge für 


ä 48 620 M 
Unterbringung blinder und taub» 


wird. Zwar ift die abfolute Zahl der Aerzte von 


ſtummer Kinder 10 000 M |11 im Jahr. : 

; \ i i e 1909 auf 20 364 im Jahre 1927 
e Waiſen haus 87 600 M angeſtiegen, ſetzt man aber diefe Steigerung in 
bei 8 irt nftalten $ 60000 M ein Verhältnis zu der angewachſenen Ein 
Ai eztr Sure wederbänden 10.000 wohnerzahl der Städte, ſo zeigt ſich, daß 1927 
e ung 70000 A [auf 1161 Einwohner ein Arzt entfiel gegenüber 

d r 5 65 000 M Kauf 1462 im Jahre 1909. Relativ zur Einwohner⸗ 
Beihilfe für beſtehende Ke oe 18.000 A fiat ift alſo die Vermehrung der Aerzteſchaft 
uche und a 10000 nicht übermäßig hoch. 

ochenfürſor Geburtshi Í 
ein Súgenb beim 2 8851 Unter den einzelnen Städten beſtehen jedoch 
Kindererholungsheim 25 000 M |in der Zahl der auf einen Arzt entfallenden Ein⸗ 
Errichtung eines Kinderſpielplatzes molnet b n ic große Unterſchiede. In 

und Kindergartens 85 000 4 n en 


ein Arzt, in Gladbeb . BE er 9280 00 % 

Es ergibt ſich eine Nettoausgabe von 416 720 | wohner. ; Allgemein laßt dich bie Beobadtana 
Mark, ein Betrag, der zeigt, daß man um die machen, daß die Zahl der Merzte in den Indu⸗ 
Jugend, die unsere Zukunft bildet, besorgt ijt, und [Mrielänten nerinner ijt. Befonbers bevorzugt 
feine Kosten ihent, um ſie zu ordentlichen Staats. fer Westen anz atgltäbte fo en e 
bürger heranzubilden. Norden. N 


Daß man auch um die Hebung der Geſundheit in; 


Welch ungeheurer Apparat, welche Arceitsleiſtung 
aufge wende rden 


Der Wohlfahrtspflege in unſerer Stadt find d. 


OS. 


Ginen 
Geſamtüberblick 
über die Laſten der Wohlfahrtspflege gibt fol⸗ 
gende Tabelle: H 1 den Zuschuß 
innahmen Ausgaben Zuf 
Allgem. Fürſorge 141800 1780507 1638 707 
J damt 123 150 689 472 66 322 
Geſundheitsamt 9000 492 246 383 246 
ankenhaus 447 500 479011 31 511 
Stadtamt 
für Leibesübungen 16 700 95 032 78 332 
Obdachloſenheim 400 28 242 27 842 
Familienafyl 8 480 11 548 3 068 
Summe: 747080 3476058 2729 028 


Aus dieſer Zuſammenſtellung ift- zu erſehen, 
daß die Stadt Beuthen im Jahre 1929 insgeſamt 
über 3 Millionen Mark für die Wohlfahrtspflege 
aufzubringen hat. Vergleicht man dieſe Zahlen 
mit den Fürſorgelaſten gleichgroßer Städte 
im Reichsinnern, ſo läßt ſich erkennen, daß die 
unverſchuldete, durch die Grenzlage be⸗ 
dingte Not hier außerordentlich groß ift, 
und es Pflicht des Staates und des Reiches iſt, 
hier unterſtützend einzugreifen. Die Wohlfahrts⸗ 
laſten im Grenzgebiet ſind immer mehr im Stei⸗ 


5 Die folgende Zuſammenſtellung 
ergibt: 

Beuthen 1913 mit Friedenshütte 0,316 Millionen 
1926 nee 1,652 1 
1927 [mit Roßberg) 2528 — 
1928 (mit ee 2,820 s 
1929 (mit Roßberg g. een 


Damit hat die Kurde einen Höhepunkt ere 
reicht wie nie zuvor, und es wäre nur zu wün⸗ 
ſchen, daß weitere Steigungen nicht mehr ein- 
treten. 

Aus den Ausführungen ift aber auch deutlich 
genug die Notwendigkeit der Aemter erwieſen, 
wie auch daraus hervorgeht, daß Benthen für 
kine Balingen 92 0 De et in ee von 
eht. eſe Einrichtung weiterhin 
ienen, die Rot der Armen zu lindern und 
unſerer Jugend helfen, die ſchwere Kriſenzeit 
ohne Schaden an Körper oder Seele zu über⸗ 
ſtehen, dann wird dieſe Einrichtung ihren Zweck 
erfüllen und die Früchte ihrer ſegensreichen 
Tätigkeit werden nicht ausbleiben. * 


A 1394 Gintoohner Peuthens ein Arzt 


Verhältnis in Gleiwitz 1:1645, in Hindenburg 1:3064 


Berich tl 
In Beuthen 


entfielen auf einen praktizierenden Arzt 
1394 Einwohner, auf einen Zahnarzt 4381. 
Die Stadt hat damit, ſoweit die praktizierenden 
Aerzte in Frage kommen, eine Mittelſtellung 
unter den deutſchen Städten inne. Im einzelnen 


Lücken durch] wurden in ihr gezählt: 


Hauptamtlich angeſtellte Aerzte 


4 

(davon Reichs- u. Landesbeamte! 4 
Praktizierende Aerzte 66*) 

(dabon talärzte) 27 

Zahnärzte 21 


Zur Beurteilung der Aerztefreguenz 
in Beuthen feiem zum Vergleich die Verhältnis⸗ 
ziffern einiger anderer Städte herangezogen: in 
Gleiwitz entfielen auf einen praktizierenden 
Arzt 1645 Einwohner, in Hindenburg 3064, 
in Breslau 737, in Liegnitz 1155, in Görlitz 978 
und in Dresden 1189. Auf einen Zahnarzt kamen 
in Gleiwitz 6100, in Hindenburg 6435, in 
Breslau 3241, in Liegnitz 5364, in Görlitz 6500 
und in Dresden 4801 Perſonen. 


) Ohne 13 Aſſiſtenzärzte. 


nebel bringen ſtarke Temperaturrückgänge mit, 


Anka Wrillanfen vet 
Billigste Preise Modernste Verarbeitung 
Größte Auswahl 


Faul Möller, Beuthen CY. 


Bahnhofstraße 39 / Telephon 5021 


Eintvacht unter den Bürgern! — Stetigteit in der Verwaltung! Sparfamteit: 
Zuſammenhalt aller Stände und Konfeſſionen — das find die Leitgedanken deutſcher Selbſtverwaltung! 
Sie find die Richtiehnus der Beuthenes 


Zeutſchnationalen Boltspartei 


Vockiſch, v. Wimmer, Wafner, Kaudelka, Arnold, Glamann, Treffer) 


Wohin am Sonntag? 


Beuthen 
1 
binder“, 20 Uhr „Salome“. 


n 
Bein es Theater: 

cht liebt — „Erpreſſung“. 
8 ch 8 S burg: „Polizeimeiſter Tagejeff“. — 


Vogelfr 
s. * „Wolga⸗Wolga“. — 
„Der erſte Ku 
dich lia - „chtſpiete „Ich lebe 
Wiener Café: Kabarett. 
Konzerthaus: Kabarett. 


5i Ser hegen el der Apotheken und Nachtdienſt 
is 15. November: Alte Apotheke, Ring: Bar⸗ 


„Frau im Mond“. 
„Der Mann, der 


für 


bara -Apotheke, Bahnhofftraße; Rrenz- 
Apotheke, Friedrich- Chert - Straße; Stern- 
Apotheke. Scharleyer Straße. 
Gleiwitz i 
Stadt theater: Geſchloſſen. 
UT. Lichtſpiele: Tonfilm „Der Günſtling 
önbrunn“; um 11.30 Uhr Aufführung 
des Gb A. ente ne 
Schauburg: „Die Schmuggierbreut bon 
llorca“ und „Der fliegende Teufel von 


Texas“; um 11.30 Uhr Jugendvorſtellung. 
Haus ee ae 
lughafen⸗Reſtaurant: Konzert ab 
16 Abr. 


erztl: Sg ar Sanitätgrat Dr. 
See ern tr. 4 und Dr. Zydek, Rybniker 


ee der Apotheken: Kloſter⸗A 
theke, Fleiſchmarkt 5 er gömen Apotheke, Sehnde 
ſtraße 33, Eichendorff⸗Apothele, Wilhelmſtraße 8 


Hindenburg: 
Stadttheater: 20 Uhr Monſieur Her⸗ 


kules 

Ii Metropol: Im Café die bekannte 
Konzertkapelle Willi von der Ahe. Im Kabarett 
das große Empfangsprogramm, das ab 1. No⸗ 
vember bemerkenswerte Abwechſlung bieter Im 
Hofbräu bei einem bayeriſchen Stimmungsbetrieb 
das hervorragende Morella-Duett in ihren Solis 
und Szenen. 

. Im Brauſtübl die ruſ⸗ 
N Kapelle Iwan Scherloff. Im Café Hans 

mit ſeiner et ia Im Dachgarten 

die beliebte Tanzkapelle. 

Helios⸗Lichtſpiele: 5 Briefe 
einer Unbekannten, „Muſik aus der Luft“. 

Lichtſpielhaus: „Im N blüh'n 
wieder die Bäume“, „Sünbenfall 


Sonntagsdienſt der gen Die Adler⸗ 

Florian Apotheke. Nachtdienſt in der 

Iommenden Woche die Marien und Stern- 
ot 


heke. 
Ratibor: 


‚Stadttheater: Nachm. 4 Uhr, „Finden 
Conſtanze ſich richtig erbat Abends 

8 Ühr: „Der Zigeunerprimas“ (Operette). 
Gloria, Palaſt: 1. 
mimo“, 2. „Skandal in Diplomatenkr 
Central- Theater: 1. „Frau im Mond“. 
2. amo Amati“ mit feinen wuſikaliſchen Dat- 


Villa Nova: Geſellſchaftsabend. 
Oppeln: 


Ehrateroeficinde: 
Banini”, abends „Die Bajadere“ 
Sommer@iätfpielthenter: „Nacht 
, Bühmen‘‘ Y 


ing in 4 
Piaſtentheater: lescu, der Mö- 
der Godi 


„Mono 
tapler“ und Beiprogramm. 


Kattowitz 

Eldorado: Varietédar⸗ 
Kabarett Trocadero: Die unvergleich⸗ 

lichem ttra 
Kabarett; Moulin Rouge: Das mn- 


erreichte Nobemberprogramm. 
8 Apollo: November⸗Spitzen⸗ 


Gate Aſtoria: Hervorragende Nünſtler⸗ 


— 55 afe Monopol: Erſtklaſſige Kaffeehaus⸗ 


eee 
FEUER- UND 
DIEBESSICHER 


verwahrt die Kreissparkasse 
Gleiwitz, Teuchertstraße, 
Landratsamt Ihr Geld, gewährt |; 
Ihnen Zinsen und Sicherheit 
Warum haben Sie noch kein 
Konto bei uns? 


Nachmittags „Pa- 


Kabarett 


P 


s en br Bloch 


hofſtraße, zu haben. 
Rn Wohltätigkeitsaufführung der Herz⸗Jeſu⸗ 


Abſchluß der Verhandlungen mit den Staatsvertretern 


Beuthen, 9. November. 

Zu den Verhandlungen über die Ex rich ⸗ 
tung einer Pädagogiſchen Akademie 
und über andere Angelegenheiten der böheren 
Schulen haben fih heute vormittag im Magi- 
ſtrats⸗Sitzungszimmer Miniſterialrat Richter 
und Oberbaurat Neuhaus vom Finanzmini⸗ 
ſterium, Miniſterialrat Dr Hubrich und Ober- 
regierungsrat Dr Zierold vom Kultusmini⸗ 
ſterium, Regierungsbaumeiſter Krimmer vom 
Hochbauamt, Vizepräſident Pietſch vom Vro- 
. eingefunden. Der Magiſtrat 
war durch den Oberbürgermeiſter, den Bürger⸗ 
meiſter, den Kämmerer und Stadtrat Kuder a 
vertreten, während die tadtverordnetenver⸗ 
ſammlung den ſtellvertretenden Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Lehrer Jockiſch, den 1 per 
und den 
Vorſitzenden der Finanzkommiſſion Dr Sylla 
entſandt hatte. 


Die Verhandlungen führten zum 


Abſchluß des Vertrages über die Errichtung 
einer Pädagogiſchen Akademie 


entſprechend den von der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung in der geſtrigen geheimen Sitzung auf⸗ 
geſtellten Bedingungen. Der Vertrag wurde 
entſprechend der von den ſtädtiſchen Körper⸗ 


ſchaften erteilten a von dem Magiſtrat 
unterzeichnet 


Damit iſt die Errichtung der Pädagogiſchen 
Akademie in unſerer Stadt geſichert. 


Intereſſant war die regierungsſeitig erfolgte 
Feſtſtellung, daß die bevorſtehende Lehrernot 
dahin führen wird, daß die volle Belegung der 
Akademie ihon im Jahre 1931 zu erwarten ift, 
ſodaß die für den 1. April 1930 vorgeſehene teil 
meife Belegung nur 1 Jahr andauern wird. 


Die übrigen Verhandlungen betrafen die 


Humboldtſchule und das Staatliche 
Hindenburg⸗Gymnaſium. 


Seitens dex Miniſterialvertreter wurde der 
Stadt ein Vertragsvorſchlag unterbreitet. Die 
Vertreter der Stadt ſtimmten von ſich aus 
grundſätzlich dieſem Vorſchlage zu, erklärten aber, 
daß die ganze Angelegenheit der neu zu wählen- 
den Stadtverordnetenverſammlung zur Beſchluß⸗ 
faſſung vorgelegt werden wird und baten, die 
Stellungnahme der Stadt bis zu dieſem Zeit⸗ 
punkt zu befriſten. Die Vertreter der Regie- 
rupa erkannten an, daß es der Stadt nicht mög⸗ 
lich ſei, vor dem Zuſammentritt der neuen 
Stadtverordnetenverſammlung die Angelegenheit 
zum Abſchluß zu bringen. 


Trachtenfeſt des BIN. in Beuthen 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 9. November. 


Geſtern luden die Schulgruppen der 
Städt. Katholiſchen Oberrealſchule und des 
Stagtlichen Hindenburg⸗Gymnaſiums im VDA. 
zu ihrem 4. Stiftungsfeſt, dem die Idee 
eines Trachtenfeſtes zugrunde lag, ex den Saal 
des eee ee ein. Nach einem 
humoriſtiſchen Marſch der Kapelle Otto Juretko 
und nach einem gleichfalls humoriſtiſchen Vor⸗ 
prud, den Oberprimaner Mroß unter großem 

eifall ſprach, begrüßte Studienrat Kronen⸗ 
berg Mitolteder und Gäſte, u. a. Oberſtudien⸗ 
direktor ackau 5 
Zawadzki, und dwerrabb ner Dr. Go! inſki 
Von Oberbürgermeifter Dr. Knakrick war 1 
entſchuldigender Brief eingetroffen. 


Studienrat Kronenberg 


dankte allen denen, die ſich e um den 
Dent verdient gemacht. aben, vor allem Lehrer 

Czajor und Tanzmeiſter Krauſe für die 
Einſtudierung der Tänze, und dem . 
Th. Cieplikk für die koſtenloſe Ueberlaſſ 


einer Idee feft, die Schule als Keimzelle des 
Deutſchtums zu ſchützen. Nur wenn die Schulen 
erhalten bleiben, beſtehe die Hoffnung, daß der 
Tag der Befreiung einmal anbrechen werde. Der 
Redner ſchloß ſeine überzeugenden Ausführungen 
mit einem Hoch auf Deu ſſchland und den VDA. 
Inge Mochr tanzte darauf „Eine luſtige i 
Geſchchte⸗ mit entzückender Grazie, ae die Ge⸗ 
ſchwiſter Völkel ernteten mit ihrer 
bietung „Pierrot und Pierrette“ wohlverdienten 
und reichen 


lerinnen der Humboldtſ chule, der 


im Wandel der Beien y ausgeführt bon 9 
delsſchule und von Schülern der 


Tanzdar⸗ 


Beifall. Sehr anſprechend und zier⸗[geb 
lich war die re Tansdardietung „Der Tanz e 9B 


LCiſte 2 


Ae Pädagogische Mademſe für Beuthen geſichert 


15% Uhr „Der Raſtel⸗ 


Feſtabend des Ad As. 
in Gleiwitz 


Gleiwitz, 9. November. 


Der Gau 20 Oberſchleſien des ADAC hält 
am Sonntag ſeine diesjährige Hauptver⸗ 
ſammlung in Gleiwitz ab und beging am 
Sonnabend den erſten Geburtstag des 
Gaues Oberſchleſien mit einem Feſtabend. 
Der Abend wurde ein geſellſchaftliches Ereig- 
nis für Gleiwitz, das ſich in ſtilbollem Rahmen 
und in ausgezeichneter Stimmung bewegte. Der 
Vorſitzende des Gleiwitzer Automobilklubs, Bau⸗ 
meiſter Koban, konnte neben zahlreichen Mit⸗ 
gliedern des ADAC. aus ganz Oberſchleſien 
Oberbürgermeiſter D. Geisler und Gemah⸗ 
lin, ferner Regierungsaſſeſſor Blume als Ber- 
treter des Polizeipräſidiums, Hauptmann von 
Kolbe als Vertreter der Verkehrspolizei, 
Rittergutsbeſitzer Graetzer und Gemahlin 
und den Gauvorſtand mit Fabrikbeſitzer Schle⸗ 
ſinger, Ratibor, an der Spitze, begrüßen. Der 
Redner gab ſeiner Freude über die anſehnliche 
Feſtverſammlung Ausdruck. Er wies in ſeinen 
Worten darauf hin, daß der Gau 20 ſeinen erſten 
Geburtstag feiert. Fabrikbeſitzer Schleſin⸗ 
ger, Ratibor, begrüßte die Anweſenden namens 
des Gaues 20. Den weiteren Verlauf des Abends 
bereicherten Künſtler des Kabaretts 


„Haus Oberſchleſien“ durch wertvolle Dar- 
bietungen, Ne 
RETTET ET ET BESSERE 


Rieſengebirge.“ Der bedeutendſte 
beine Heimatfilm, mit beionderer Mufikbear- 
beitung für den Film und unter Mitwirkung des 
vollen Orcheſters, gelangt am heutigen Sonntag, 
vormittag 11% Uhr, in den Kammer⸗Li 
ſpielen zur (Näheres fiehe 
geſtriges Snjerat.) 


+ Verſammlung. Am heutigen Sonntag, nad» 
1 3,15 Uhr, hält Stadtverordneter Kaluza 
Städtiſch Dombrowa eine ſammlung abs 
Zentralverband deutſcher en en 
e - Pre Ag 
ti n wig eine gro rote > 
i 9952 e an 80 fer, 1 975 
ng und Fürſorge der Kriegsop 
Nachmittag 3 Uhr im Saale des Evangeliſchen 


Vorführung. 


See „[Vereinshauſes, Lohmeyerſtraße. 
nat le 


und des Gymnaſiums. Tänze aus der Rokokozeit 
leiteten ein, ein feſcher Wiener Walzer riß Rokittnit 
toſendem Beifall hin und ein Tango und ein Gemeindevertreterſitzung. 


Er: Walzer beſchloſſen die 7000 elungene | nachmittags 4 Uhr, findet im 3 be 


Tanzdarbietung. Mit „Jazz auf zwei 


mit Feuer und ſicherem Können von den Sekun⸗ „ ſtatt. 


danern Foerſter und We f vorgetragen, 
endete der offizielle, Teil. Die Interpreten er- 
peers fogar mit einer eigenen Jazz⸗Kompoſition, 


zwei Flügeln. Der Redner gab dann ein iber- ie ſich recht gut hören laffen kann 
zeugendes Bild der großen den des Ver- Nach den foliftiichen Vorträgen wurde 
A für das Deutihtum im Auslande. Der Hingabe und Eifer getanzt. n fah im allge⸗ 
VDA. jei die Nee der Heimat, er fei dazu ba, meinen ſehr nette Ruin me: Pagen der Nototo- 
den betiden, $ rüdern im Auslande den Rüden zeit, Ruſſen und Ruſſinnen, Matroſenmädchen, 
u . VDA. müſſe die Einwände der Zigeunerinnen, Bergknappen, Soldaten aller Zei⸗ 
at iter mit aller Kraft abwehren. Von ten und Waffengatkungen, Bauern aus inter⸗ 
den 13 n hänge Deutſchlands Zu- tupfing und Roßberg — es war ein ntes, 
kunft ab. Der hält mit aller Kraft an ſchönes Bild, mit be der frohe Abend abſchloß. 


Beutßon und Kreis 


* Einſteigedieb. Ein unbekannter Täter ſtieg 
in die Wohnung des Schmelzers P., Erbſchacht⸗ w 
ſtraße, Baracke 1, ein und entwendete einen blauen 
Herrenanzug im Werte von 75 Mark. Vor An- 
lauf wird gewarnt. 

* Mißlungener Einbruch. Am Freitag g 
23,45 Uhr verſuchte ein unbekannter Täter in 
ein Obſtgeſchäft auf der Tarnowitzer Straße 
durch „ einer Fenſterſcheibe ein- 
zudringen. Der Täter wurde von der Inhaberin 
bemerkt und ergriff die Flucht. 

„Die Arbeiter ⸗Samariter in 9 Am 
Freitag entſtand in einem Lokale der Friedrich- 
ſtraße eine Schlägerei, wobei einer der 
teiligten erheblich e wurde. Die nő fe 
Arbeiter⸗Samariter⸗Unfall⸗Meldeſtelle wurde be 
nachrichtigt. Der dür an ene der legte ben 
erſten ee an und ſchaffte den Verletzten 
zum Ar 

* Skibund. Am Montag, abends 8 Uhr, fin 
det im Promenaden-Reſtaurant Hindenburg⸗ 
ſtraße, 175 Saal, ein Lichtbildervor⸗ 
trag ſtatt, den der DSV-SHilehrer und Preſſe⸗ 
wart des Se ice Skibundes, Erhard R 
be abhalten Ph Der Vortragende 


an a De 
Hochtouren sen Der e ift m 
lieder. vn auch für 
Juereſſe für 177 25 
ft tgeltli en. im en ee Ik Sa. 
ten find mmen 
Schoedon's Ww. & Söhne, Beuthen, Bed 
(Siehe Inſerat.) 


atie, Die Herz⸗Jeſu⸗Kuxratie veran- 


heutigen Sonntag im großen Saale des Bo Haba 


‚Peomenaben-Peftaunants eine Wohltä eis: . 
keitsaufführung als Beiſteuerun 

funde en ot für den ee Muster 

Wenn bu noch eine Mut⸗ 


on 


5 boft. =", s finden zwei patoa ſtatt ſich 
und zwar: eg um 3 Uhr für Kinder und ! N 
abends 8 Uhr für Erwachſene. Eintrittskarten 


n (find an der Pforte in der Herz⸗Jeſu⸗Kirche zu 


haben. Vor Beginn der Theateraufführung wird 
dex ſonſt oraa Be n du noch eine 
on utter haft“ lt- 


Ki r der Herz⸗Jeſ 
Nische pelanta bongetsiigen Werben Sid Mut 
4 hat der Dirigent des Kirchenchores, Mifit- 
Heiduczek, komponiert 
* F Innung. Die In⸗ 
. Age Quartalsverſammlung 
ab, die — eo Obermeiſterin ga. Kuſper er⸗ 
öffnet wurde. Vor Eintritt in die Tagesordnung 
wurden zwei neue Mitglieder in die Innung auf⸗ 
ommen. Frl. Merker gab einen ausführ- 
ichen Bericht über die Tagung des nde3ber- |P 
bandes Oberſchleſſiſcher am ber Sninga bom 
11. bis 12. Auguſt. Von der Verſammlung wurde fahr 
beſchloſſen, in dieſem Winter wieder Fa sh 
Suns abzuhalten. Nach Beſprechen 
Statutenändern und anderer weiterer en 
a der Innung wurde die Sitzung ge" 
* 


Eiſenbahnfrauenverein. Der Verein Deran- 
ſtaltete im Chriſtlichen Gewerkſchaftshaus einen 
Belehrungsvortrag über Körperpflege. 
Den Vortrag hielt wachen Dr Reſt. 

Vortrag war ſehr lehrreich und fand guten 
Anklang. 

* Evangeliſches Gemeindehaus. Für Sonntag, 
nachmittag 4 Uhr (nicht 6 Uhr), ladet die Knaben⸗ 
jungſchar und die Jungmäd 
zu einem frohen Jugend nachmittag 

Eltern und Freunde ein. Schattenſpiel! 
nz u. a. m. 


chenſchar gemeiplonm 1805 ener hee einer 
die ten 


Lied! Ge Fe 20 Mark Inhalt und 1 Hiene 


lügeln“, Gemeindeverwaltungshauſes eine Sitzung der 


Es ſteht nur ein ein⸗ 
üer Punkt zur Beratung und zwar: Feſtſtel⸗ 

ung und G tene“ der Jahresrech⸗ 
nung für 1928 


mit[Mikultſchütz 


v * berſchleſiſcher Bilderbühnenbund. Diens- 
tag läuft 6 und 8 Uhr abends im Brauerſchen 
515 der ns „Der ech der Tertial. 
Um 4 Uhr Kindervorſtellung 


Gleiwitz; 
3 416 Arbeitslose 


Die Arbeitsmarktlage hat ſich in die⸗ 
ſer Meldewoche weſentlich verſchlechtert. 
Die Arbeitſuchenden⸗ und Oaustunterftüßunnd- 
ziffer ſteigt weiterhin. Die Steigerung wi 
ſonders in den landwirtſchaftlichen Ins 
Baubetrieben aus. Vorgemerkt find z. Z. 3416 
Arbeitſuchende. Die Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung erhalten 1522 Arbeitsloſe und die Kriſen⸗ 
unterſtützung 278 Arbeitsloſe. Die Zuſchlags⸗ 
unterſtützung erhalten 1839 Familienangehörige. 
ee und dem Wohlfahrtsamt zur 


loſe. 


g a in Einbrüchen a Diebſtählen. Die 
Einbrüche und Dei mehren ſich hier in ex⸗ 
ſtaunlichem Umfange und ſtreben einer Rekord⸗ 
ziffer zu. In diesen Tagen wurden wiederum 
geſtohlen: aus dem Keller des Hauſes Proske⸗ 
ſtraße 2 durch Einbruch 43 Flaſchen Wein ver⸗ 


8 Sorten; aus dem Entre eines Arztes 
am Neichspräfibentenlap u. 8 9 5 Nach⸗ 
ſchlüſſels 1 1 Damenmantel, 


1 Paar Wildlede dich Bae, T 1 Geldtäſchchen mit 
13 Mark Inhalt und 1 kleine rotbraune Witen- 
taſche durch Einſteigen nach Eindrücken 


des Grundſtückes Auguſtaſtraße 


mit verſchiedenen ( Geſchäftspapieren auf den Ra 


Weiterbetreuung überwieſen wurden 21 Arbeits- 


Speilebammer 5 Gar-. 


A 


ERS 


a re 
— r 


5 


* 
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Die 


Hindenburger! 


Wühlt am 17. Kobembes zum Provinziallandtag 


Deutſchnationale Volkspartei Lifte 


zur Stadtverordnetenverſammlung 


Nationalen Irdnungsblock Lifte 


Deutſchnationale Boltspautel — Deutſche Volkspartei 


2 
15 


men Johannes Przywara und einem Scheckbuch 
der Stadtgirokaſſe Gleiwitz. Der Einbrecher, 
der in letzter Zeit die Speiſekammern unſicher 
machte, verſchafft ſich nunmehr auch durch geichlof- 
ſene Fenſter durch Eindrücken der Scheiben Ein⸗ 
laß. So nahm er aus dem Haufe Moltkeſtr. 12 
zwei in Papier verpackte ineinandergeſteckte leere 
Peiſekoffer und ein Portemonnaie mit 0,30 Mark 
Inhalt mit. Er ſoll Turnſchuhe getragen 
haben und nach 3 Uhr morgens mit einem Koffer 
oder kofferarkigem Paket im Stadtteil Moltke⸗, 
Freund-, Friedrichſtraße oder in den angrenzen⸗ 
den Straßen geſehen morden jein, Nachricht er- 
bittet das Polizeipräſidium nach Zimmer 61. Ge⸗ 
ſtohlen wurden ferner durch ESinbruchsdieb⸗ 
ſtahl 30 weiße und gelbe Servietten, 6 weiße 

ige, 16 Kopfbezüge, 10 weiße und 6 bunte 
Handtücher. Die Wäſche iſt A. H. gezeichnet. 
Außerdem wurden eine braunlederne Handtaſche, 
zwei Policen für Feuer und Einbruch und eine 
Geldkaſſette mit einem Portemonnaie und unge⸗ 
fähr 30 Mark in altem Silbergeld geſtohlen. Die 
Geldkaſſette wurde in den Nachmittagsſtunden in 
einem Hauſe der Rohrſtraße erbrochen aufgefun⸗ 
den. — Entwendet wurde ferner ein Fahrrad 
(Marke „Blitzrad“). Durch Einbruch in das 
Stadtheim der Ringgemeinſchaft deutſcher 
Pfadfinder an der Marienſtraße [gegenüber 
den Schrebergärten) wurde eine Heimſparbüchſe 
mit der Aufſchrift „Heimſparbüchſe Stadtſpar⸗ 
und Girokaſſe“ geſtohlen. 


in Gleiwitz in die 
riſſene Teuchertſtraße, ohne ſich um das 
dene Sperrſchild zu kümmern. Als de 

eine Strecke zurückgelegt hatte, ſtürzte 
das rechte Zugpferd in eine tiefe Ausſchachtung. 
Feuerwehr zog das Pferd heraus. Sach⸗ 
ſchaden iſt nicht entſtanden. 

* Zeugen geſucht. Am 29. Oktober gegen 17.15 

8 chen ten auf der Rybniker Straße aus 
hisher unbekanntem Grunde ein 
Sie gingen mit dem Wagen durch. g 
ſcher iſt ſchwer verunglückt. Perſonen, die 
über den Vorfall ſachdienliche Augaben machen 
können, werden gebeten, ſich im Zimmer 63 des 
Polizeipräſidiums zu melden. 

* Wertvoller Fund. Gefunden wurden in 
Peiskretſcham ein Bündel alter Betten und 1 Paar 
Kinderſchuhe. Näheres darüber weiß das Fund- 
büro, Zimmer 35 des Polizeipräſidiums. 

* Werbung durch Tagungen. Das Städtiſche 
Verkehrsamt bittet wiederum die Vorſtände 
der Vereine und Organiſationen aller Art, ihm 
bis ſväteſtens 18. November die für 1930 geplan 
ten Veranſtaltungen mitzuteilen, ſoweit 
dieſe mehr als örtliche Bedeutung haben. Dieſe 
Veranſtaltungen mögen Tagungen. Ausſtellungen, 
große Konzerte, Feſtſpiele ſportlicher oder ſon⸗ 
ſtiger Art fein. Sollten die genauen Daten von 
geplanten größeren Veranſtaltungen noch nicht 
vorliegen, dann wird gebeten, weniaſtens den be⸗ 
treffenden Monat anzugeben. efe für die Dr» 
ganiſationsporſtände ganz gerinafſgige Arbeit ift 
geeignet, Gleiwitz und Oberſchleſien auch außer ⸗ 
halb Oberſchleſiens bekannt zu machen, weil dieſe 
Angaben zu Werbezwecken benutzt werden. 

* TC. für Börſe, Bad und Theater. Das 
der Stadt Gleiwitz gehörige Theater -Café 
hat in Gaſtwirt Göhring einen neuen Pächter 
gefunden, der das Café am Sonnabend eröffnete. 
Oberbürgermeiſter Dr Geisler richtete an die 
geladenen Gäfte, die zur Eröffnung erſchienen 
waren, einige Worte über die Entwicklung dieſes 
Cafes, das gelegentlich des notwendig gewordenen 
Umbaues des ganzen Theaterarundſtücks vor 
einigen Jahren eingerichtet worden iſt. Es war 
zunächft Café, wurde dann Kabarett umd ift 
jetzt Café und Reſtauxant geworden. Oberbürger- 
meiſter Dr. Geisler betonte vor allem, daß die 
Oberſchleſiſche Produktenbörſe, die in den 
G des Theaters abgehalten wird, unbedingt 
gaſtwirtſchaftliche Räumlichkeiten für Sitzungs⸗ 
und Erfriſchungszwecke brauche. Das im gleichen 
Haufe gelegene Viktoriabad habe ebenfalls 
Anfpruch, eine Erfriſchungsſtätte in der Nähe zu 
haben, und ſchließlich ſeien dieſe Räume auch für 
das Theater beſtimmt. Ex gab dann einen hoff- 
nungsvollen Hinblick auf die zukünftige Entwick⸗ 
lung der Stadt Gleiwitz und übermittelte Gaſt⸗ 
wirt a u I 115 wünſch 
verw zur Neueröffnung. t 
Krexa überbrachte Glückwünſche des Gaſtwirts⸗ 
vereins, worauf Gaſtwirt Göhring ſeinen Dank 
aussprach. 


Unvermutete Ereigniſſe 
wie Krankheit oder Unglücksfälle können 
jeden jederzeit treffen! Pflicht ifl es, 


daran zu denken! Ein Konto bei der 
Sparkaſſe enthebt Sie vieler Sorgen! 


Spare in der Zeit, jo halt Du in der Not! 
Die Kreis⸗Sparkaſſe Gleiwitz, 


TFenuchertſtroße, Landratsamt, 


vor 


a 


e der Stadt- 


Bahnhofswirt 


ferd 
a Der Ke | Yeichme 


Oberschlesien hat die schlechtesten Straßen 


eirnbenberhältnife im Landlreis Toſt⸗Glelwiz 


Die Unterſtützung durch die Provinz unzureichend 


Gleiwitz, 9. November. 

Ueber den ſchlechten Zuſtand der Stra⸗ 
Ben in Oberſchleſien iſt ſchon ſehr oft 
Klage geführt worden. Beſonders ungünſtig 
liegen die Verhältniſſe im Landkreis Toſt⸗Glei⸗ 
witz, die vor wenigen Tagen in Verlautbarungen, 
die Oberbürgermeiſter Dr Geisler im Kreis⸗ 
ausſchuß des Landkreiſes Toſt⸗Gleiwitz machte, 
wieder zur Sprache kamen. Es iſt nicht nur den 
Autofahrern und Laſtkraftwagenbeſitzern, den 
Wirtſchafts⸗ und Induſtriekreiſen bekannt, daß 
gerade der Landkreis Toſt⸗Gleiwitz wohl die 
ſchlechteſten Straßenverhältniſſe in Oberſchleſien 
hat, ſondern auch die Kreisverwaltung iſt ſich 
deſſen ſehr wohl bewußt und hat ſich mit der 
Frage der Straßen verbeſſerung ſchon 
ſehr oft befaßt. Der Landkreis iſt von ſich aus 
nicht in der Lage. die notwendige Verbeſſerung 


den der Straßen vorzunehmen, und er richtet ſich 


nun gegen 
die unzureichende Hilfe 


ſeitens der Provinz, die ihren Verpflichtun⸗ 
gen nur ſehr mangelhaft nachkommt. 


Die Provinz trägt für die Kreisſtraßen nur 
12 Prozent der Koſten, während andere Pro⸗ 
vinzen, in denen die Straßenverhöltniſſe bei 
weitem nicht ſo ſchlecht ſind wie in Oberſchleſien, 
Beihilfen bis zu 24 Prozent bewilligen. Bei 
: rden und neuen vom Landkreis an die 
Provinz gerichteten Anträgen bat die Pro- 
pina immer wieder darauf hingewieſen, paß ſie 
ja für die Durchgangsſtraßen 80 Pro- 
zent der Koſten trage, während der betreffende 
Kreis nur 20 Prozent beizutragen habe. Der 
Landkreis Toſt⸗Gleiwitz hat ſich dagegen ver- 


wahrt, daß dieje Leiſtung der Provinz immer als Sch 


ein beſonderes Geſchenk für die Landkreiſe hine 
neitellt werde, zumal die Kreiſe nur ſehr ge” 
ringen Einfluß darauf haben, für welche 


(Eigener Bericht) 


Straße die von ihnen gegebenen 80 Prozent auf- 
gewendet werden. Gerade diejenigen Straßen, die 
der Kreis für beſonders ausbaufähig hält, blei⸗ 
ben dabei unberückſichtigt. In der vergangenen 
Woche wurden dieſe Fragen im Kreisausſchuß 
des Landkreiſes Toſt⸗Gleiwitz unter dem Vor⸗ 


ſitz von 
Landrat Harbig 


behandelt. Oberbürgermeiſter Dr Geisler er⸗ 
griff hier in ſeiner Eigenſchaft als Mitglied des 
Provinziallandtages das Wort und machte Aus⸗ 
führungen, deren Inhalt vor einigen Tagen per- 
öffentlicht wurde. Dieſe Ausführungen, die eine 
optimiſtiſche Beurteilung der Sachlage ent- 
hielten, und die Leiſtungen der Provinz ſtark her⸗ 
vorhoben, treffen aber, wie uns von anderen 
Teilnehmern dieſer Sitzung verſichert wird, nicht 
den Kern der Sache. Schon die Art der Be⸗ 
rechnung des Oberbürgermeiſters Dr Geisler 
iſt zu beanſtanden. 


Vor der Trennung der beiden Provinzen 

wurde die Krafwagenſteuer nicht zum 

überwiegenden Teile für den Ausbau der 
Straßen verwandt, 


und es ift deshalb unrichtig, die feiner Zeit feſt⸗ 
geſtellte Rente mit den jetzigen Leiſtungen in 
Vergleich 77 ſtellen. Ein Vergleich der Straßen 
in Oberſchleſien und der in Niederſchleſien und 
anderen Gegenden 2 ; 
nirgends die Straßen ſo ſchlecht wie hier ſind. 
Selbſt die Hauptdurchgangsſtraße 
Oberſchleſiens, nämlich die von Gleiwitz über 
Oppeln nach Schurgaſt, iſt nur teilweiſe in 
einem angemeſſenen Zuſtande. In Niederſchle⸗ 
ſien dagegen ſind Nebenſtraßen wie z. B. die von 
hönan a. d. Katzbach über Goldberg nach Lieg⸗ 
nitz in einem ausgezeichneten Zuſtande; 
von den Hauptſtraßen wie z. B. Liegnitz—Bres⸗ 
lau ganz zu ſchweigen. 


Deutſchlands zeigt, daß k 


Die Provinz Niederſchleſien erhebt aber 
nicht den Bruchteil eines Prozentes mehr 
an Provinzialſteuern wie Oberſchleſien. 


Trotzdem hat ſie ihre Straßen zum größten Teile 
in hervorragender Verfaſſung. Solche Zuſtände, 
wie z. B. auf den Kreisſtraßen im Kreiſe Toft- 
Gleiwitz von Wieſcho wa nach Peiskret⸗ 
ſcham oder von Pohlom nach Brynnek 
p man in ganz Niederſchleſien vergebens 
ſuchen. 


Oberbürgermeiſter Dr Geisler hat haupt⸗ 
ſächlich über die Provinzſtraßen geſprochen und 
die Leiſtungen der Provinz für dieſe Straßen 
hervorgehoben, während tatſächlich ſich die Stel⸗ 
lungnahme des Kreisausſchuſſes gegen die Name 
läſſigkeit der Provinz in der Frage der Kreis- 
ſtraßen und ihrer Finanzierung richtete. Hier 
wendet ſich die Kreisverwaltung ſehr nachdrück⸗ 
lich gegen die Propinz, betont, daß ſie ſelbſt nicht 
in der Lage iſt, den Ausbau jener Straßen 
vorzunehmen und 


verlangt von der Provinz unbedingt | 
höhere Leiſtungen. 


Es ift nicht der Landkreis Toſt⸗Gleiwitz allein, 
der in dieſer Frage der Provinz Vorwürfe zu 
machen hat, ſondern ſämtliche Landkreiſe 
Oberſchleſiens haben ſich 


bina gewandt und een: Beſchlüſſe ge⸗ 

Dat rovina paa ie 
neswegs als pi hoch ange eben- 
ſo wie die anderen Herſalenſcden Lendkreiſe ift 
auch der Landkreis Tolt-Gleilvib über den ſehr 
änderungsbedürftigen Zuſtand der Landſtraßen 
orientiert, und er iſt bemüht, nach Kräften alles 
in Bewegung zu jeben, um Abhilfe zu ſchaffen. 
Die Frage der Straßenverbeſſerung wird keines⸗ 
wegs überſehen, ſondern die Landkreiſe ſind be⸗ 
müht, dafür zu ſorgen, daß im Straßenbau 
Oberſchleſiens nachgeholt wird, was in den letz⸗ 
ten 15 Jahren verſäumt worden iſt. 


+ Zentralverband deutſcher Kriegsbeſchädigter 
und Kriegerhinterbliebener. Am heutigen Sonn- 
tag findet eine Proteſtkundgebung des 
Bezirks I (Induſtriebezirkf des Zentralverbandes 
deutſcher Kriegsbeſchädigter und Kriegerhinter⸗ 
bliebener im Cvangeliſchen Vereinshaus (Loh ⸗ 
meherſtraße) 3 Uhr nachmittags ſtatt. 

* Delegiertentag des Kreiskriegerverbandes. 
Den 68. Geburtstag feierte nicht Major a. D. 
e der erſte Verbandsſchriftführer 
Jwoſdz. 

* Von der Volkshochſchule. Am 12. November 
beginnen mit ihren Lehrgängen: lan 
Muſolff über Sozialethik und Diplomhandels⸗ 
lehrer Vollhardt über Weltwirtſchaft. Am 
27. November beginnen die Lehrgänge von Ge- 
werkſchaftsſekretär Schmidt über die Idee des 
Sozialismus und Lehrerin Frl. Shwantag 
über Oeſterreichiſchen Barock. Zu den drei letzt⸗ 
genannten Lehrgängen können noch Anmeldungen 
en nommen werden, und zwar in der 
ſchäftsſtelle, Stadtbücherei, Wilhelmsplatz 8—12. 


hin den burg 


* Treue Hausangeſtellte. In den letzten 
Tagen hat Frau Silber, als Vorſitzende des 
Vater ländiſchen Frauenvereins vom 
Roten Kreuz, Zweigverein Hindenburg, mehre⸗ 
ren Hausangeſtellten für langjährige treue Dienit- 
zeit Diplome und ſilberne Verbandsbroſchen 
überreicht, und zwar dem Frl. Marie Sikora, 
bei Likörfabrikant B. Wieland, Teichſtraße, ſeit 
15 Jahren tätig, dem Frl. Valeska Rzymek, 
bei Verſicherungsinſpektor Sobek, Adolfſtraße, 
jeit 16 Jahren tätig und dem Frl. Klara W ie- 
bierek, bei Lehrer May. Pariſiusſtraße, ſeit 
10 Jahren tätig. 

* Aenderung im Straßenbahnverkehr. Die 
Straßenbahn wird am kommenden Sonn⸗ 
tag von frih ſieben Uhr ab auf der ganzen 
Strecke Richtersdorf—Poremba den 10-Minuten- 
Schnellverkehr einführen können, weil am- 
genommen wird, daß die umbauarbeiten 
zu dieſer Zeit in Gleiwitz beendet ſein werden 


+ Der Einſpruchsansſchuß tagt. In der am 
Freitag unter Vorſitz des Magiſtratsrats Golla 
ſtattgefundenen Einſpruchs⸗Ausſchußſitzung 
ſtanden 43 Einſprüche zur Verhandlung, davon 
wurden 12 ſtattgegeben, 30 abgelehnt und ein Ein⸗ 
ſpruch auf die nächſte Sitzung vertagt. 

. Deutſche Volkspartei. Am Freitag abend 
hielt die Deutſche Volkspartei eine gut 
beſuchte Mitgliederverſammlung ab, 


a aa W I die vornehmlich der Vorbereitung der Provinzial 
mimt jeden Betrag an. ee e ee e kung 1 E 


landtags⸗ und Kommunalwahl die 


gruppenvorſitzende, Apotheker Arps, legte die 
Gründe dar, die die Partei beſtimmten, in der 
Provinz ſich dem Oberſchleſiſchen Bürger und 
Bauernblock einzureihen, der dem Wunſche brei⸗ 
teſter Volksſchichten nachkommt, eine große poli- 
tiſche Einheitsfront zu bilden, um der 
weiteren Zerſplitterung der Wähler vorzubeugen 
und gemeinſame Aufbauarbeit für die ſchwer 
ringende Provinz Oberſchleſien zu leiſten. Bei 
den Stadtverordnetenwahlen find ja jeweils die 
beſonderen Verhältniſſe in den einzelnen Kom⸗ 
munen zu berückſichtigen. Dieſe führten ſchon bei 
den Wahlen im Februar 1927 zu einem Zuſam⸗ 
menſchluß der Deutſchen Volkspartei mit der 
Deutſchnationalen Volkspartei im Nationalen 
Ordnungsblock. Da ſich die Zuſammenarbeit der 


beiden Parteien durchaus bewährt und vor ⸗ 
teilhaft ausgewirkt hat, bleibt auch für die 
bevorſtehende Stadtwerordnetenwahl am 17. Nos 
vember dieſe Koalition weiter beſtehen und 
läßt erwarten, daß ſie einen bedeutenden Zuwachs 
an Wählerſtimmen erhält. Der Zuſammenſchluß 
der einzelnen Parteien in Stadt und Provinz 
hindert dieſelhen nicht, in Fragen grundſätz⸗ 
licher Art ihren Standpunkt als Partei zu 
wahren. Die fih anſchließende lebhafte Aus⸗ 
ſprache zeigte, welch großes Intereſſe den Wahlen 
entgegengebracht wird, die für die Entwicklung 
in Stadt und Provinz auf viele Jahre hinaus 
entſcheidungsvoll ſind. 

Aus der Arbeit der Theaterkommiſſion. 
Die Theaterkommiſſion hielt heute unter 
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Auswahl 


MEYER! 


350 oberſchleſiſche Gemeinden 
ohne Strom 


u Oppeln, 9. November. 

um Streit zwiſchen Ueberlandwerk und 

Genoſſenſchaften in Oberſchleſien wird uns 
geſchrieben: 

Im Sitzungsſalle der Landwirtſchaftskammer 
Oberſchleſien fand eine Verhandlung zwiſchen 
dem Ueberlandwerk Oberſchleſien, 
vertreten durch Generaldirektor Dr. Jahncke, Ber- 
lin, Landrat Dr. v. Baerenſprung, Kreuzburg, 
Diplomingenieur Lindner, Neiße, und dem Ver⸗ 
band der Oberſchleſiſchen Genoſſenſchaften 
(Raiffeifen) ſtatt. In der Sitzung wurden die 
Beſtehenden Streitfragen erörtert. Die Differen- 
den betreffen einmal die Preispolitik des 
Ueberlandwerkes und zum andern den Ausbau 
der noch nicht mit Strom berjorgten 350 Ge- 
meinden Oberſchleſiens. Die Genoſſenſchaften 
werfen dem Ueberlandwerk vor, daß es den billig 
eingekauften Strom mit einem Aufſchlag von 
mehreren 100 Prozenten an ſie weiterverkauft — 
und zwar weit teurer als an die Städte — und 
ſich die Transformatorenverluſte außerdem noch 
zum hohen Verkaufspreiſe bezahlen läßt. Das 
Ueberlandwerk glaubt, dagegen eine Preisver⸗ 
billigung erft nach weiterer Erhöhung des Strom- 
derbrauchs durchführen zu können, und vertrat 
die Anſicht, daß dann ein hoher Lichtpreis zur 

rbilliggung des Kraftpreiſes ſelbſt unter Ein⸗ 

t kaufspreis zu verwenden fei. Die von ben ted- 
niſchen Sachverſtändigen gemachten Ausführun⸗ 
gen waren bedauerl'cherweiſe nicht in Einklang 
zu ringen. Lediglich der von den Genoſſenſchaf⸗ 
ten geforderte Fortfall der Trafo⸗Verluſte foll 
i der Aufſtellung eines neuen Strompreis⸗ 


Gleiwitz, 9. November. 

Der vom Gau Oberſchleſien des Schutz⸗ 
verbandes Deutſcher Schriftſteller und von 
den Vereinigten Verbänden Heimattreuer Ober⸗ 
ſchleſien veranſtaltete Heimatabend, über deſſen 
Durchführung bereits kurz berichtet wurde, ließ 
eine Anzahl dem Gau Oberſchleſien des Schutz⸗ 
verbandes angehö rende Schriftſteller und den 
oberſchleſiſchen Komponiſten Hanns Claus Lan- 
ger zu Worte kommen. Lied, Klaviermuſik, Ge⸗ 
dicht und Prosa wechſelten in bunter Folge mit- 
einander ab. Paſtor Schmidt. Vorſitzender des 
Verbandsgaues, begrüßte, dann begann Konzert⸗ 
ſänger Albert Gaertner, Beuthen, mit dem 
Vortrag von Liedern, deren Text von oberſchle⸗ 
ſiſchen Schriftſtellern ſtammt. Nach den Liedern 
las Paſtor Schmidt aus eigenen Werken, dann 
ſpielte Claus Lan 
folgten Lieder, uni 
Lieder den Abend ab 


Hanns Claus Lange r. am Flügel ein ausge⸗ 
zeichneter Interpret ſeiner ſelbſt, gewährte durch 
die Klavierſuite „Homo sum“ und durch e 
Lieder einen guten Einblick in fein kompoſitionel⸗ 
les Schaffen, in die moderne, erfindungsreiche, 
eigenwillige Form feiner Kompoſition, die gehalte 
voll, ideenreich, mitreißend iſt. Die Suite hat 
drei Sätze: eine Barkerole „Melancholie“. eine 
Improviſation „Schmerz“, einen Marſch „Tat⸗ 
kraft“. Für Freunde heutiger Muſik iſt dieſe 
Suite ein beſonderer Genuß. Eigene Geſtaltungs⸗ 
fähigkeit zeigen auch die Lieder, die neue Klänge 
bringen, ſehr kunſtvoll aufgebaut ſind und immer 
treffende Stimmungen geben. Albert Gaert⸗ 
ner wurde ihnen voll gerecht, obwohl gerade dieſe 
Lieder erhebliche Anforderungen an den Sänger 


. Berückſichtigung finden. 
ber Fnten Aus über den ſtellen. Beſonders im Piano erzielte Gaertner 
ausgedehnten Ausſprache über ſchöne Klangfarben, und es gelan ühelos 


weitere 5 f l 
n Ausbau der oberſchleſiſchen Stromber de nen Charakter der de 


ſorgung vertraten die Vertreter des Ueberland⸗ den verſchiede 0 5 Lieder, einmal 
werks den Plan, 92 weiteren Ausbau nur unter das Dramatische, dann wieder das Tnrifche, im 


Ausſchaltung der Genoſſenſchaften vorzuneh⸗ einzelnen auszugeſtalten. Das „Romm wieder“ 


pie: 15 i . S v 
men. Als Begründung Se gefüßrt: Der on Kon Schmidt, ein „Ständchen“ von 


! ) r[Nowimſki, „Traum“ von Falk, „Regennacht“ 
Ausbau müſſe einheitlich nach einem in Arbeit bon Kran 3, „September“ von Bittor Kaluza. 


er eine Klapierſuite, wieder 
nach Rezitationen ſchloſſen 


Mel ſchleſiſcher Heimatabend in Gleiwitz 


Mujit, Lyrik und Ballade 


[Eigener Bericht) 


tonung den muſikaliſchen Charakter dieſer Ge- 
dichte vor, von denen jedes eine beſondere Stim⸗ 
mung einfing. 

Beſonderen Raum nahmen an dieſem Abend 
die Vorleſungen von Paſtor Schmidt ein, der 
eigene Werke las. Die vierzehn Gedichte, dar⸗ 
unter einige Sonette und Balladen ſowie ein 
Proſaſtück, gaben einen Ueberblck über die Saf- 
fensart des Dichterphiloſophen. In den Sonetten 
iſt zunächſt eine Stimmung eingefangen, und aus 
dieſer Stimmung leitet es hinüber zu gedanken⸗ 
vollen Betrachtungen über Welt, Wiſſen, dem 
Menſchen, den Tod. Manchmal klingt das Ge⸗ 
dicht in einen Sinnſpruch aus. Auch die Balla- 

aben neben der kraftvollen Geſtaltung dieſes 
Uebergleiten ins Philoſophiſche. In den Gedich⸗ 
ten treten Motive wie die Heimat, Abendlied, Er- 
innerung, das Rätſel des Ich oder ſcharf gefaßte 
Epiſoden aus dem Leben, manchmal auch nur 
jeeli- Vorgänge auf. Ein Zyklus von fünf So- 
netten brachte ein Zwiegeſpräch „Sie und er“, 
eine Geſtaltung über das Zuſammenwirken, Zu⸗ 
lag d A pean E Mann. ne Ye 
bizge „ ord” ſpricht von melancholiſchem 
Verzicht auf die Welt, von Einſamkeit und Gott. 


Für Paul Kan ig, der wegen Erkrankung 
abſagen mußte, rezitierte Schauſpieler Georg 
Aulicd einige ausgewählte Gedichte und Profa- 
tücke aus der oberſchleſiſchen Literatur. Mit 
Eugen Kaboths „Gewitter“ leitete er ſtark 
dramatiſch, mit ſehr beachtlichen Stimmaterial 
ein. Danach fand Robert Kurpiuns begeiſtert 
rezitiertes „Oberſchleſiſches Gelöbnis“ ſpontan 
ſtarken Beifall. Unter den weiterhin gebrachten 
Werken oberſchleſiſcher Schriftſteller gaben beſon⸗ 
ders ein überaus ſtimmungsvolles, zartes Abend⸗ 
lied von Hermanns, dann zwei ſehr fein 
empfundene, ſehr kunſtvolle, feinnervige Gedichte 
von Rudolf Herrnitadt, zwei Stimmungsge⸗ 
dichte aus der Natur von Eliſe Draub, ausge- 
zeichnete Eindrücke. Aber auch die übrigen Ge- 
dichte von Silbergleit, Carin von Woi- 
kowſki-Biedau, Gertrud Gabrowfſki, 


Naumann, Gertrud 


befindlichen Generalplan vorgenommen und bief Ahnung“ von Köhler, „Leer“ von Gertrud Niebuhr, Hermann Falk waren gut ausge⸗ 
geſamten Koſten auf alle beteiligten Gemeinden [Niebuhr und zwei Lieder nach Terten von wählt. Der Abend gab ein gutes Bild von ober- 
einheitlich umgelegt werden, damit auch den[Niekrawietz führten in ausgezeichneter Vere ſchleſiſchem Kunſtſchaffen. . 


ſchwächſten Gemeinden der Ausbau ermöglicht 
wird. Die Vertreter der Genoſſenſchaften be⸗ 
grüßten, daß ein einheitlicher Plan aufgeſtellt 
wird, wandten ſich aber dagegen, daß das Ueber⸗ 
landwerk, bei der an ſich ſchon ſchwierigen Finan⸗ 
zierung der Hochſpannungsleitung ſich nun noch 
mit den Aufgaben und Ausgaben belaſten will, 
die bislang zur allgemeinen Zufriedenheit und 
reibungslos von den dörflichen Genoſſenſchaften 
übernommen und erledigt wurden. Wenn über⸗ 
haupt in dieſer Frage wirtſchaftliche Erwägungen 
entſcheiden, dann muß angenommen werden, daf 
der Aufſichtsrat des Ueberlandwerkes bei der zu 
erwartenden nochmaligen Prüfung der Sachlage 
feine monopoliſtiſchen Baupläne fallen 
und auch weiterhin nicht auf die Mitarbeit der 
Genoſſenſchaften verzichten wird. 


Vorſitz des Stadtſchulrats Dr Opperskalſki 
eine Sitzung ab, in der über den bisherigen 
Verlauf Spielzeit von dem Leiter des Stadt- 
theaters, Heckel, Bericht erſtattet wurde. Im 
Monat Oktober bat das Stadttheater 15 Vor. 
ſtellungen veranſtaltet. Von dieſen waren: fünf 
Opern, drei Operetten, vier Schauſpiele und drei 
Suflipie Gegen das V ift eine Ver ⸗ 
der Oper und des 
Der Beſuch der 


[Eigener 


Kreuzburg, 9. November. 


Die Feſtſtellung von Richtigkeit des Magi⸗ 
ſtratsbeſchluſſes, wonach an Stelle des ausgeſchie⸗ 
denen Kaufmanns Ehrenfried Dietrich der 
Magiſtratsbaumeiſter Goldammer in die 
Stadtverordnetenverſammlung eintritt, wurde als 
richtig anerkannt. Bürgermeiſter Reche führte 
nach einer Anſprache den Stadtverordneten 
Goldammer in fein Amt ein und verpflich- 
tete ihn durch Handſchlag an eidesſtatt auf ge⸗ 


Auch der Stadtverordnetenvorſteher richtete herz- 
liche Worte der Begrüßung an den Genannten. — 
Der der Nationalſoziaſtiſchen Arbeiterpartei an⸗ 
gehörende Kaufmann Paul Rode hatte ſein 
Mandat als Stadtverordneter niedergelegt. Die 
Verſammlung nahm Kenntnis und erteilte ihre 
Zuſtimmung. — Die Abgabe von rund 1 Morgen 
Land aus dem ſtadtſeitig von der Firma A. 
Haſelbach, Mamslau, erworbenen Induſtrie⸗ 
landes an den Eiſenbahnoberzugſchaffner Johann 
Lukaſſek in Nieder⸗Ellguth, zum Preiſe von 
4250 Mark behandelte der nächſte Punkt der 
Tagesordnung. Hierzu faßte die Verſammlung 


folgenden 


Mikultſchütz oder Rokittnitz bedeutend 
perbilligte Fabrſcheine zur Fahrt nach Hinden. | yr 
burg und zurück erhalten. In dieſem Jahre wird 

am zweiten Weihnachtsfeiertag das Stadtthegter 
zwei Vorſtellungen geben, und zwar eine Mär- 
chenporſtellung und em Luſtſpiel. Zu 
Silpeſter jol anschließend an die Aufführung der 
„Oberſchleſiſchen Revue“ ein Silpeſterball 
auguniten der Ferienkaſſe der Mitalieder des 
Oberſchleſiſchen Landestheaters veranſtaltet 


kaufen, 


Wintervergnügen ſtatt. 


2 e des „Nationalen Orb- 


nungsb Am Dienstag veranſtaltet der | peili e“ von Mau aha m. Am Diens⸗ 
„Nationale 1 um 20 Uhr 5 abend, pid der Schwank von 
im Saal der Donnersmarckhütte eine Wahl- Arnold und Bach „Weekend im Paradies“ auf 
derſammlung. Zutritt haben die Mitglie-] geführt. 

Deutz . 1 rn = 

: olf3partei und ſolche Perimen, 

im Beib von Einlaßkarten find. Di Ratibor 


Dieſe 
kind erhäktti ; ; 
Finden Alan, dem fi in Kurets Hotel be 


„„Vom Gäcilienverein. Auf das heute abend, 
48 Nbr, im Vereinshaus St. Anna ſtattfindende 

onzert des Cäcilienvereins St. Anna, bei 
dem das Oratorium „Paulus“ von Mendels- 
ſohn zur Aufführung gelangt, weiſen wir hin. 


Männergeſangverein Zaborze 1875. 
54. Generalverſammlung wurde durch 
ende: 3 8 niet uw Me rü⸗ 

und deutſchen Sängergruß er 
Jahresbericht des Schriftführers zeigte rege Be⸗ 
teiligung des Vereins an den Veranſtalkungen 
des Zweckverbandes S Das Andenken 
des verſtorbenen Sangesbruders Gollaſch 
wurde durch Erheben von den Plätzen par 

x Kaſſenbericht des „jährigen“ Kaſſierers 
iemela wies einen Beſtand von mehr als 
150 Mark vor. Der Liedermeiſter bat in feinem 
Rückblick um eifrigere Anteilnahme, um emſigere 
Pflege des deutſchen Liedes. Nach dem Bericht 
K Bo 8 Rn 3 5 ier 

Taige „Vorſitzenden vermehrt. 
x der vom Alterspräſiden Konrektor Gof- 


Kandidaten der Deutſchen Volkspartei 


Deutſche Volkspartei, Wahlvorſchlag Nr. 14, 
Namen der Kandidaten: i 
Fabrikbeſitzer Carl Warſitz. 
Kaufmann Frieſe. 
Verwaltungsinſpektor Zahn. 
Kraftwagenführer Michalſky. 
. Bürodirigent Hauſer. 
„Verwaltungsſekretär Erich Schwantge. 

= 


Endlich ein Fahrradmarder gefaßt. Der 
Kriminalpolizei gelang es nach wochenlanger 
Suche, einen Fahrraddieb in der Perſon 
des Arbeiters Emil Kurka aus Bojanow, vor 
einem Kaufhauſe in der Bahnhofſtraße zu faſſen, 
als er mit einem Fahrrad verſchwinden 
wollte. Bei der polizeilichen Vernehmung des 
Diebes geſtand er ein, eine Reihe von Fahrrad- 
diebſtählen verübt zu haben. Perſonen, denen 
Kurka Fahrräder zum Kauf angeboten oder per⸗ 
tet wollen ſich bei der Kriminalpolizei 
melden. l 
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Abſchledstagung der Rreuzburger Etnbtbäter 


Bericht.] 


Beſchluß: 

Dem zwiſchen der Stadt, 
Firma A. Haſelbach, Namslau, geſchloſ⸗ 
ſenen Vertrage wird mit der Maßgabe zuge⸗ 
ſtimmt, daß das von der genannten Firma 
an Johann Lukaſſek vorher verkaufte 
Terrainſtück von 24,83 Ar von dem ſtäd⸗ 
tiſchen Kauf ausgeſchloſſen und der — 
23000 Mark vereinbarte Kaufpreis au 
18 750 Mark ermäßigt wird. 


Es wird ferner zugeſtimmt dem Antrage des 


einde und der 


treue und gewiſſenhafte Führung ſeines Amtes. Magiſtrats um Verkauf von 15,66 Ar Bau- 


land in Nieder⸗Ellguth an die Eheleute Johann 
und Anna Jantos in Kuhnau zum Preiſe von 


933,60 Mark. — Der Magiſtrat hatte für den 


Stadtbezirk mehrere Fluchtlinien neu aufſtellen 
laſſen, die einſtimmig angenommen wurden. 
Zum Schluß der Sitzung nahm der Stadtverord⸗ 
netenvorſteher Kühn Veranlaſſung, über das 
Wirken der Stadtperordnetenverſammlung wäh⸗ 
rend ihrer nunmehr ablaufenden Wahlperiode 
eine kurze Rückſchau zu halten und den Mit- 
gliedern für die zum Wohle der Stadt, ſowohl in 
der Verſammlung, als auch in den Kommiſſionen 
und Deputationen geleiſteten umfangreichen Ar⸗ 
beiten den Dank aus zuſprechen. Im An- 
ſchluß ſtattete auch Bürgermeiſter Reche der 
Verſammlung ſeinen Dank ab. 


— p lin ß ]¼ͤ 6§˙—iÜ65%.8 


«Vortrag über „Gemeindeverfaſſung“. In 


deiner gutbeſuchten Verſammlung der Vereini⸗ 
Fortbildung“, drei 


„Polizeiwiſſenſchaftli 


gung für 
1 Speiſeſaal der Polizeiunterkunft ſtatt⸗ 


die im 


fand, hielt Regierungsrat Reiff, Oppeln, einen] Fr 


beifällig aufgenommenen Vortrag über „Ge⸗ 


meindeverfaſſung“. 


«Müännerchor⸗Konzert. Der Gau VII im 
Schleſiſchen Sängerbunde, in dem fiğ 
die Männergeſangvereine der Kreiſe Ratibor 
und Leobſchütz zuſammengeſchloſſen haben, ver- 
anſtaltet am heutigen Sonntag, nachmittag 
4% Uhr, im großen Saale des Deutſchen Hauſes 
ein ännerchor⸗Konzert. Im Mittel- 
punkt ſteht das deutſche Volkslied. 


Co ſel 


» Katholiſcher Männer- und Jünalingsver⸗ 
ein Rogau. Der Männergeiangverein hielt eine 
Verſammlung unter Leitung des Pröſes 


Sie wären keine rau. wenn Sie es nicht 


beffers. 
Ant 
1 Wr ebeo eine Tages-wie eine am 


Ihr Wunf a kann 
l 


vor Wind.und TUelter vor oft und Aity e Sle macht Jhr. 
itz ji Uch l VOA ; 
Utz jugendfrif eee m 


Abend auf 


Kaplan uts ab. Nach einem Bericht bes 
Präſes über die kürzlich in Kandrzin ſtattgefun⸗ 
dene Tagung ſämtlicher oberſchleſiſchen Ver- 
bandsvereine hielt Scholz, Coſel, einen Bor- 
trag über das ehemalige Minoritenkloſter, deſſen 
Kirche nach ihrer Ausbeſſerung ihrer baldigen 
Vollendung entgegengeht. Die Lautenkapelle der 
Jugendabteilung ſorgte für angenehme muſika⸗ 
liſche Unterhaltung. 


„ Deutſchnationale Volkspartei. Die DRM. 
bielt eine Monatsverſammlung ab. Für 
die kommenden Wahlen wurde das Wahlbüro feit- 
gelegt. Das Büro befindet ſich wie bisher im 
Hotel „Kronprinz“. In dieſem Büro, das wäh- 
rend der ganzen Wahlhandlung offen iſt, 
werden an alle Wähler Auskünfte erteilt. 


Der Vorſitzende machte bekannt, daß am Diens⸗ 


tag, abends 8 Uhr, eine öffentliche Verſammlung 
der Partei im Saale des Keglerheims ſtattfindet, 
in der Graf Garnier, Turawa, sprechen wird. 
Die Propagandafrage für die Wahl wurde be⸗ 
ſprochen und erledigt. Den Schluß der Verſamm⸗ 
lung bildeten interne Organiſationsfragen. 


Groß Stroßlit und Kreis 


»Im Zeichen der Wahlen. Durch die Cin- 
gemeindung von okrolow iſt eine 
Erhöhung der Zahl der Stadtverordneten⸗ 
mandate notwendig geworden. Der Bezirksaus⸗ 
ſchuß in Oppeln hat nun genehmigt, daß dieſe 
Zahl auf 20 erhöht wird. — Für die Wah- 
len zur Stadtverordnetenverſammlung, zum 
Kreistag und zum Provinziallandtag am 17. No- 
vember iſt das Stadtgebiet in fünf Wahlbezirke 
eingeteilt worden. — Die Vertreter des Wahl. 
vorſchlages „Beamten⸗ und Angeſtelltenpartei 
haben mit der Deutſchnationalen Volkspartei, der 
Mieterpartei und der Zentrumspartei Fühlung 
genommen mit dem Ergebnis, daß der Wahlvor⸗ 
ſchlag „Beamten- und Angeſtelltenliſte“ zurückge⸗ 
zogen wurde. Es erwarten alfo nur acht Wahl- 
vorſchläge ihre Beſtätigung. 


Verſuchter Freitod. Das Lehrmädchen G. 
einer hieſigen Schuhfirma verſuchte aus Lebens. 
überdruß Selbſtmord zu begehen. Die trank 
Eſſigeſſenz und mußte ſchwer verletzt ins 
Krankenhaus geſchafft werden. 
kommen wird gezweifelt. 


* Dpern-Abend. Am Freitag, 
vember, wird die Berliner 
oper in Groß Strehlitz gaſtieren 
Dietrichſchen Saale die Oper „Don 
quale“ von Donizetti aufführen. 


dem 15. No- 
Kammer- 
und im 
Pas⸗ 


Oppeln 


»Zum Konrektor ernannt. Lehrer Schall- 
wig an der Kath. Volksſchule III wurde zum 
Konrektor ernannt. 

* Zechpreller und Betrüger. Geſchäftsleute 
und Gaſtwirte werden in den letzten Tagen von 
einem Betrüger, der ne 1 00 bfo nennt, 

ierbei 


ee eg un 5 er doa 
Zechpreller, der imbet, Ze 
zu bezahlen, ſchließlich auch noch ersucht, die 


Gaſtwirte anzuborgen und auch mit falſchen 
Wechſeln Betrügereien zu verüben ſucht. Es wird 
von ihm dringend gewarnt. 


* Autorenabend. Die Ortsgruppe Oppeln des 
Deutſchen Schriftſtellerverbandes 
veranſtaltet am kommenden Dienstag, abends 
8 Uhr, im Hauſe des Stadtbaurats Schmidt 
einen Autoren abend. 


Theatergemeinde. Sonntag, 10. Novem- 
mini“, abends „Die Bajadere“. Mon- 
tag „ im Paradies“, Dienstag 
„Trio“, Mittwoch „Oktobertag“. Donners, 
tag „Oktobertag“, Freitag „Tiefland“, 
Sonnabend „Oktobertag“. 


* Kath. Deutſcher Frauenbund. Im Piaſten. 
garten hielt der Kath. Deutſche Frauenbund 
einen Hausfrauen nachmittag ab. Fra 
Rechtsanwalt Korgel als Voxſitzende hieß Mit- 
glieder und Gäſte herzlich willkommen, um zu⸗ 
nächſt einige geſchäftliche Mitteilungen zu machen. 
Mit Bedauern wurde davon Kenntnis genommen. 
daß die Stadt den Zu ſchuß für die Kinder ⸗ 
borte geſtrichen hat. Im Ver e ne 
l. Ko 


Weiter- 


rn 


bei Kaufmann Eichhorn, vornehmen. Ab⸗ 
ſchluß bildete ein Filmvortrag. 


Bethanien, Kreuzburg, 
gewãhlt 


Das Kuratorium des Diakoniſſen⸗ 
Mutterhauſes Bethanien in Kreuzburg hat 
in ſeiner letzten Kr als Nachfolger für den 
verſtorbenen Paſtor Ulbrich Paſtor Fritz 
Steinwachs gewählt. Paſtor Steinwachs, 
der 1891 als Paſtorenſohn geboren ift, war meh- 
rere Jahre als zweiter Geiſtlicher an der Bres⸗ 
laue Stadtmiſſion tätig und zuletzt in der Dia⸗ 
koniſſen⸗Anſtalt Frankenſtein. 


Zum Leiter von 
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Stadtverordnetensitzung Leobschütz 


Aufnahme einer 2- 


Millionen⸗Anleihe 


Aenderung der Beſoldungsordnung abgelehnt 
[Eigener Bericht) 


Leobſchütz, 9. November. 

Wer geſtern in dem Zuhörerraume des 
Sbadtverordnetenſitzungsſaales ſaß, mußte ſofort 
erkennen, daß ſich eine ſtarke Müdigkeit unter 
dem Stadtverordnetenkolleginm breitmachte, die 
hemmend und ſchleppend auf den Gang der Ver⸗ 
handlungen wirkte. Offen kam dieſe Müdigkeit © 
zum Ausbruch als man bei Bearbeitung der letz⸗ 
ten Vorlagen die Worte hörte: „Wir lehnen es 
ab, hierüber zu entſcheiden. Das möge die Muf- 
gabe der nächſten Stadtverordnetenverſammlung 
ſein.“ 

Eingangs der Sitzung gab der Stadtverordne⸗ 
tenvorſteher Kammer davon Kenntnis, daß der 
Regie rungspräſident die Eingruppierung des nen- 
gewählten Bürgermeiſters in Gruppe A2 a pe- 
nehmigt hat. Es wurde ver Mitteilung ge⸗ 
macht von der Entſcheidung des Gutachteraus⸗ 
N der oberſchleſiſchen Städte in 

dem Beſoldungsſtreit mit drei mittleren ſtädti⸗ 
ſchen Beamten. Die Verſammlung nahm hiervon 
Kenntnis. lehnte aber die 


Abänderung der Beſoldungsordnung 


grundſätzlich ab. Der e ran 
Perſonen, die bei den Kommunalwahlen in 

den Wahlvorſtänden tätig tish. eine Entſchä⸗ 
AS, von drei Mark zufommen zu laſſen, 

ehnt. Die Bewilligung zur Beſetzung 
8 zwei noch unbeſetzten Stellen wird ebenfalls 
abgelehnt. An Stelle des Gaſtwirts Schenke, 
der die Annahme des Bezirksvorſteheramtes ab- 
gelehnt hatte, wurde Schmiedemeiſter König ne 
wählt. Die Verſommlung bewilligte einem evan⸗ 
geliſchen Theologieſtudierenden ein Da eden eo 
von 2000 Mark gegen 5 Prozent Zinſen 


Die Heeresverwaltung will ii Ber- |: 


trag mit der Stadt wegen des Proviantamtes 
kündigen, wenn die e Gibt nicht einen Teil der 
Räume zurücknimmt und den Geſamtmietspreis 
von 12 000 Mark um den Betrag von 1735 Mark Dam 
kürzt. Do fih für das Proviantamt wohl ſchwer⸗ 
lich ein anderer Mieter finden würde, erklärte 
ſich die Stade rordnetenverſammlung mit dieſem 
Vorſchlage einverſtanden, wenn die Heeres- 
verwaltung den ag um einige Jahre verlän- 
gert. Der Magiſtrat Wird von der Verſammlung zu 
ermächtigt, mit der Heeresverwaltung weiter zu 
verhandeln. Das freiwerdende Körnermagazin 
ſollte, dem Vorſchlage des Magiſtrats nach, zu 


Wohnungen für Obdachloſe 


ang ben i werden. Die ſammlung lehnt ie- 
doch ab und regt an, hnungen i 


— Vorbereitu 
— zwiſchen "Behnbotitrobe und 


een were | 
3 Tel. 426 Bad Obernigk bei Breslau Prosp. 


Nervenkr. und Erholungsbedürftige — 
oss.) — Abteilung für Zuckerkranke, 


3 2 innerlich Kranke, 
„ausgeschl 
Tagessatz 1. Kl. 11—14 RM., £ KI 7.50 RM. 

Chefarzt Dr. Köbisch. — 3 Ärzte. 
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Bes, und leitender Arzt: San.-Rat 


SINN III = 


dem Gebäude Bot nn A s ſchaff, Die 
en 2 en. A 

über Bebauungs- 

Promenade l beg 


-Sanatorium 


Ganzjähriger Betrieb / Fernruf 8 

Hause 

2 Häuser. Besondere Abtellung für Mittelstandekuren 
Dr. Herrmann 


Zweiter Arzt: ‚Dr. Georg Herrmann 
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wird der Baukommiſſiom zur weiteren Erl 

überwieſen. Ein eländetauſch 

Stadt und einem hiefigen Grundbeſitzer wird ge- 
nehmigt. Die Verſamm lung ſtimmte ferner der 

Uebernahme einer Büraſchaft für Kleinſteigen⸗ 

ee zu, er Die BERN tun der Pait- 
igei geprüft worden waren e wichtigſte 
Vorlage der heutigen Sitzung war die 


Aufnahme en Anleihe 


von 2 Millionen Mark. vtiger Leob⸗ 26 
ſchützer iſt bereit, der Stadt ein r in am- 
gegebener bei einem Auszahlungs⸗ 
kurs von 92 Prozent und 6Aprogentiger Vere 
zinſung und einer Amortiſation in 0 Jahren 
bei einer Vermittlungsproviſion von 1 Prozent 


ng 
zwi ichen 


BR hypothekariſcher Sicherſtellung auf edi cem Maße 


rundbeſitz zu vermitteln. Magiſtrat hat 
dargelegt, für welche Zwecke dieſes Geld verwen⸗ 


det werden foll.. In der Hauptſache ift die Ab⸗ 


ung einer teuren Anleihe von 1,3 Millionen 
geplant Die Zinserſparnis 88 ker 25 000 
ark betragen. Nach Ausſprache wurde 
die Aufnahme der Anleihe TR Die wei⸗ 
teren Vorlagen bezüglich der Nachbewilli⸗ 
gung von n für die polizeiliche Untere 
ſuchung von Nahrungsmitteln, für die Fried ⸗ 
bofsberwaltung und das Schlachthaus 
wurden abgelehnt. Der Antrag auf Erneuerung 
eines Heizkeſſels in der Schule auf der Boten⸗ 
ſtraße wurde zurückgeſtellt. Es ſoll nochmals feſt⸗ 
geſtellt werden, ob der alte Keſſel für dieſen Win⸗ 
ter noch chsfähig. iſt. Nach Schluß der 
Sitzung dankte der erordnetenvorſteher⸗ 
Stellvertreter im ee des Kollegiums 
etenvorſteher Kammer für ſeine 
umſichtige Seinai der Sitzung und bie fachliche 
itung aller Vorlagen. Stadtvperordneten⸗ 
vorſteher Kammer dankte mit bewegten : Wor- 
ten und gedachte auch in warmen Worten des ver⸗ 
abſchiedeten Bürgermeiſters Priemer, der 
26 Jahre lang die Stadt A Wohl Find die 
a zwiſchen dem alten Bürgermeiſter 
und der Stadtverordnetenverſammlung durch eine 
Wolke 9 — Mißverſtändniſſen getrübt. doch ſoll 
das die Verſammlung nicht bindern, die Ber- 
dienſte des vergangenen Bürgermeiſters in vollem 
anzuerkennen. Zum Zei des Dankes 
gegenüber dem Bürgermeiſter Priemer erho» 
ben fih die Stadwerordneten von ihren Plätzen, 
womit die letzte Sitzung ihr Ende fand. 


Leobſchützer Allerlei 


Wo wird man fih nun treffen? — Unliebſame Beſucher 


Leobſchütz, 9. rege 
Wir 1717 ſind in der 


ein e zu 2 We Sie, 
was ein ilfräulein iſt? Ein Berfilfräulein 
ift eine Reklameſäule, die am Kopfe eine Nor- 
maluhr hat. Den übrigen Leib der Säule ver- 


ziert das bekannte Bild De Perſilfirma. das eine 
Hinge m dab wis en. a ara eg "a 
mi i 


banet 25 Harfe daß 
it ein, einem hieſigen 
Gutsbeſitzer gehörendes Kutſchgeſpann, das de 
der Kutſcher zu halten nicht make war, buche 


ſtãb — an ber Nene, be Da die junge 
e mit von allen 
fuhrwerk-⸗ und E Gniobefipenben Menſchen 

trotz ihres füßen Lächelns als ein gemeinge- 
fährliches ee eee angeſehen wird, 
hat ko N u Sa er den Krieg erklärt und 
beſchloſſen em ame Entfernung Sorge 
tragen, obo l fih. die Polizeiverwaltung nicht 
ärte. Aber alles 


reden half nicht. Unſer Perſilfräulein muß 
Fi 


veriäminben, ı und man 1. nr 
ben, wo ſich fernerhin die — 
werden. Für gewöhnlich beſtellte > 5 an pe 


Ei U Bione iind fü 8 di ie poon- 
„Eine Me ii 1 m ie = 
„voten Barer kommen t angef 


grünen 
leitet 


FREUEN 


Stammhaus 
gegr.1861 


Telefon 
2541 


Gleiwitz 


NIEDERLAGE MAX WEISS NACHFOLGER 


BEUT 
Sec in ede KRONPRINZENSTR.HM 


Mit den 
noch Zeit, aber für 


HEN % +» HINDENBURG * NEE 
RING Nia 


Jektrisch Backen 


sehen Sie täglich von 11-12 u, von 17-19 Uhr 
im O.E W.- Ausstellungsraum 


in GLEIWITZ, Wilhelmstraße 36 


Weihnachtskuchen hat es zwar 


das sauberste, angenehmste 
u. zuverlässigste Backgerät 


sollten Sie sich doch schon jetzt entscheiden. 


aller Art 


1869-1929 


Gleiwitz, Schmack, Koseler Straße 


lehrt alle 
alten und 


Sie kaufen 17 78 55 billiger! 
‘Modernste Qualitätswaren 


Herren-finzug-, Mantel Kostüm. Stoffe 


nur im Tuchspezialgeschäft 


exit ErnstSchoedon 


Beuthen OS.,Ringecke Eingang Tarnowitzer Str. i, I. Etg. 
Wiederverkäufer erhalten Sonderrabatt! 


T Cartel 
Neue Tanzkurse 

für Anfänger und moderne Tänze beginnen in 

Beuthen „Kaiserhofsaal“ Montag, den 11. November, 
Katowice „Hospiz“ Dienstag, den 12. November, 
„Schmack Koseler Str. Mittwoch, d. 18. Novbr. 


Damen 8½, Herren 9 Uhr abends. 
Anmeldungen können an diesen Abenden noch erfolgen, 


Beuthen DG., 
Tanzschule Krause und Frau. „Brüningfte, 4, I. 


In Gleiwitz nehmen wir auch . entgegen für 
unseren Privatunterricht und zum neuen 


Reichhaltiges fertigesLager 


Auswahlsendungen franko gegen franko 
— ohne Kaufzwang — 

Zahlungs- Erleichterung! 
Neubezüge und Modernisierung, auch nicht 
von mir gekaufter Pelze, schnell und billig 


M.BODEN- BRESLAU 1/5} 


Deutschlands gröktes Pelzwaren- Versandhaus 


Tanzschule Krause und F rau 


Beuthen, Bahnhofstraße 5 und Havanahaus, Telephon 5185 


Katowice, Hospiz, ulica Jagiellonska 17 


MODERNEN TANZ E 


in Privatstunden und kleinen Zirkeln. Jugendlichen, Erwachsenen; 
Anfängern Fortgeschrittenen, Ehepaaren. täglich zu jeder Zeit, 
Anmeldungen täglich in obigen Lokalen. 


ſchwarzhaarigen Männern und Weibern. Auf 
dem Teichplatz ſchlagen fie ihr Nachtlager von 
Granada auf, um am nächſten Tage ihrer Arbeit 
nachzugehen, die darin beſteht, daß die Männer 
ihre Pferde zu verſchachern verſuchen. während 
die Frauen und Kinder den Kaufleuten zwecks 
„billigen Einkaufs“ ihren hohen Beſuch 
abſtatten. Der Segen bei dieſen „Geschäften“ fol 
į | aber nicht zu groß fein, ck 
tigen Zeit jeder etwas verkaufen will, an dieſer 
Kundſchaft iit niemandem etwas gelegen. Dank 

der Tüchtigkeit unſerer Polizei ift diefe Einquar⸗ 
tierung nicht von ER; mur zu, 
fahre nur zu, Zigeunerkind hat keine Ruh“, heißt 
es in einem alten Liede. Und ebenſo wie ſie ge⸗ 
kommen, find fie wieder fort, nur etwas 
„reicher“. 

Eine der jüngſten Grrungenſchaften find un- 
fere neuen Kirchturmuhren in den Türmen 
der Pfarrkirche. Schon jahrelang ſtanden die 
alten Uhren ſtill. Altersſchwäche hemmte 
ihren Lauf. Und als man ſogar die Zeiger ab⸗ 
montierte, ergab ſich ein klägliches Bild, das gar 
nicht zu unſerer ſchönen Pfarrkirche paßte. 
Anders aber ift es jetzt geworden, da ſich in 7 — 
leriſcher Ausführung die Zifferblätter hoch oben 
an den Durmwänden präſentierten. Fürwahr, 
ein prächtiger Anblick, wenn man die König · Otto · 


il ——— entlang kommt. 


habe 


Lehrerin 
Bariferin) erteilt 


Sprachunterricht 
ger 
in Kurſen. 
Kinderkurſe. 
Bay ard, 


Zu einem 


Mal- und 
Zeichenkurſus 


werden noch einige 
Teilnehmer innen) 
eg Ausk. erteilt 
uchhandlung 
Willimſty leinib. 


hülerzirkel. 


20.— M 


„ 
Hersteller: 


empfiehlt 


[Deutſchnationalen Volkspartei. 


Das im Zusammenhang mit dem Flaschen- 
verkauf der Fa. Joseph Tschauner bestehende 


ZIGARRENGESCHÄFT 


reichhaltiges Lager in 


Zigarren und Zigaretten 
in vorzüglichen Qualitäten zu billigen Preisen. 


Weine u. Liköre zu den billigsten Preisen 
der Fa. Joseph Tschauner, n 


Beuthen OS., Dyngosstr. 40 / 2 tes Haus vom Haiser-Franz-Joseph-Platz 


Ohne Operation u. Berufsstörung hervorragend 
wirkend gegen Gelbsucht, Leber- 
ka veraltete Magenleiden 


ose ADAMYNIN: 
28 3.00 Mk. 
% Dose 225 Mk. 


Radiosclerin -(D.R. Wa. Nr. 313844) . 


die radiumhaltigen Bru 
Aerztlich empfohlen und klinisch erprobt bei 


adiosclerin-(ies. m. 


DE Obi 
ue Obmephlnfient faei re Nähe " Hauptbahnhof. 


Christian Kurdas 


Likörfabrik und Siphonvertrieb 


Beuthen 0S., Scharleyer Straße 56 + Tel. 3085 


Jetzt fehlt nur noch etwas außer Geld. Tinfen 
Rathaus müßte unbedingt ein neues Geſicht 
bekommen. Schauderhaft ſieht es aus, weil überall 
der Putz ſchon abgefallen iſt. Aber was ſoll man 
ohne Geld anfangen? Nur Geduld. es wird alles 
kommen, auch der Abputz des Rathauſes. Wir 
haben ein ſehr ſchönes Rathaus und auch ein 
Bawannt, das viel Sinn für Schönheit þat, fo daß 
man mit Beſtimmtheit annehmen kanm, daß im 
nächſten Jahre alles ſchön in Ordnung gemacht 
wird. Es muß ja auch ſein, denn was ſollen denn 
die Fremden zu ſolch einem Rathaus ſagen. Und 
unſer neuer Bürgermeiſter, den Leobſchütz er⸗ 
wartet, wird auch nicht ſehr erfreut ſein ob des 
Ausſehens feiner Reſidenz. Aber wie geſagt. 
kommt Zeit, kommt Rat, und Eile mit Weile, nur 
keine Ueberſtürzung. Kuckuck, 


Dftoberjchlojion 


Aus einem fahrenden Perſonenzug 
ſtürzte der 16jährige Eduard Lieb aus Mihal- 
kowitz und erlitt hierbei Verletzungen. Nach Ers 
teilung der erſten ärztlichen Hilfe wurde L. nach 
dem Hüttenſpital in Siemianowitz geſchafft. 

* 

Laut Verfügung der Polizeidirektion in 
Kattowitz tritt ab ſofort eine Hundeſperre in 
Kraft, da in der Altſtadt Kattowitz und in Sie⸗ 
mianowitz die Hundetollwut ausgebrochen iſt. 

Sr 

Selbſtmord durch Erhängen verübte der 
27 Jahre alte Arbeiter Viktor Danetzki aus 
Sanow. Die Beweggründe zu dieſem Verzweif⸗ 
lungsſchritt ſind nicht bekannt. 

* 

Bewußtlos aufgefunden wurde an einem 
Chauſſeegraben in der Ortſchaft Biaſſowitz eine 
5 Frau, die kurze Zeit darauf ſtaxb. 

Nach dem ärztlichen Gutachten ift der Tod ine 
folge Herzſchwäche eingetreten. 


* 


Nach einer Bekanntgabe der Städtiſchen Vo- 
lizeiverwaltung in Kattowitz iſt die Ausfuhr 1 — 
Kartoffeln ſowie Gemüſearten, die innerhalb des 
Bereichs von Kattowitz angebaut worden ſind, 
zwecks Verbreitung des Kartoffelkrebſes 
ſtrengſtens unterſagt. 

=. 


der Ecke Sachs., Holteiſtraße in Katto⸗ 
witz prallte ein Perſonenauto gegen einen 
eiſernen Lampen maſt, der umgelegt wurde. 
Perſonen wurden nicht verletzt. 


7 5 Sondernummer konnte am 


Steffes Boden 


3 
Hensche — 9 
Das Blatt 
die und — 
Flügel innerhalb der 


à 


organ de 


tritt N noch den konſervativen 


ich übernommen und empfehle mein 


Gegründet 1880 


RICHARD ZERNIK 


Telefon 5160 
N t 


= * ADAMYNIN- 
„Gloria*-Pastillen 
gegen chron. Stuhlverst,, 

Hämorrhoid. wirk. schnell, wohlt 

magenstärk., Dose 1.75 Mk. 


Karl Anang Mohren-A pofbeke "stm aroda 


In allen Ads "erhältlich. 


n Brunnentabletten. 


Arterienverkalkfung, 


Ahofern Blutden icht, Pheumatis 
Orig.-Röhre 2.50, Orig-Packung mit 5 Röhren 11.—, Kurpackung OR Röhren 
Zu haben in allen Apotheken. 
ärztlichen Gutachten, klinischen Berichten und Probe-Tabl.. kostenlos 
durch das General-Depot: 


Verlangen Sie Literatur an 


Berlin A 107, Leipziger Straße 74, am Dönhoffplatz. 
b. H., Berlin SW 68, 
6 
Damen finden 
liebevolle Aufna — 
Kein Heimbericht. 
Hebamme Wieſner 
Bresl., Herdainſtr. 3711 


ohne Anzahlung 


amen 

find. liebev. Aufn. 
auch Kraukenkaſſen 
mitglieder 
Sana Drebler, Breslau. 
Gartenſtr. 28 I, 5 ein. 
vom Ha 170 51 


onalsraten 
1. Rate Januar 
Verlangen Sie 
unverbindlich 
Katalog Nr.154 
mit Preisangabe 


1. 2 
Haase Bier 7; |0. um 
in 3, 5-und10-L,Siphons pro In. 0,60 M, fn nn. brogt Gewinn! He 
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Julius Großman 


Bahnhofstraße 18 Beuthen OS. Bahnhofstraße 16 er eg ER pen, 


Große, bestens eingeführte 


Lehens-Versicherungs-Bank 


mit vorteilhaften Tarifen und Spezial-Einrichtungen 
sucht zur Leitung der 


Generalagentur für Oberschlesien 
einen bewährten Fachmann. Langjährige Erfahrung in 
Akquisition (mit Erfolgsnachweis) und Organisation 
Bedingung. Bewerbungen erbeten unter H. R. 3062 
an Ala Haasenstein & Vogler, Breslau I. 


Schonen Sie nit die Alber ie 


Vergleichen Sie 
Preise und Qualitäten 
und Sie werden Ihre 


Möbel 


nirgends anders 
kaufen als bei 


n Beuthen 0$. 


veranstaltet die 


Beuthener Auktions-Halle 


Große Blottnitzastraße 37 — Tel. 4411 
Inh.: Wanda Marecek 


Versteigerer und Taxator 
Wilhelm Marecek 
Wann und wo obige Versteigerung statt- 
findet wird rechtzeitig in der „Ostdeutschen 
Morgenpost“ und der „Oberschlesischen 


Zeitung“ bekannt gegeben. 


Achtung! 
Sie erhalten bis auf weiteres 


ein Zimmer modern gemalt 


vom 16 Mast en; Delonfiche, Sapeglesen || C den. den fü INGEN | EUR- 
ee VERTRETER 


Geſucht ſofort 

an allen Orten fleißige, ſtrebſame Per- 
ſonen zur Uebernahme einer 

Trikotagen⸗ und Strumpfſtrickerel 


auf unſerer Aeg ar Leichter 
u. hoher Verdienſt. Günſt. Bedingungen. 


Wir suchen einen erfahrenen, nicht zu jungen 


Dilanzsitheren Kaufmann 


mit technischen Kenntnissen, der eine umfangreiche 
Buchhaltung und steuerliche Angelegenheiten 
zu erledigen hat. 


Ganz & Comp.-Danubius 
Maschinen-, Waggon- und Schiffbau-Aktiengesellschaft 
Zweigniederlassung Ratibor. 


Schreiben Sie an 


eilzahlungen gern gestattet 
syeısoß u16 uoßunıyezuieL 


n 


unt. B. 4336 an die 


für den Verkauf von bei Berg- 
und Hütten werten eingeführten 


Besichtigen Sie 


unverbindlich ohne Kaufzwang mein orkenntniſſe nicht erforderlich. 

e 2 n eren 
Riesen: Lager Reber & Bohlen, Gasrhrüden KIPP ER- 
von 


Schlafzimmern, Speise- und |. 0 45 m m Q ANLAGEN 
Herrenzimmern und Küchen N a ili 4% an Herren, auch bei Gaſtwirten ein- 


gefübet, Angebote unter I. G. 567 
uch Rudolf Mosse. Leipzig.\für Schlesien und Polen gesucht. 
im eigenen Geschäftshaus 
in 5 Etagen mustergültig aufgestellt 
an 


Billigste Preise! 
Kulante Zahlweise! 


sec ZAWADZKI \ 


Inh.: Karl Müller, Beuthen OS. \ 


Mehrere gejhäftstühtige Damen 
von Großunternehmen 


für den Außendienſt in dauernde Po⸗ 
ſition geſucht. Es wollen ſich nur Damen 
melden, die vom Haushalt unabhängig 
find und denen daran liegt, ſofort 
Geld zu verdienen. Alter nur über 
25 Jahre erwünſcht. Die Tätigkeit iſt 
febr ideal! Perſönliche Vorſtellung 
mit amtlichen Ausweispapieren am 
11. November in Beuthen, Konditorei 
Insezyk von 16—18 Uhr. 


Angebote erbet. unt. U. l. 7566 
an Bernhard Arndt, Ann. -Exp. 
Berlin W 8. 


Herren oder Damen 
geſucht, 


nur — Bahnhofstraße 27 —< nur 


artige Dankſagungen. 

Langjähr. — bei hoh. Berd. . 

k z Nur reelle Mitarbeiter mögl. mit Erfahr.“ 
ehrlich und ſauber, im Kochen, Einwecken, im Verkauf von Tees od. med. Werken tom- 
Backen u. Plätten firm, Schneidern erw., | men in Frage. * erbeten mit 
jedoch nicht Bedingung, für Poln.⸗Oberſchl. Angabe bisher, Tätigkeit pe Ber: 
geſucht. Angeb. mit geugnisabſchr. und hältn, und der Anzahl der Mitarbeiter 
Gehaltsanſpr. unter 2. m. 1032 an die] unter D. 1779 an Ala Haaſenſteſ 
OGeſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen OS. ] & Vogler, München 


Weihnachts⸗ 
Sonderangebot! 


Sofort ohne Anzahlung bis 24 Monatsraten 


Teppiche, Gardinen, Stores, 


Tiſch⸗, Diwan⸗, Steppdecken, Bett: 
j Leib⸗, Tiſchwäſche uw. 


zu Fabrikpreiſen nur durch Pekunia, 
Abtl. Vertretungen. 


Gleiwitz, Nieberdingſtraße 13. 
Verlangen Sie ſofort unverbindliche 
Bemuſterung oder Vertreterbeſuch! 
Pant su reiben A ire AR See tee er Fess 


Stige, 


$ 


In Breslau 


Am Oflauufer 18 


direkt an der. Kaiserbrücke 


a bietet sich Ihnen eine Gelegenheit, 3 ganz 
besonders schöne courante 


$peisezimmer 

Eiche mit Nußbaum, 2,50 m breit, Büfett, 

Vitrine oder Kredenz, ovaler Ausziehtisch, 
6 Stühle nach Wahl gepolstert, für 

1685,—, 1780.— und 1875.—, beste 


Fabrikate, bei ganz günstigen Zahlungs- x ' AL 
bedingungen zu erwerbee. Lieferung N Stellen- Angebote 
im eigenen gedeckten Lastauto, i 


Die 


größte Auswahl 


billigsten 
Preise 
Qualitäts-Möbeln 


Leiſtungsfähiges, führendes Werk 

für lufttechniſche N und 
Apparate (Luftbeſeuchtung, Lüftung, 
Luftkühlung, Luftheizung, Entſtaubung, 
Entneblung, Trocknung ete.), ſucht bei 
der Induſtvie gut eingeführten, rührig. 


Otto Brandt, Am S 18. 


Magergeit - 


m eee v, Vertreter. 


Ur iental, Rr aft-Pillen Ingenieure oder Firmen, deren Arbeits · 


In kurzer Zeit ofi erhebliche Gewichtszunahme u. gebiet die Wahrnehmung unferer Bers 
blühendes Aussehen, Garantiert unschädl., tretung ermöglicht und die Intereſſe 
haar rn Visto f dante e r. r — 5 a 
we gnnt. Preisgekröni mit go! aillen. Ii ift n unter G. T. 
Ehrendipl. Preis Pack. (100 Sidek) 2.75 Mark. - Aubelf Mafie, Berlin SW. 100. 


Bezirks⸗Bertretung 


von alter errana 4888 Lebensver - 
ſicherungs⸗Geſellſchaft (m. Nebenbranden) 
zu vergeben. Bei Qualifikation feſte Be- 


zeitgemäßenZahlungsbedingungen 


Stempel 
Schilder 
Gravierungen 


Schirmfabrik 


m M jüge, I t Fap Phonak- o Nicht⸗ 
i achleute werden für obigen Poſten eine 
. > Beulhe A ee 
yo en e rat: unterſtützt. retion zuge⸗ 
Neisse - Gleiwilz Bahnhofstr. 17, Tel. 2666 fhent Ausführliche Bewerbungen mit 
Wilhelmstr. 2a. Prospekte gratis und franko. lückenloſem Lebenslauf, Zeugntsabſchrift. 


und Referenzen unter N. L. 778 an 
Annoncen⸗Landsberger, Breslau 1. 


Führendes Unternehmen 


ucht für den Vertrieb feiner bekannten 

Artitel Fußbodenpflegemittel und flüſſig. 

Totlettenſeife tüchtigen Herrn evtl. auch 
nebenberuflich als 


Vertreter 


gegen hohe Provifioh, welche ſofort nach 
a EAE gezahlt wird. Angebote 
unter R. 324 an nnoncen-Expebitton 
Carl Ludewig, Hannover 


; P 
2 % m 
Olmon ik, Bern g. 
U Fernsprecher 4519 und 4028 


liefert vom neueröffneten Lager, verfängerte Holteistraße, fuhrenweise, 
frei Haus oder Keller für Zentral-, Narag- und Ofenheizung 


Größtes Wohnungseinrichtungshaus am Platze 


Gleiwitz,Bähnhofstr. 20 


Fernsprecher 2723 Lieferung frei Haus 


Eine ſchöne 


Tauſch: Biete 3.8. er * Trebnitz i. Schlef. 
Wohn. in Bresl., 10 Geicäfts-Werräufe| Wir haben noch abzugeben in beſter 


ähnl. in B 3 Wohnlage am Hedwigsbad u, Buchenwald: 
e e a S 1d 

7 e in mi omfort, p 
©, d. Zeitg. Beuthen. Mit Rebenbrande dure rund und Boben, ARauftoften 


o 
11-3immertwohnung 
in Breslau, gute Grunderwerbsſteuer 21000 RMI. 


mit 4 ee ge bald 4 Beuthen Lage, f. M. 850 
zu vermieten. ngeb, unter V. w. 1036 F age, f. M. * i 
an die Geſchäftsſt. dieſer Zeitung Beuthen. einſchl. gr. Lager 7 ehe me mene pena allem 
rere Billige 2⸗Zimmer⸗ z. vt Schöner Lad. Komfort reis komplett wie oben 
Wohnung am Wilh. mit Nebenr. Gute] 22 000 N. Mk. \ 
Platz, gegen 3.Zimm. Exiſtenz. Näheres 1 Zweifamillenwohnhaus, enthaltend zwei 
Wohnung per 1. 12. Gebr. Frieben Wohnungen mit je 3 Zimmern mit allem 


Hoher Berdienft! 


Alleinvertr. eines neuart. Konſumartik., 
d. überall dring. benöt. wird, f. verſch. 
Bezirke noch zu vergeb. Tägl. Kaſſaein⸗ 
änge. Geſicherte Einnahme auf Jahre 
maus. Fachkenntniſſe u. Kapital nicht 
erfordl. Haupt. oder Nebenberuf. Kein 
Kundenbeſuch Ang. unter F. K. B. 1919 
durch Rudolf Moſſe, Frankfurt a. M. 


; Trebnitz i. Schlej. 
Wir ſind in der Lage, einige 


; 5 r 2s, 3. und 4-Zimmerwohnungen Komfort. Preis komplett wie oben en. 
Bir gründen allerorts einem mit alen Komfort, in beſter Wohnlage, pe: | zu tamfchen |W Brenan Motett] 26000 aa. ke Wesel Dr. Lale & Co. BeriiorLiohlerteide L 
LI bald oder 1. 1, 1930 mietweife abzugeben. eſucht Erforderl. Eigenkapital 4000-6000. R.M, se . 
Aust. erteilt Wohnungsbau u. Siedlungs g > Lebensmittel⸗ Vorzügliche Verbindung mit Breslau. Müllern SieJhr Haar! 
Auskunft erteilt: u haben in Apotheken, Drogerien und Frisiersalons. 


und ſuchen dazu eine 


Person oder Firma 


geſellſchaft mb., Trebnitz i. Schleſ. 


welches auch ihr Beruf oder Wohnort ſei. Zwei große Büroräume, CE | junges Ehepaar geeig- Prima Hotel und 


Kenntniſſe, Kapital oder Lager nicht er- ſehr günftig im Zentrum gelegen, find fof, — bilig aum Gafthaus, 

forderlich. Monatlicher Verdienſt bequem oder ſpäter, auch einzeln, zu vermieten. A Y 8 in größ. Induſtrie⸗ 

zirka 400 bis 600 Mark. Angebote ſofort Angebote unter B. 4328 an die Geſchäfts. aufgeſuche 1 3 8 2 

unter „Existenz 2247“ an Ala Haajenftein A 85 — — erren⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung Beuthen DS. Ich kaufe getragene 7 6 eh t gut e 12 Fremdenzimmer, 


& Vogler, Frankfurt am Main. 0 | 
S | Gr f d > | Herren- und Damen- — E PEES Gehpelz, 
. * ck, ’ 
Pil alterin oßer Laden en an fande 1 Grifteng! e 
mehrere Schaufenſter, Eckgeſchäft, Wilhelm ⸗ 


M. Friedri Alt. u. Krankh. bei futter, argentiniſcher 
ſtraße, Gleiwitz, iſt zu vermieten. Gefl i 7 Iumſaß % Milion! 30 000 Mk. Angahlg. 1 Gele 
mit ſämtlichen Kontorarbeiten vertraut, E x 7 x 


Su 1 c „ une er ich zu verk. 30 Jahre im] fofort zu verkaufen. 
z 4 A ufhr. unter Gl. an die ts s m. Getreibessniter- . Näheres dur . u. Gl. 
Stenographie und Schreibmaſchine perfett, deer Beitting Oleimi erheben. 1 Dena. Rabine. a ren 
für dauernde Poſition per fofort oder 


-s. e ngemiti! lnter Be e [> 5. t. 5 Bio, 
7 J "| Waldenb Str. 17. 
Uebereinkunft geſucht. Handſchriftliche Eine Stube Ca. 20 Quadratmeter Jacht Geſuche UE Gedern. — — —.— 
Bewerbung erbeten ® und Küche 
ch Bertitatt Ehepaar ſucht Zuſtande. Preis Mk. 
ieten. : A Angebot. B tat. P 
zu vermieten im Induſtriegebiet “r8: *. bft Pe und Damenwüſche, Schnittivaren 
Sek Zwei möblierte 
B. 4323 an d. Geſchſt ftelle dieſer Zeitung Beuthen OS. 


g 
Berdienjt!! Gebäude, 
Halter & Go., Gleiwitz. r . Lager se e Achtung Markthändler! 
Klein, Hindenburg, Oberſchleſ. zu pachten. enes 3 f m 

1 i Gebr. Frieben, wegen Geſchäftsauflöſung billig zu verkaufen. 

iih branche Stadtreiſenden e o 
e . Zimmer Ein Lagerraum mummumsa H eretier 1e: 

Fiche . 1 NS] IN] Damen-Wintermantel, 
All. d. U. 


el geldit 
a. d. 


G. d. Zt. Beuthen. mit 1 Wohnraum, für 


Wohnungsbau- und Siedlungsgeſellſchaft 
mbH., Trebnitz i. Siel, 


30000 RM. 


find gegen gute Gypothet 
alsbald zu vergeben. 


Angebote mit Angabe über Lage, Miet- 
ertrag, Hypothekenſtand uſw. erbeten 
unter B. 4334 an die Geſchäftsſt. dieſer 
Zeitung Beuthen OS. 


Teilhaber, 


ſtill od. tätig, mit 30 000 —50 000 RM. 

Einlage, wird von erſtkl., gut eingeführt. 
Automobil⸗Handelsunternehmen 

im Induſtriebezirk Deutſch⸗Oberſchl. auf 


mmen. Gefl. Zuſchr. mit Ang. über 
Perfönlichkeit und Kapital erbeten unter 
1034 an die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung Beuthen DE. 


Teilhaber! 
Keine Sanierung! 


gur Ablöſung eines Teilhabers 


P. r. 


N Inventar in beitem 
2 65000.—, Anz. Mk. 
- on D. Sogerroum kin Qoll fe eael en Poſten Wollwaren, gerren- 
Vertreter Tuchtigen r Dorotheenſtvraße 98 
—Angeb. erbeten unter = 
Breslau 1, Angebote unter B. 4303 an die Geſchäfts⸗ 
Maklerfirma jeit1905 
auch als Garage ge- 


mit od. ohne Küchen- eignet, ift ab 1. Dez. 20 000 bis 30 000 Mark geſucht. 
angeb. unter oz. 1. Bad, z — se, | Reſtaurant PIÖSCHKABE sarat, bane eng „Sgitende Stellung! Sins 
i i i . II. od. 1. 12. . 1 4 x z 1. 2. Sitzer, ebote unter Gl. 5808 an die äftsſ 
e ane ee, det ns IN einer Induſtrieſtadt OS. *° . Oeimi, 


unter Beifügung von 2 . B. 4305 an 
Ia Refer. einreichen. 


J. Mangels, 
Eckernförde. 


Lohnenden 


Nebenverdienst 


Verkaufe wegen Krankheit meinen 


Spezial⸗Ausſchank, 


ca. 70 000 Mk. Jahresumſatz. Erforderl. 
Kapital für Inventar und Waren ca. 


alles gut erhalten, 
verkauft billig 


Beuthen, Gymnaſial⸗ 
ſtraße 12. 2. Etg. rechts. 


Ya Ada 


4. Sitzer, offen 
(Maſchine überholt) 
billig zu verkaufen. 


Alois Daniek, Ratibor 


mit vollſt. Beſorg. fu, Nebenraum, gentr. 

Pflege, find 1—2 gut h. 5 
möblierte, ſonnige Denys 3. 8. Juckerw. 20 600 Mark. 5⸗ Zimmerwohnung und Bad 
Bimmer, Fabrik, mit od. ohne bei Kauf frei. Angeb. unter Ra. 209 an 
Invent., zu vermieten.] die Geſchäftsſtelle diefer Zeitung Ratibor. 


Hppothelengeldel 


zur erſten und zweiten Stelle auf 
gute Grundftüde bei beſter Sider- 


finden rührige Leute Mi Anfr. Ang. u. B. 4224 a. d. Z i . Angeb. unt. O. M. 50 
a — 5 Pläben durd von 11715 ö. ©. d. Zeitg. Beuthen. Lange Str. 6. Tel. 630 A 2 dp el an die Geläft. diel. Seita. Beuth. 
au alter, gu Beuthen DES, 
. : Gr. Blottniaſtr. 2 I. r. 1050 Ps Benz, eingetroffen! 
beförd. Rudolf Mofje Großes N Pullmann: 1-Bentner-Rorb exkl. 
Berlin SW. 100. nach 7 Uhr werden 730955 — om Lene 
noch angenommen. immer u. Hinterlegung eines 


Suche zum fof, 
Antritt 


Beriteier 


für e Klein 
ensverſich. gegen]. 
ſchſtprov. Meld. bei 
Inſpektor Woczniok, 
Beuthen OS., 
Kalide ſtraße 3. 


Tüchtige 


Schneiderin 


f. unf. Abänderungs- 
atelier zum ſofortigen 
Antritt geſucht. 


Ang. unt. B. 4317 anbei Akademikerfamilie 
d. G. d. Zt. Beuthen. zu vermieten, evtl. an 
Ehepaar. Anfr. unter 
B. 4313 an d. Geſchſt. 
dieſ. Zeitg. Beuthen. 


Möbl. Zimmer 


id. an 1 oder 2 Herren, 

entl. mit Penſ., ſofort 
u vermieten. Beuth., 
eue Str 14a, Hpt. r. 
am Moltkeplatz. 
Beſicht. auch Sonntag. 


othekenbriefes (in 
gabe von 1800 Mark) 


1500 M. 


k anlfür ſofort zu leihen. 
Zt. Beuthen.] Angeb. u. B. 4318 an 
d. G. d. Zt. Beuthen. 


Suche Stellung als 


2 fri. Gleiwitz 24, Mk. 
L. Gutmann, 

Amouſine. sesiz ; 

i i Beſtellungen erbeten: 
Werbe? 

RM. zu verkaufen.]; 

Ang. u. A. b. 1038 a. g 7 fü 
Dtzuttſachen = 


d. G. d. Zt. Beuthen. 
die auserlesenen Geschmack ver- 


Perfonen- 
raten, höchste Werbekraft be- 


SGeldmarlt 


Wer Dermiſchtes 


Bei Rheumatismus, 
Iſchias, Neuralgie, Nervenſchwäche⸗ 
allen Erkältungsſchmerzen bringen ſichere 

Hilfe nur die geſetzlich geſchützten 


autos, 
sitzen und auch-ausüben, liefern 88 we 5 2 
jr in i ii Studebaker, 6 yl. 
wir in jeder Art und Ausführung | Sat ebate absagen. diskontieri 
Glomb, Beuthen OS., 


Straße, zu En — Verlagsanstalt Kluckowitzerſtraße 8. | mir gute deutſche 


Anſtändige Frau 
ſucht noch 


Wüſchſtelen. 


Gebr. Ang. u. B. 4319 alKirsch& Müller Kundenwechſel? 
eee 88. user k. S. der e eee ee b . Ang, u. B. 4321 an d. „Eleltrita“ Bernſtein⸗Prüparate 
Ring 23. d. G. d. Zt. Beuthen.“ In Ratibor, beſter BEUTHEN Oberschl. .d. Big. Beuthen.] Maſſage-Creme. Badeſalz, Bade- Kſſens. 


Seife. Reine Naturprodukte des Natur» 
Bernſteins. Die wohltuende Wirkung dese 
ſelben ſeit altersher bekannt. Fragen Sie 
Ihren Arzt. Was ſehr viele ſeiner Kollegen 
an Heilanſtalten darüber fagen, wird er 
beſtätkigen, und Ihnen raten, mit dem 
Maſſage⸗Creme zu maſſieren, bei hartnäcki⸗ 
gen Leiden die Bäder zu benutzen. 
gu haben in all Apothek., einigen beſſeren 
Drogerien. Bezugsquel len weiſt nach: 
General⸗Vertrieb 
der „Elettrica“. Bernſtein⸗Präparate 


Geſchäftslage, 


Diplom - Raufmann grafer Laden Pacht- Angebole 


Spezialiſt in Organifation u. Steuern, e el tton ME Suche ö 5 
ſucht Stellung. | 2. oder 3 Zimmer.“ Gute Exiſtenz! 
In größerer Stadt Deutſch⸗OS. iſt wegen 


zu vermieten. 
Angebote unter B. 4300 an die Geſchäfts⸗ woh nung 5 
Doppelbeſitz ein 


Ang. unt. 3. 1037 

x an die Geſchäftsſtelle 
ſtelle dieſer Zeitung Beuthen OS. in Neu- od. Altbau 
per bald oder ſpäter 


Seh 


in jeder Höhe vergibt 
Selbſtgeber. Nachweis. 
bar laufd. Auszahlg. 


Näheres dur 


vom Hersteller zum Verbraucher. 
5 Jahre Garantie, 
unübertroffen preiswert 


Kolonialwaren⸗ und elegant. Weißbrodt & Schuas, 


dieſ. Zeitg. Beuthen. 


Dermiefung Laden 


Herrſchaftliche 


3. Und 4 Zammerwohnung, 


beſte Lage Beuthens, mit allem Komfort 


zu mieten. Wohnungs: Hindenburg, Karl Suboſch, Berlin 0 27, Alexander ⸗Str. 28. 
kart den. An- R = i A > : Zaſef Schedon, 
eg | und Delitateſſengeſchaft, Welhnachtz. ; | St Ostsee: Salet 


an die Geſchſt. dieſer 
Zeitung Beuthen OS. 


Gut möbl. Zimmer, 


mögl. Nähe Bahnhof- 


moderner Laden mit ſchönen Nebenräumen, 
evtl. mit Wohnung zu verpachten oder zu 


verkaufen. Gefl. Ang. erb. unter O. 1780 1415 i sap f 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Stg. Oppeln. Hansa-Fahrradbau, ð gut 
Bielefeld-Hillegossenr Al Borſchußfreie Beihaf- seem und billig 


i. verkehrsr. Straße 
ſofort zu vermieten. 


Zuſchriften unter 


ſofort zu vermieten. Ang, unt. B. 4320 die Jg. Benden. 3 geiuät. 88. A l Grundftüdsoertehr,, Sofort preiswert, enter elbe, NE EBLANGEN re 
am die Geſchſt. dieſer Zeitung Beuthen. 6. -Mdief, geitg. Beuthen. In verpachten: ™ faſt neu zu verkaufen: Kommunal- u. Indu⸗ DT 
— [ie ren 
In ruhiger, ſonniger Lage ift eine geräu- Lundgaſthaus 7 Mehrere teils unter Glas, 
mige, beſchlagnabhenefreie 3 Ladentiſche 


i zu verkaufen: 8 
| |- —Jimmpr-Wohnn stadionit Bauplätze, ande ole, 
l 1 nus geeignet für Villen⸗ r 

Nähe Park bevorzugt, für ſofort od. fpäter | nachweisbare gute [bauten, in ſchöner 133 
zu mieten geſucht. Evtl. gegen Tauſch mit Epiſtenzen. Gegend von Glatz] > Scherengitter, 
3. Zimmerwohnung. Angeb. unter B. 4331 Immobilien, Beuthen ſehr preiswert zu ver: 3 ſchwarze Glas: 
an die Geſchſt. dief. Zeitung Beuthen OG. Tarnowitzer Str. 28 kaufen. Angebote unt. ſchilder pp. 

i | Anfr. unter Hi. 1076 

Seriöſe, kapitalkräftige Firma ſucht per 


D S. t. 1013 a. d. Geſchſt. 
an die Geſchſt. dieſer 
Februar 1930 in Beuthen DS, 


dieſ. Zeitg. Beuthen. 

Zeitung Hindenburg. 
inen Laden. Grund ſtücke 
einen | kl, und Geſchäfte beſonders günſtig zu verkaufen. 


sh Keine Vermittlungsproviſion. Berfigerun 8. 
Anfang Bahnhof- oder Gleiwitzer Straße, g e e fhi Wehi 8 
für ein Spezialgeſchäft. Angeb. mit An- abi@läffe aller Act zu günftigen Bedingungen. 


gabe der Größe, Schaufenſterzahl und 
Miete unter K. 1320 an die Geſchäftsſtelle Syndik us Dr. Julius, 
Beuthen OS. Ring 131. Telephon 5090, 


zierungen. Gleiwitz, 
Nieberdingſtraße 13. 
Tel. 4960. Rückporto. 


3⸗Zmmerwohnung 


mit allem Komfort fojort zu vermieten. 
Beſichtigung täglich in der Zeit von 14 bis, 
16 Uhr bei Dr. Strauß, Beuthen OS., 
Schaffranekſtraße 3, 3. Etage. 


Silberbärfelle 


find Gold wert! Der ſchönſte Heim- 
ſchmuck, das befte Geſchenk. Echte Geid: 


$ $ 5 
Betriebs⸗ ſchnuckenfelle, Marke „Silberbär“, in 


kapital Schneeweiß, Silbergrau, Braunſchwarz 
n ujm. ſind ebenſo ſchön, aber bedeut. billig., 
für Neugründung od.]] NM. 15.—, 18.—, 21.—, übergroße Lugus: 


deen At 8015 um. — Nud eee 
aninlung, 


Fußſäcke, Liegefußſäcke für Sanat., 
3 Borek⸗Bände, Wert 


3⸗Zimmer⸗Wohnung 


mit genttalheigung und Warmwaſſer⸗ 
bereitung, Nähe Bahnhof, 
ſofort zu vermieten. 
Bergſtraße, Terrain⸗Verwertungsgeſellſchaft 
mbH. Beuthen OS., Guſtav-⸗Freytag⸗Str. 13. 
... .. ee rer 


Schreibtiſchvorlag., Lederbekleidung uſw. 
Katalog koſtenlös. Guſtav Heitmann, 
Lederpelzfabrik, gegründet 1798, 
Schneverdingen 100, 


Im 3 an ap (Nähe ie garage diefer Zeitung Katowice. Büro für juriſtiſche u. ſteuerliche Angelegenheiten, zen m pi fen. (Lüneburger Heide), Naturſchutzpark. 
nfr. erb. u. B. 43 
eine 3 Zimmerwohnung Wohnhaus a. d. G. d. gt. Beuthen. | . 
jori ù Gut möbliertes Kinderl., ruh. Chep.| mit Laden in en OS. zu verkaufen. Kleiderankauf Bettnäffen 


nei 2½ Zmmerwohnungen 


zu vergeben. 
Nähere Auskunft im Baubüro der Firma 


Hermann Hirt Nacht, Gmb. Beuthen 96. 
Ludendorffſtraße 16 — Telephon 2808 


Höchſtzahlender ſämtl. ſofortige Abhilfe, Alter 

Dale El e Herrengar⸗ und Geſchlecht angeben. 
1 5 Auskunft umſonſt. 

M., id. Höhe a. other elzſachen un Dr. med. Eisenbach 

Höhe a. Hypot Schuhwaren. München 88, 


ten ſchnell durch [Ferliner Kleiderhalle, Bayerſtraße 35 II. 


Elektro · Schwan, u⸗JDarlehnsbüro Beuthen, Beuthen OS., TERN 


then, Gräupn. Str. 7. Bahnhofſtr. 41, 2. &,'Siemianow, Chauſſ. 1. 


3 ſucht beſchlagnamefr.] Preis 58000 Ml., Anzahlung 22 000 Mt. 

t 77 Zinshaus 
nmel l l l limmerwohog. in Breslau, mit 5322 Mark Friedensmiete, 
Bad u. Kochgas Be bei 20 000 —30 000 Mark Anzahlung, Preis 
3 Zentr. ding. zuſchr. unter 1 RIN, zu Aa iY 98 8 155 
d. tadt orzugt. RAREN x 4330 an die Geſchſt. d. 8tg. Beuthen. 
Ang. unt. B. 4325 an] B. 4315 an d. Geſchſt. 


d. G. Zeitg. Beuthen. dieſ. Zeitg. Beuthen. 


— SEES SED SEES 
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tn nt nee het 


Beuthen 09 ſchlägt Dresdner Sportllub 3: 


Torſchützen Pryſſok, Malik, Palluſchinſki 


(Sonderbericht unſeres in Dresden weilenden W. R.⸗Redaktionsmitgliedes) 


; Dresden, 9. November. 
Vor 7000 Zuſchauern trafen fih heute der Oberſchleſiſche Meiſter Beuthen 09 und der Mitteldeutſche 
Meiſter Dresdner Sportelub. Die Dresdener erſchienen nicht in der angekündigten Aufſtellung, ſondern 


probierten eine Reihe neuer Spieler aus, die ſich nur teilweiſe bewährten. 


Die Oberſchleſier 


überraſchten 


durch einen hervorragenden Tempokampf und ihre ausgezeichnete Verteidigung. In der 19. Minute gingen 
die Dresdener durch einen Bombe nſchuß Hoffmanns in Führung, aber ſchon 5 Minuten ſpäter erfolgte durch 
Pryſſok der Ausgleich für 09. Halbzeit 1: 1. In der 50. Minute brachte Malik mit ſcharfem Schuß das 
zweite Tor für 09. In der 85. Minute ſchoß Pal luſchinſki einen Strafſtoß aufs feindliche Tor. Der Tor- 
mann war zur Stelle, ließ aber den Ball aus der Hand gleiten und ins Tor rollen. Beuthen führte bis 1 Minute vor 
Spielende mit 3: 1. Trotz energiſcher Anſtrengung kamen die Dresdener erſt wenige Sekunden vor Schluß zu 
einem zweiten Treffer, fo daß das Endergebnis 3: 2 für Beuthen 09 lautete. Hervorragend bewährt hat ſich 
Kurpanel im Tor, und auf der Gegenſeite zeigte Deutſchlands berühmteſter Torſchütze, Hoffmann, glänzende 


Leiſtungen. 


Das erſte Zuſammentreffen der beiden Mannſchaften fand im Auguſt 1929 in Beuthen ſtatt und endete 


unentſchieden 3:3. 


Aus aller Welt 


Cohn und Aron in Konstantinopel 


Konſtantinopel. Am 28. Oktober wurden in 

r Vorſtadt von 3 Galatha, die 
beiden aus Berlin ee 8 Dr. 
Harl Cohn und Dr. Siegfried Aron von einem 
Berliner 3 geſehen. eobachter 
folgte den beiden Anwälten, die Arm in Arm vor 
ihm hergingen. Sie ſich nach Pera und 
en Dort in ein Gas wo ſie mit ihren 
Frauen zuſammentrafen. Die beiden f der 
Anwälte ſtammen aus Stettin und find fri» 
bere Schulten ade beiden Die Poli 
re en ee ie zueinander geſtan Se 

ie 

pae y BE 3 war es bekannt, daß beide 


Viſa a der Türkei beſaßen. 


45000 Kilometer als blinder 
Passagier 


Hamburg. Vor dem Gericht hatte ſich ein 
30jähriger Arbeiter zu verantworten der als 
5 Paſſagier auf der Deutſchen 
Reichsbahn innerhalb von fünf Monaten 
45 000 Kilometer zurückgelegt hatte. Der Arbeiter 
hatte lediglich mit ef Depr ade 
bewaffnet weite Fahrten, vor allem Fache 
Eſſen, Qätlelderf, Köln und Ko 4 47 
gemacht. Auf einer Schwarzfahrt nach 
burg ereilte ihn * Schickſal. 


ſein Entgegen 
Staatsanwalts, der er ſechs Monate Gefänqanis 
lautete e e das Gericht den Schwarzfah⸗ 
2 5 zu ſechs W Gefängnis mit Bewährungs⸗ 


Die Ehescheidungsklage der 
Frau Zoubkoff 


Köln. Der Vertreter der Frau e Sid 
est Dr. Wiltberger, Bonn, der am 
1 die Scheidungsklage in Bonn 
eingereicht hat, hat am Sonnabend in Eus« 
kirchen, — Zoubkoff die e ee durch 
einen Gerichtsvollzieher überreicht iſt, 
eine unt eb mit goubtoff Pee 
in der er leinen Zweifel darüber ließ, daß keiner⸗ 
ei fine al. Kt oe i ch 8 
ngsklage mit finanziellen Fra mög i 
aug runde, daß Frau Zoub⸗ 

koff über keinerlei Mittel verfüge 


Häuser durch 8 
Flugzeuge beschädiet 


London. Zwei britiſche Militärflugzeuge ſtie· 
über Wallington in Surrey pfam- 
. end ab. Die Flugzeug⸗ 
ührer der zwei eee ſprangen mit 
allſchirmen ab und landeten mbere 
. Das te Flugzeug fiel auf ein, E aijai sin 
fait ee 1 — * wihrend 1 
—— zerſtört wurde, 

W ebenfalls beſchädigt wurde. Das 


haia Dr. Moldenhauer, 


ber wahrſchemliche neue n ſeinem 


burch die brennenden Flugzeuge entfachte Feuer 
wurde von der Feuerwehr gelöscht. Ein 
Benzintank fiel auf ein anderes Haus durch 
das Dach und tränkte das geſamte Haus mit Ben⸗ 
zin. Die Bewohner kamen, da kein Feuer brannte, 
mit dem Schrecken davon. 


Mord an einer Greisin 


. In Pariet of (Norbmähren) drang 
alte Bürſtenmacher atz in ein 
Nachbarben haus ein und verübte einen Mord an 
einer 64jährigen Frau. Eine zweite alte Frau, 
die mit der Ermordeten zuſammenwohnte, ver⸗ 
letzte der Mörder ſchwer. Die Gendarmen fans 
den ihn, eine Zigarette rauchend, in ſeinem Bett. 
Auf die 5 , wb er die Verbrechen begangen 
habe, lachte er zyniſch und leugnete. Matz 
war unmittelbar vor dem Umſturz in Deutſch⸗ 
land wegen Ermordung eines Offiziers zum 
Tode verurteilt worden. Er wurde jedoch ſpäter 
. und aus Deutſchland ausge ⸗ 
wieſen. 


700 Lodesopſer in Guatemala 7 


(Telegraphiſche Meldungen) 

New Pork. Aſſociated Preß berichtet ans 
Guatemala, daß die Opfer der Vulkan den 
kataſtrophe jetzt auf etwa 700 geſchätzt mers 
den. Die wirkliche Anzahl der Toten wird 


wohl niemals befannt werden, da anſcheinend e 


Hunderte von der Lava verſchlungen wurden. 
Obwohl der Lawafluß gegenwärtig zum Still ⸗ 
ſtand gelangt iſt, lebt die Bevölkerung in der Um⸗ 
gegend des Vulkans ſtändig in Schrecken vor 
einem neuen Ausbruch. 


Der Neichsprüfident tauft feinen 
i Urenkel 


(Telearaphiſche Meldung) 

Berlin, 9. November. Reichspräſident von 

Hindenburg hat ſich heute vormittag nach 

Groß ⸗Juſtin, Bezirk Stettin, begeben, 

um dort an der Taufe jeines Urenkels von Brock⸗ 

huſen teilzunehmen. Reichspräſident wird 

in den erſten Tagen der nächſten Woche wieder 
nach Berta zurückkehren. 


Nur 4000 höhere Beamte bei der Bundbank 


M Gründe des neuen Zusammenbruchs 


Telegrapbi 


4 9. November. Rach einer Erklärung 
der Verwaltung der Reichsbund⸗Bank⸗ 
AG. anläßlich einer heute mittag abgehaltenen 
eee ſind die Schwierigkeiten 
der Bank in der Hauptſache darauf zurückzufüh⸗ 
ren, daß bei Umſtellung auf Goldmark eine 
Schuldenlaſt von 2 Millionen Mark vorhanden 
war, die mit 14 Prozent verzinſt werden mußte, 
während andererſeits die Deckungen ertrag⸗ 
los blieben. Die hohe Zinsbelaſtung hoffte die 
Verwaltung durch Gewinnung neuer Mitglieder 
— bon den insgeſamt etwa 100 000 höheren Be⸗ 
amten im Deutſchen Reich ſind nur etwa 4000 
Kunden der Bank — beſtreiten zu können, da an⸗ 
geblich rechnungsmäßig jedes Mitglied der Bank 
einen jährlichen Gewinn von 40 Mark er- 
brachte. Als jedoch die Bank für kommu⸗ 
nalen Grundkredit der Reichsbund⸗Bank⸗ 
AG. vor kurzem ibre weitere Unterſtützung 


verſagte und im Anſchluß an die Schwierig- 


keiten bei der Bank für deutſche Beamte 
größere Abhebungen erfolgt ſind, ſah man 


iche Meldung . 


ſich gezwungen, die a e eite der 
len. Die Paſſiva werden mit etwa 8,6 Mil- 
lionen Mark beziffert, denen Aktiva in etwa 
gleicher Höhe gegenüberſtehen ſollen. Nach ganz 
unverbindlicher Schätzung dürfte die Quote 40 
bis 60 Prozent betragen. 


Sprengſtoff⸗Volck verhaftet 


„ Meldung) 


Berlin. November. Der Polizeipräſident 
teilt mit: Bei einer Zugkontrolle durch Beamte 
des badiſchen n Lörrach wurde der 
Schriftſteller Herbert Volck, der wegen der 

olſteiner Sprengſtoffattentate als 
8 ſteckbrieflich verfolgt wurde, auf dem 

Bahnhof Lörrach verhaftet. In feiner Be⸗ 
gleitung befand fih feine Ehefrau geb Wil ch 
die vorläufig feſtgenommen wurde. Vol 
eine Ehefrau, die ſich ſeit längerer Zeit im um 
lande verborgen hielten, werden nach Berlin 
übergeführt. 


Kreuzburger 


Kreuzburg, 9. November. 
Kreuzburg ſteht im Zeichen der kommenden 
Kommunalwahlen. Neben einer aus- Di 
ten Wahlpropaganda dex einzelnen 
rteien, die mit ſchönen und klangvollen ten 
didaten empfehlen, ift der Kreuzburger haben 
rer ſelbſt ſtark an ſeiner 3 im 
Stadtparlament intereſſiert, ſo da im 
e de die n im Werne 
behen. In größeren de werden die 
ichen ke ein Kios Wahlvorſchläge beipro- 
den e Verſp Parteien kritiſiert. 
Gir e die . ee des Parla- 


i art Uebereifrige kennen heut Mira Ver. 


ſam m und Magiftrat. Ja, man fann fagen 


fnb bee e a 
i N 5 7 8 e eingereicht w 
fo da je Auswahl wohl nicht 
je, @ ſchwer fallen ürfte. Das alte Parlament 
2 K verabſchiedet. 
ie ir in ben ri des Bürgermel- 
ſters a . Stadtverordnetenpertreters 
19 — die Verſammlung Hes 


ee num 105 la ma für Bürger 9 50 

Bee was auch 8 a rar folg 
jeſen wird. Wenn per. 

fo wird = die eine ch in ge 


f 
Sitzung noch 
a Bati- 
api troß des Ernſtes 
. 2 1 jüngſte Mi id 


Coments ER nicht, wie mancher 
85 N r m e über Amts 
m 18 T6 kover 


dem Ringe ei" fie vor ku ein 
we rSunfall e Di 775 


1 4 eimgigartig - Pii 


Bilderbogen 


Shen wollte, ſchaute er nach der Naben 
Ro naml einigen Tagen ſtark 
Fe: Das menlicht foll 10 nun 
tart ‚au ben dem Gold der Zeiger wider 
„daß unſer ran: . S er 


— 
ua 


Augen b und gegen fab. 
Dieſer orfall beweit, 8 woye unfere 
neuen Zeiger find und wie rerh doch eigentlich die 

fein müßte. Aber die dauernden Anleihe- 


verſuche der e * Einbiohter belehren 
uns eines Beſſeren. Es iſt nun einmal nicht 
alles Gold, was glän . 
aber beſitzen dieſe f en! 
a fie die Stunden dies unſerer 
abt notwendig iſt, wit ich er beitgeiten, aber 

wäre manche ani geplante Einrichtung nicht 
notwendiger geweſen? 

Die ſteigende Arbeitsloſigkeit hat 
ſchon ſeit längerer Zeit die Errichtung von eigenen 
Ardeitsämtern Auch wir 
ein Reichsarbeitsamt, das fid in ber ehemaligen 
Dragonerkaſerne befindet. Bei der Auflöſung des 
ehemaligen Arbeitsnachweiſes hat man wohl auf | ten 
eine Anſchlagstafel am Bahnhofseingang ver- 

geſſen, denn noch heute grüßt die zwar ſchon etwas 
verblichene Inſchrift: „Arbeitsnachweis, Qand- 
ratsamt, 2. Stock uſw.“. Wenn es auch erſtaun⸗ 
lich ift, daß man fih von den Erinnerungs fin 
ſt ũ cken alten“ Zeit . iren trens 


guten, nur 
nen kann, ſo ſollte doch, um eine n 1 d 


auswärti t zu 
Tafel be Befeitigt werden. Oder E man 4 
ſie als hiſtoriſches Monument dem kommen⸗ 
im den Heimatmuſeum zuzuführen. 

H. Pelchen. 


gen Werk ein guter m SENS oml Der e Belak ra 


‚und ein Programm. Von Dr 


baben | Die Bedeutu 


Festkonzert des Ipbelner 


Lehrergeſanavereins 


be — 25jährigen Beſtehens veron- 
ſtaltete der Oppelner Seeg e dere 
neben ſonſtigen Feſtlichkeiten, die an anderer 
Stelle zu berichten ſein wird, am geitrigen Sonn 
abend et Konzert, i u A a 

rbietungen des Verein iederte 
Miabe welches aufzeigte. Es iſt dag Verbienſt 
des derzeitigen Dirigenten, Obermuſiklehrers 
Richard 5 daß trotzdem die Einheit. 
lichkeit des kümſtleriſchen W ge⸗ 
wahrt wurde, das übrigens noch von einer Suite 
für zwei Celli vervollſtändigt wurde. 


Gi w Rahmen für die 
ſchöne ng When rg Ti 1 Saal der 
andwerkskam mer; e Tatſache 
cht man freudigen Tee a Dss bie Spin ber 
5 fait t vol 8 Sonat 2 
waren. under, 
Eher fen Dees eg e 
Saudade beia 
war in feinen, eviten Teil 


drei aus 
Suite für zwei Celli von Klenge, 
Walter Gola und Otto 
ernſtes, gut gearbeitetes Werk, das ganz gut in 
5 des eriten Teiles hineinpaßte. 
Spielern, insbeſondere unſerem bortrefflichen 
A 8 Gola, aplana es, mi dem 
zu 3 


Werk e guten Gin- 
Als ihr — 7 e, 
ernſten Teiles ſang der wei Chöre 


„Die mit Tränen ſäen“ von Kiel o Bere 
gers wundervolles das Leben sboot wei- 
ter zu ſteuern“. F pat wie ſei die liebevolle Klein 
arbeit, mit der Richard Schneider die 

re e 


Der zweite . brach als 
intereſſante eos eine 802 ſche Ode für 
chen!“ von Hans Stie⸗ 

b Führt un uns der 2 
komponiſt ins 75 hinein und f 
ternd eine gimik Di 


zwingt, mitzugehen. 
neptone taa dieſes her mp oa 
ihm zu hohem Verdi Gewin 
olle Chor war über alles fo erhaben, 
der Oppelner Orcheſterverein war dem eri- 
dem 2 Geſang 1210 am S 
omponiſten., 
chneten Dirigenten des dens, Richard 
Seer beffen Rührigkeit das ganze Kon⸗ 
gert zu ift. Kaut. 


Breslauer Börse 
Abwartend 

Breslau, 9. November. Der schwächere New- 
Yorker Schluß ließ die Börse heute wieder in 
unsicherer und abwartender Haltung verkehren. 
Das Kursniveau war wenig verändert. Schles. 
Bodenbank verloren 1 Prozent, dagegen waren 
Gorkauer Brauerei mit 104 etwas fester, Un- 
verändert lagen Kommunale Sagan 69. Gräb- 
schener Terrain 90 und Ohles Erben 13,5. Am 
Anleihemarkt lagen Liquidations-Bodenpfand- 
briefe mit 77 fest; eine Steigerung erzielten die 
Anteilscheine auf 6140. Liquidations-Land- 
schaftliche Pfandbriefe 67,10; Anteilscheine 
fester 26.95. Dagegen legen 8% Goldpfand- 
briefe leicht nach, 89,90. Roggenpfandbriefe 7.88. 


Breslauer Produktenbörse 


Bresinu, den 9. November 1920 
Oelsaaten: 
Tendenz; 


erer —.— | 56,00 


Getreide: ` 
Tendenz: schwankend 
9. 11. 8. 11. 
Waen Wii 20 | 2 
Roggen 10.800 


8. U. 

81,75 

82,75 
22 


31.50 
24.50 
37,75 


Erneuerung des Aktienrechts Ein Appell 
Erich Welter, 
70 Sei roschiert Mk. aA Frankfur- 
ter Societäts-Druckerei GmbH. 
Abteilung Buchverlag, Frankfurt am Main, 1920. 
der Aktienrechtsreform 
für die Entwick! unserer Gesamtwirtschaft 
wird immer deutlicher, und gerade in der letz- 
ten Zeit hat eine Reihe von aktuellen Vor- 
fällen drastisch auf die Notwendigkeit einer 
Neuregelung aufmerksam gemacht. Das Reichs- 


iten. 


Justizministerium hat durch umfangreiche de 
3 


bogen Material für die Bearbeitung 
setzentwurfes gesammelt. Welter 


zugleich eindringlich und allgemein verständlich 
as umt iche Gebiet zu behandeln. Sie 
ist eine Beantwortung der Frage 


mehr als 1000 Einzelfragen nach den wesent- 


lichen und entscheidenden Gesichtspunkten ge. Gr: T 


ordnet und systematisch verarbeitet ist. 


versteht es 
in seiner Broschüre, in kurzer Form und doch 


bogen des 
Reichsjustizministeriums, in der die Fülle der 


' 
\ 
f 
i 


re 
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Handel — 


Gewerbe — Industrie 


Polens ständige Wirtschuftssorgen 


Noch in den Vormonaten haben diejenigen 
polnischen Stellen, die sich eine fortgesetzte 
Beobachtung des wirtschaftlichen Konjunktur- 
verlaufes zur Aufgabe machen, übereinstimmend 
die Ansicht vertreten, daß die allgemeine Wirt- 
schaftslage keineswegs pessimistisch 
beurteilt werden dürfe. Ja, in den Regierungs- 
kreizen zog man aus dem Aufstieg der Produk- 
tion einzelner Gewerbe die abwegige Folgerung, 
daß diese Tatsache die normale Tätigkeit des 
Wirtschaftsorganismus Polens charakterisiere 
und die zu erwartende günstige Getreideernte 
den Produktivkräften des Landes einen neuen 
Impuls geben werde. Der geradezu katastro- 
phale Zusammenbruch des Preisstandards auf 
dem Weltgetreidemarkte hat nun auch diese 
Hoffnung zerstört, und wenn, man die Ge- 
treidepreisnotierungen der polnischen 
Produktenbörsen mit denen der Auslandsplätze 
vergleicht, so wird man den betriebswirtschaft- 
lichen Ertrag der diesjährigen Getreideüber- 
schüsse nicht sehr hoch anschlagen dürfen. 
Zudem hat das Zentralstatistische 
Amt die Ziffern der 


polnischen Ernte 


bekannt gegeben, die nicht unerheblich 
von den Angaben der in der August- 
nummer der „Revue Internationale d’Agrieulture“ 
veröffentlichten Schätzung abweichen. So 
wird der diesjährige Gesamtertrag an Roggen 
auf 62,6 Mill, Dz. gegen 61,1 Mill. Dz. im Vor- 
jahre angenommen. Der Weizenertrag be- 
ziffert sich auf 16,4 Mill. Dz. (1928: 16,1 Mill. 
Dz.), bei der Gerste wird eine Ertragsziffer 
in Höhe von 13,7 Mill. Dz. (1928: 15,3 Mill. Dz.) 
und beim Hafer eine solche von 34 Mill. 
Dz. (1928: 25,0 Mill. Dz.) angenommen“ Rein 
zahlenmäßig gesehen, würde es sich also um 
einen Mehrertrag von zusammen 0,6 Mill. Dz. 
handeln. Da aber die Erträge des Vorjahres im 
allgemeinen zu niedrig veranschlagt wurden, 
was das überraschend große Angebot im Früh- 
jahr bewiesen hat, wird man jene Ziffern nur 
unter Vorbehalt nennen dürfen. 

Indem der Septemberbericht des staatlichen 
Preis- und Konjunkturforschungsinstituts den 
Uebergan& der polnischen Volkswirtschaft aus 
dem Abschnitt des ständigen Abwärtsverlaufs 
der Konjunkturkurve in die Phase der De- 
pression bereits im August als vollzogen betrach- 
tet. kommt es dem tatsächlichen Stande der 
Dinge schon entschieden näher. Diese Fest- 
stellung ist umso bemerkenswerter, als durch 
die Freigabe der Getreideausfuhr 
bezw. die Ablösung der staatlichen Getreide- 
reserven die polnische Landwirtschaft ihre Vor- 
räte aus dem Vorjahre realisieren und auf 
fremde Märkte werfen konnte, was naturgemäß 
nicht ohne Einfluß auf den Geldmarkt und die 
Handelsbilanz blieb. Dennoch zeigt der Index 
der Produktivmittelerzeugung eine sinkende 
Tendenz. Auch der Diskontsatz ergibt eine 
leichte Senkung, was für die geringere Nach- 
frage der abwartenden Privatwirtschaft be- 
zeichnend ist. 


7 
Die wesentlich verminderten Umsätze 
spiegeln einen geringeren Bedarf an 
kurzfristigen Krediten wider, 
so daß allein der Index der ausgestell - 
ten Akzepte im Laufe eines Monats von 
121,1 auf 109,7 zurückging. 


Die Preisbewegung ist uneinheitlich und die 
Preisschere der landwirtschaftlichen im Ver- 
gleich zu den industriellen Erzeugnissen hat 
sich zuungunsten der ersteren weiter geöffnet. 

Bei dieser Beurteilung der allgemeinen Wirt- 
schaftslage wird man die gelungene Reaktivie- 
rung der polnischen Handelsbilanz nur als eine 
Erscheinung vorübergehender Nà- 
tur ansprechen können, Sie erklärt sich in 
erster Linie aus dem Zusammen- 
schrumpfen des Einfuhrbedarfs, 
wie ihn der verminderte Erzeugungsgrad der 
Industrie mit sich brachte. Ein Teil der In- 
dustrien arbeitete monatelang auf Lager und 
sehränkte die Produktion beträchtlich ein, nach- 
dem sich immer größere Stockungen auf dem 
Binnenmarkte geltend machten. Ein zweiter 
Grund, der auf die Aktivierung der Handels- 
bilanz Einfluß hatte, ist die stärkere Aus- 
fuhrtätigkeit landwirtschaft- 
licher Produkte, ein Vorgang, der saison- 
bedingt ist. Aber auch einzelne Industrien ent- 
falteten angesichts der gespannten Lage des In- 
landsmarktes eine größere Exportkraft, was 
wiederum mit der günstigeren Konjunktur auf 
verschiedenen Auslandsmärkten, vor allen Din- 
gen Frankreich, Belgien, Holland, den nordischen 


‚Staaten, Oesterreich und der Tschechoslowakei 


zusammenhängt. 


Was die 
Steinkohlenförderung 


betrifft, so ergibt sie eine Abwärtsbewegung von 
4024 000 Tonnen im Juli auf 3 942 000 Tonnen 
im August. Dieser Rückgang war unvermeid- 
lieh, obwohl‘ der Binnenabsatz in den letzten 
Monaten erheblich größer war als im Vorjahre, 
was durch zwei Momente verursacht wurde: die 


Eindeckung für Hausbrandzwecke wurde 


rechtzeitig vollzogen, nachdem die Versorgung 
im letzten Winter versagte und die Belieferung 
Schwierigkeiten begegnete. Allein im Juli war 
der Absatz für Hausbrandzwecke um 65 Prozent 
größer als 1928. Andererseits hat die ab 
1. Oktober eingetretene Erhöhung der Fracht- 
tarife die Einlagerung von Kohle auch bei 
einzelnen Industrien hervorgerufen, was einen 
namhaften Förderrückgang.der 
in den nächsten Monaten umso wahrscheinlicher 


Gruben. 


macht. Die Ausfuhr wiederum zeigt vorerst 
keine nennenswerten Verschiebungen, da aber 
die schwedische Staatsbahnverwaltung ihren 
Kohlenbedarf wieder in den englischen Gruben 
deckt, verliert Ostoberschlesien einen sehr be- 
deutsamen Abnehmer. Man rechnet auch mit der 
Möglichkeit, daß Deutschland auf bestimm- 
ten Märkten, insbesondere in den baltischen 
Ländern, in den Konkurrenzkampf mit Polen 
eingreifen wird, nachdem sich Italien zur Ueber- 
nahme von 1 Million Tonnen englischer Kohle 


verpflichtete und Deutschland dadurch eine 
entsprechende Menge Reparationskohle frei- 
bekommt. 

Weit ungünstiger gestaltet sich der ein- 
heimische Eisenabsatz, was den Erzeu- 


gungsgrad der Hüttenindustrie stark beeinträch- 
tigt. Die Aufnahmekapazität des Binnenmarktes 
blieb im Laufe der ersten acht Monate dieses 
Jahres um mehr als ein Fünftel hinter 1%8 
zurück. Dieser Vorgang wurde vor allen Din- 
gen verursacht durch den 


abnehmenden Bedarf der wichtigsten 
Zentren der -weiterverarbeitenden Industrie, 


die 60 Prozent der privaten Aufträge an das 
Eisenhüttensyndikat stellt. Einerseits 
haben die Krediteinschränkungen in Verbindung 
mit der scharfen Ueberwachung der Kredit- 
würdigkeit der Abnehmer ihre Zahl verringert 
und andererseits erteilte die Landwirtschaft, 
namentlich der Provinzen mit hoher Kultur- 
stufe und großem Eisenverbrauch in diesem 
Jahre weit geringere Aufträge, was 
mit der verminderten Kaufkraft infolge der 
niedrigen Getreidepreise verknüpft ist. Der 
Preisrückgang auf dem Weltmarkte in Verbin- 
dung mit der Verschärfung des Konkurrenz- 
kampfes hat denn auch Ausfuhrstockun- 
gen.nach sich gezogen, die in einer Senkung 
der Ausfuhrziffer an Schienen, Eisen- und Stahl- 
blech sowie Stahl ihren Ausdruck finden. 
Selbst die Exportzunahme an Handelseisen hat 
jenen Ausfall nicht auszugleichen vermocht. 
Aehnlich wie bei den Schlüsselgewerben hat 
sich auch in den anderen Industriezweigen die 
Lage wesentlich verschlechtert, was naturgemäß 
nicht ausschließt, daß einige von ihnen, wie die 


Textilindustrie, 
ihre Erzeugung einigermaßen heben 
konnte. Ihr Produktionsgrad bleibt dennoch um 


20 bis 30 Prozent hinter dem Vorjahre zurück, 
und die Vergrößerung der Belegschaft in den 
letzten Monaten sprieht eher d daß ihre 
Betriebseinsehränkung im Sommer einen be- 
trächtlichen Umfang angenommen hatte. Ebenso 
ist die Besserung der Lage in der Leder- 
industrie durchaus saisonbedingt, die kaum 
von längerer Dauer sein dürfte, weil diese In- 
dustrie nicht mehr die erforderliche Wider- 
standskraft hat, die Belastung der Krise allein 
zu tragen. Dasselbe gilt für die Holzindu- 
strie, die infolge der inneren Baustagnation 
und der getrübten Exportaussichten insbeson- 
dere nach Deutschland und England bei 
weitem nicht die vorjährigen Umsätze erreichte, 
was teils auch als Ausdruck des Konkur- 
renz kampfes mit Sowjetrußland an- 
zusehen ist. 

Wie die amtlichen Kreise Polens die allge- 
meine Spannung auch beurteilen mögen, soviel 
steht fest, daß die Regierung vielleicht schon 


Preisgestaltung und 


Dié Veränderungen in der Preisgestaltung 
gehen heute verhältnismäßig langsam vor sich, 
so daß auch die amtliche Zusammenstellung der 
Kosten für die Lebenshaltung über eine grö- 
Bere Zeitspanne hin betrachtet werden muß, 
wenn man einen Eindruck von der Gesamtrich- 
tung dieser. Entwicklung erhalten will. Seit 
Beginn 1927 hat sich die Gesamtziffer des 
Index’ mit einer nur selten unterbrochenen 
eigen langsam von 145 auf 154 v. H. des 
Standes von 1913/14 gehoben, Verhältnismäßig 
geringen Einfluß auf die Gesamtzahl haben die 


a 


Wohnungskosten. Infolge der Woh- 
nungszwangswirtschaft liegen die Kosten für 
die Wohnungsausgaben nach den sprunghaften 
Steigerungen des Jahres 1927 jetzt praktisch un- 
verändert. Die Kosten für Hei zung und 
Beleuchtung weisen schon Stärkere 
Schwankungen auf. Innerhalb von zwei Jahren 
hat sich diese Ziffer von rund 140 auf rund 
150 v. H. erhöht. Die Ernährungskosten 
haben den größten Einfluß auf die Bewegung der 
Gesamtzahl, sie stimmen jetzt mit ihr schon seit 


Von Dr. E. Kulschewski, Warschau K 


aus innerpolitisch-psychologischen 
heraus eine 


engere Fühlungnahme mit der 
Privatwirtschaft 


anstrebt. Dafür spricht die Tatsache, daß sie 
mit den landwirtschaftlichen Organisationen und 
den Interessenverbänden der Zuckerindu- 
strie konferierte, um sich unmittelbar ein Bild 
von der Notlage dieser Erwerbszweige zu 
machen. Ebenso tagte der Verband der pol- 
nischen Industrie- und Handels- 
kammern unter Mitwirkung der beteiligten 
Ministerien in Warschau, der die - Forderungen 
der Wirtschaft in einer Denkschrift niederlegte. 
Das Bukett der neuen Vorschläge ist gro 
genug, um eine wirksame Hilfe zu gewährleisten. 
Gewiß hat die Regierung eine Steuer- 
reform in Aussicht gestellt und der kom- 
missarische Finanzminister Matuszewski 
machte sogar das Zugeständnis, daß er den 
Weg einer allgemeinen Zolltariferhöhung nicht 
zu beschreiten beabsichtige. Das Ziel ist also 
schon richtig gesteckt, indessen scheinen die 
Mittel zu fehlen, um es zu erreichen. 

Bei aller Absicht einer Entlastung der Wirt- 
schaft kann vorerst an eine Lockerung des 
Druckes nicht gedacht werden, so lange der 
Staat bei zunehmender Erschöpfung der Steuer- 
quellen seinen Aufwand nicht beschränkt, und 
der Privatwirtschaft zunächst eine Atempause 
gewährt. Aber bisher geht die Finanzpolitik des 
Staates ihren alten Weg. ohne Rücksichtnahme 
darauf, wie die Steueraufkommen beigetrieben 
werden. Die bereits veröffentlichten Prälimi- 
narien für das neue Etatsjahr schließen auf der 
Aufwandseite mit 2834 und auf der Seite der 
Einkünfte mit 2934 Mill, Zloty ab, halten sich 
also im allgemeinen an die Grenzen des pro- 
duktiveren Vorjahres. Nennenswert sind die 
eingetretenen Verschiebungen innerhalb der ein- 
zelnen Ressorts nicht. Die Frage ist nur, ob 
die Wirtschaft in der kommenden Finanz- 
periode die erwartete Steuerkraft aufbrin- 
gen wird. i 

Charakteristisch ist schließlich 
Mangel an Umsätzen an der Warschauer 
Effektenbörse. Die Kurse haben im all- 
gemeinen schon den Tiefpunkt erreicht und 
selbst für gute Papiere fehlt das mindeste In- 
teresse. Die in Aussicht genommene Neu- 
emission der Bank von Polen in Höhe von 
75 Mill. Zloty löste nicht das erwartete 
aus, so daß die Subskription. aufgeschoben 
wurde. Man wollte vermutlich dfe Abwanderung 
des Aktienpakets ins Ausland vermeiden, ob- 
wohl eine Gefahr für irgendwelche Bindungen 
hinsichtlich der Bankpolitik gar nicht gegeben 
war, weil ja im Einklang mit dem Statut nur 
die Inlandsaktien ein Stimmrecht haben. Denn- 
noch erschien die Verlegung des Emissions- 
termins mit Rücksicht auf die ungünstige Stim- 
mung auch an den Auslandsplätzen geboten. 


Metalle 


Berlin, 9. November. Elektrowirebars, 
(wirebars), prompt, ‘cif Hamburg, Bremen oder 
Rotterdam: Preis für 100 kg in Mark. 170. 

London, 9. November. Silber 226, Liefe- 
rung 22/16, Gold 84/11. 


Lehenshaltungsindex 


längerer Zeit fast völlig überein. Der Aufwand 
für Bekleidung ist in den letzten beiden 
Jahren beträchtlich angestfegen. Allerdings 
liegt dieses Ansteigen der Hauptsache nac 
schon in der zweiten Hälfte 1927 und dem ersten 
Halbjahr 1928; in den letzten Monaten ist wie- 
der ein leichter Rückgang. zu verzeichnen. Be- 


Erwägungen 


auch der 


sonders. beachtlich ist der ständige Anstieg der 
Gruppe „Sonstiger Bedarf einschl. Verkehr“, So 
gering auch hier die Veränderungen von Monat 
zu Monat sind, so zeigt doch diese Gruppe eine 
beständige Kostenzunahme, und der hier beson- 


— DARN 


ders hoch liegende Index macht die eintretenden 
Veränderungen besonders schwerwiegend. 
Bekannt ist, daß die amtliche Statistik die 
Kosten für Steuern und für soziale 
Lasten ganz aus dem Bereich ihrer Betrach- 
tungen läßt. Die Steigerungen sind hier. gegen 
die Zeit vor dem Kriege so gewaltig, daß eine 
Einbeziehung in die Lebenskostenkennzahl diese 
sr Ar gar stark in die Höhe schnellen lassen 
würde, 3 DEL 1 


6 Geschäft hat keine Belebung erfahren. 


| Berliner Produktenmarkt 


Schwaches Geschäft — Geringere Preise 


Berlin, 9. November. Die Erholung an den 


überseeischen Terminmärkten hat nicht 
angehalten und auch hier herrschte zum 
Wochenschluß schwächere Stimmung. Das In- 
landsangebot von Brotgetreide war 


keineswegs dringlich zu nennen, da die Eigner 
jedoch zu Preiskonzessionen nur zögernd bereit 
waren, andererseits aber die. Gebote des Han- 
dels und der Mühlen wesentlich niedriger ais 
gestern lauteten, kam das Geschäft nur schwer 
in Gang. Die erzielbaren Preise lagen etwa 
1 bis 2 Mark unter gestrigem Börsenschluß- 
niveau. Am Lieferungsmarkt setzte Weizen bis 
1% Mark, Roggen bis 2% Mark niedriger ein. 
Die Offerten für Auslandsweizen waren stärker 
ermäßigt, die Umsatztätigkeit beschränkt sich 
auf nahefällige Partien. Weizen- und Roggen- 
mehle sind in den Forderungen unverändert. das 
Hafer 
ist von den Exporteuren vernachlässigt, der 
hiesige Konsum will gestrige Preise auch kaum 
anlagen. Gerste ruhig. 


Berliner Produktenbörse 


Berlin, 9. November 1929 


Weizen Weizenkleie 10-105 
Märkischer 224—225 Weinenklelemelasse 
Leerung — 
7 Tendenz ruhig 
— t 
t De — ( h Roggenklete u 
Tendenz: ruhig Tendenz: ruhig 
toggen für 100 kg brutto einschl. Sack 
rn Fer 162—164%½ in M. frei Berlin 
ieferung — 4 
aE N Raps 
7 Dez. 1791, - 1811, Tendenz: 
März 1941,—195 f fur 1000 kg in M. ab Stationen 
Tendenz: ruhig Let K 3 RT 
Gerste > 
Wintergerste — Tendenz: 
8 eh 5 tur 1000 kg in M. 
Lie rabig Viktoriaerbsen 32,00 —38,00 
Haler — Speiseerbsen ppa 
ehe uttererbsen 21.00 - 
Märkischer 155—163 Peluschken 20.50 — 22.00 
Lieferung 122 : Ackerbohnen 19.00 - 21.00 
` 8 er Wicken es 4 7 
58 nz Blaue Lupinen 13.50 — 
1 ER, 18494 Gelbe Lupinen 16.50 —17.25 
e : E 
tur 1000 kg in M, ab Stationen | era ella. A, & 
Mais Rapskuchen 18,50 — 19.00 
Loco Berlin . 193—194 8 a 23.40 — 23,60 
Waggon frei Hamb. 1 Trockensc! e! 

1 promp! 9.20—9,60 
7 Zuckerschnitze! — 
Tendenz: ruhig Sojaschrot 18,10—18,40 
für. 1000 kg in M. Torfmelasse =; 

Kartoffelflocken 14,80—15,00 


Weizenmehi 27—32% 


Tendenz: ruhig für 100 kg in M. ab Abladestat 
t brutto einschl. Sack | märkische Stationen fur den ab 
x 88 trei B h Berliner Markt ner 50 kg 


belnsle Marken ib. Notiz bez. | Kartoffeln. weiße 
\ 4 1 do. gelbfi. 

221½— 25,40 Fabrikckartoffein 

pro Stärkeprozent 


8 
ü 
lili 


Lieferung 


tendenz kaum behauptet 


Breslauer Produktenmarkt 


Nicht befestigt 


Breslau, 9. November. Bei schwachem Be- 
such konnte sich der Markt nicht befestigen, 
Roggen und Weizen wären wenig angeboten, 
und es wurden für Roggen etwa 3 Mark, für 
Weizen 1 bis 2 Mark unter den gestrigen Prei- 
sen geboten. In guten Gersten kam wenig 
Material heraus; die Preise konnten sich be- 
haupten. Mittlere und geringe Qualitäten waren 
weiter vernachlässigt. Der Hafermarkt zeigte bei 
schwachem Angebot gegen gestern keine Preis- 
veränderungen. Kraftfuttermittel waren weiter 
ruhig, Kleie behauptet. Der Kartoffelmarkt war 


bei kleinem Geschäft gehalten. Saaten, Heu 
und Stroh unverändert. 
Devisenmarkt 


Berlin. den 9. November 1929. 


Fur drahtlose 2 11. 8. 11. 

Auszahlune auf f geld | Briet | Geld | Brief 
BuenosAires 1P. Pes, 1,721 1,725 1,728 1732 
Canada 1 Canad. Doll. 4.101 4,109 4.096 4,104 
Japan 1 Yen 2,037 2,041 2.037 2,041 
Kairo 1ägypt. St. 20,89 20,93 20.885 20.925 
Konstant. 1 türk. St. 1,978 1.082 1,978 1,982 
London 1Pfd.St. 20,37 20.41 20,366 20,406 
New York 1 Doll. 4.1755 4.1835 4.1750 4,183 
Riode janeiro 1 Milr. 0.484 0.486 |> 0,486 0,4880 
Uruguay 1 Gold Pes. 4.016. 4.054 4,036 4044 
Amstd.-Rottd. 100G1. | 168,55 168,89 168,54 168,88 
Athen 100 Drehm. 5,425 5,485 5.425 5,435 
Brüssel-Antw. 100 Bl. 58.39 58,51 58.40 58,52 
Bukarest 100 Lei 2.400 2.503 2.497 2.501 
Budapest 100 Pengö 73.00 73,14 73,00 73.14 
Danzig 100 Gulden 81,45 81,61, 81,45 8161 
Helsingf. 100 finnl. M. 10.491. 10.511 10.491 10.511 
Italien 100 Lire 21.87 21.91 21.87 21,91 
Jugoslawien 100 Din. 7.389 7.403 7,389 7.408 
Kopenhagen 100 Kr. | 111,87 112.09 111,89 | 192,11 
Lissabon 100 Escudo 18.78 18.82 18.82 18,86 
Oslo 100 Kr. | 11 1 une 110 1 3 
Paris 100 Fre. 16, 16, 5 
Pra 100 Kr. | 12371 | 12,991, | 12,868 | 12,388 
Reykjavik 100 isl. Kr. 92.19 92,37 92,19 92.37 
Riga 100Lais 80,55 | 80,69 | 80,54 | 80,70 
Schweiz 100 Fre. 80.935 81.095 80.92 81.08 
Sofia 100 Leva 3,012 3,018 3,012 3,018 
Spanien 100 Peseten 59,12 69,24 69 58.81 
Stockholm 100Kr. | 112.17 112,39 112,15 112,37 
Talinn 100 estn. Kr. | 111,83 112,05 111,83 112,05 
Wien 100 Schill. 68,70 58,82 68.71 68,83 


Posener Produktenbörse 


Posen, 9. November. Roggen 25—25,50, Wel- 
zen 38,50-—410,50, mahlfähige Gerste 25—26, 
Braugerste 26—29, Hafer einheitlich 21,50 — 23,50, 
Roggenmehl 38,50, Weizenmehl 58,50—62,50, Rog- 
genkleie 16—17, Weizenkleie 17,75—18,75, Vik- 
toriaerbsen 48—55, Rest der Notierungen unver- 
ändert, Stimmung stetig. 


EA MORE CEE N A ker 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielsko 
Druck; Kirsch & Müller, Sp. z. ogr. odp., Beuthen 08. 
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LiferarischeRundschou 


Geeckt, „Die Zukunft des Reiches“ 


Die Zukunft des Reiches, Urteile und 
ir Te von Generaloberft von 
eedt, Verlag für Kulturpolitik, Berlin 1929. 

192 Seiten. Preis geh. 6.—, Mk., geb. 8,50 Mk. 

Der Organiſator der deutſchen Reichswehr, 
das politiſche Rätſel“ Generaloberſt von Seeckt, 
hat fih längſt in der erſten Reihe unſerer Haffi- 
ſchen Militärſchriftſteller einen Platz errungen. 
Seine Gedanken eines Soldaten“ haben 
weit über das deutſche Leſepublikum hinaus Be⸗ 
achtung gefunden und ſtellen durch die Klarheit 
des Urteils, den ſtaatsmänniſchen Blick für die 
Erforderniſſe des Tages und den Reichtum eines 
lug verwandten Wiſſens eine Arbeit wertvollſten 
ſtaatspolitiſchen Gehalts dar. Seeckts neues Buch 
„Die Zukunft des Reiches“ behandelt die 
Aufgaben und Pflichten des Staates mit befon- 
er Hervorhebung der Möglichkeiten und Biel- 


[gedanken des Reiches, fordert aber eine elaſtiſche 
Konzentration zugunſten fortſchreitender Verein- 
fachung und Feſtigung. Das Kapitel über „Reich 
und Länder“ unterſtreicht den wachſenden Sinn 
für die einigenden Kräfte des Reichsgedankens, 
betont aber, daß die Reichseinheit heute doch 
noch keine unbeſtrittene Selbſtverſtändlichkeit nach 
außen und nach innen iſt! 

Lehrreich-zeitgemäß ſind die Ausführungen 
über die bedenkliche Uebermacht der Bürokratie, 
bei deren Auswahl heute vielfach vor der Eig⸗ 
nung die politiſche Geſinnung mitſpricht und deren 
innerer Halt durch die politiſche Beeinfluſſung be⸗ 
droht iſt. Der einheitliche Geiſt im Heer 
iſt die ſtärkſte Stütze ſeiner Zuverläſſigkeit. Kapitel 
über den Verſailler Vertrag, den Seeckt „trotz 
allem Raffinement Stückwerk, ein Werk politiſcher 
Pſychoſe“ nennt, über die Kriegsſchuldlüge, über 


ſetzungen des deutſchen Nationalſtaates. Es ſind di zei ; : 2 

; i die Freiheit und Sicherheit des Staatsbürgers. 

a und Forderungen, geboren aus klarer den Perſönlichkeitswert der Führung und bie 
ntnis der Wirklichkeit, geſtaltet aus dem Grenzen und Pflichten des wahren Staatsbür⸗ 


wußtſein reifer Führerverantwortung 
mit ſcharfer Ablehnung jeder Politik der 
Schlagworte, des Bürokratismus, der Schemati⸗ 


gers atmen Fichteſchen Geiſt und geben dem 
Staatsgedanken Seeckts einen propädeutiſchen 
Wert Die Oualität dieſer Urteile und Forderun⸗ 


5 amg und des Dilettantentums. Jedes Kap i- | gen ſollte fie zum Allgemeingut der Nation werden 
An vermittelt eine ſtaatspolit iſcheſ laſſen — ein Buch, das ernſte Menſchen immer 


Unſchauung, aus der die geiſtige Someräni- | wieder zum Nachdenken über die 
tät und die überlegene politiſche Klugheit des Ver⸗ kunft des Reiches anregen wird. 


faſſers ſpricht. Vieles von dem, was Seeckt aus. 
führt, liegt gleichſam in der Luft: aber es fo zu 
bergenenitändlichen, wie der Verfaſſer das vermag, 
3 offenbart eine feltene Begabung, intellektuelle 
Treffſicherheit und zudem große Stilkunſt. Ob ſich 
Seeckt über die Zukunft der Landwirtſchaft, über 
Induſtrie und Handel, die Bedeutung der Neli- 
gion, der Schule, der Juſtiz, der Polizei oder der 
Wehrmacht, der Selbſtverwaltung oder des Par- 
laments ausläßt, überall ſchneidet er aktuellſte 
Fragen des öffentlichen Lebens in üherparteilichem, 
hochpolitiſchem Sinne an und weiß Lehren und 
orderungen abzuleiten, die man geradezu ein 
ermächtnis an die deutſche Nation 


8u- 
Hans Schadewaldt. 


Ohne Klassenkampf 


— 


Das höchſte Gebot! 


Das höchſte Gebot. Von Hermann Antonſen. 
Aus dem Holländiſchen überſetzt von J. de Kruijff, 
Verlag: P. i 
5,60 Mart, 


Antonſens Werk zeigt, daß 


eine Dorf⸗ ein 


10. November 1929 


; a 
U | 


Das ift nur der äußere Rahmen der An ton- 
ſenſchen Erzählung. Ihr tieferer Gehalt liegt 
im Seeliſchen, und es ift mit höchiter Anerken nun 
fare Gel welch feiner, klarer, ſauberer un 
tarker Geiſt aus dieſem Buche ſpricht. Antonſen 


Da. Been-Amfterfort, Holland. Preis erzählt die Erlebniſſe eines jungen Kapla 


mê 
Der aur 1 des greiſen Pfarrers auf 
olländiſches Dorf geſchickt wird. Mit einer 


geſchichte durchaus nicht immer in den Alpen und friſchen menſchlichen Auffaſſung des Lebens per- 


auch nich 


ratur zeitweiſe 7 zu ſein ſchien. Die Ge⸗ 


8 die unter 


Belehrendes bringen. Von dieſen 


t in dem ſüßlichen Milieu zu ſpielen bindet der j 
braucht, das dieſer Gattung der erzählenden Lite⸗ ide, From are 


) ie un olländiſchen Bauern ihm anvertra 
pielt, wird für den deutſchen Lefer viel jahlich| fidh in irgendwelcher Not jeben, 
Intereſſantes, man könnte, haft ſagen wirtſchaftlich[ wird zum guten Gefährten 


plan Raeders eine tiefe, 
Beides zuſammen 
zu einem wahrhaften Helfer für die 
ute Gemeinde, für alle Menſchen, die 
zu werden. Er 
und Freund 


befähigt ihn. 


F A n bolländiichen | beſonders der Jugend feines Seelſorgebezirkes. 
Bauern, von denen hier erzählt wird, hat jeder — Alle Nöte b i 


ringt man zu ihm, and in einfacher, 


und Antonſen behandelt das als eine Selbſt⸗ ſchlichter Menſchlichkeit, die ſich mit wahrer 


verſtändlichkeit — neben feinem Haus und Feld 
und Weide eine eigene Gärtnerei und ein 
eigenes Treibhaus. Er züchtet ſelber die 
edelſten Weintrauben. Das ſind Dinge, die den 
deutſchen Landwirt in Gebieten, die wirtſchaftlich 
ähnlich gelagert ſind, genau ſo gut möglich ſein 
und genau denſelben Erfolg bringen ſollten Der 


Frömmigkeit in harmoniſchſter Weiſe deckt, findet 
Raeders für ſeden den Rat, den er braucht. 

Es find Fragen, die heute im Leben allzu oft 
an den herantreten, der dazu berufen ift, einer 
Menſchenſchar geiſtiger Führer und Berater 
u fein. Einem jungen Bauernmädchen, deren 
räutigam von der Grippe plötzlich weggerafft 


deutſche Often ſpürt die Konkurrenz der bolländi- wi hi ie nicht von 
ſchen Landwirtſchaft noch nicht ſo ſehr wie der e bas fei- 


Weſten. Aber der Landwirt, der das Buch von 
Antonſen lieſt, wird eine Ahnung bekommen, 
welche Kräfte dort ſpielen um die deutſche Land- 
wirtſchaft vom eigenen Markt zu verdrängen. 
Landwirte in der Nähe großer Städte werden 
vielleicht aus dieſem erzählenden Buche 
Anregungen für ihre Wirtſchaft ſchöpfen fön- 
nen, die ſich der ganzen Entwicklung des deutſchen 
Bauernſtandes als auß 

erweiſen können. 


Ein proletariſcher Roman 


Georg Fink: „Mich hungert“ 


Georg Fink: „Nich hungert“. 
nen bei Bruno Caſſirer, Berlin W 35. 
geb. 7,50 Mark. 


Alle geiſtigen Bewegungen ſenden Erſchütte⸗ 


Erſchie⸗ 
Preis 


nennen möchte. Bildung und Verantwortungsgefühl, rungen voraus und ziehen fie nach fih. Im Kern 


Gradheit und meiſterhafte Klarheit des Urteils der Ereigniſſe 


ſteht dann ein Mann oder ein 


machen ſeine Betrachtungen zu einem Genuß: Werk, an dem ſi idealſten di 
alles iſt übervorſichtig formuliert, ohne die Beh neuen . e it 75 


tiſche Grundrichtung zu verwiſchen. 


geſagt fein, daß in dem Strom proletariſcher Did- 


Seeckts politiſche Einſtellung erhebt ſich turm tung in Epos und Drama, der gegenwärtig faſt 
boch über die Tageskämpfe der Parteien. Theſen modiſch verbrämt einherfließt, das Buch von 
wie die „Die konſervatiben Wurzeln geben dem Georg Fink jenen idealen Gipfelpunkt darſtellt, 


Baum die Kraft, freiheitliche Blüten und Zu- der eben angedeutet wurde; es aibt Entſchiede⸗ 


kunftsfrüchte zu tragen zum 


Wohle des Reiches“ neres, deffen Ideologie klarer und beffen Wollen 


zeigen die Aufgeſchloſſenheit des politiſchen Kopfes, kämpferiſcher iſt, das alſo das proletariſche Schick⸗ 


deſſen Sinn die Größe der Vergangenheit, die | Tal 


auf der ganzen Linie deutlicher formuliert. 


Arbeit der Gegenwart und die Verantwortung für] Was aber gleichwohl gerade dieſes Buch aus der 


die Zukunft in eins erfaßt. 


Ueberall tritt die Reihe der anderen heraushebt, 


ift der Umſtand. 


konſtruktive Synopſe in Erſcheinung: „Das Ziel] daß es nicht ein bedingungslos proletariſches Buch 
eines gefunden Internationalismus ift nicht die iſt. Das heißt, es iſt jo geſchrieben, daß es auf die 


Schaffung einer großen Geſellſchaft 
nale Strukturen und Formungen, 
Bund vieler ſelbſtbewußter und 
lieder zu gemeinſamer Arbeit; 
itarbeit im Internationalen willen bedarf es 
er ungehemmten Entwicklung der deutſchen Eigen⸗ 
art und der in ihr liegenden Kräfte“, eine Ent- 
wicklung, die nur möglich iſt in einem geſunden, 
geſicherten, unabhängigen Deutſchen Reiche! 


gerade um ber und 


ohne natio-] Mentalität, des bürgerlichen Menſchen 
ſondern der Rückſicht nimmt und an keiner Stelle Anforderun⸗ 
ſelbſtſicherer] aen ſtellt, die über fein aefühlsmäßiges Können 


Wollen hinausgehen. Das Buch kommt zu 
dem Leſer nicht als Angreifer, ſondernsals Lotſe. 
Es bedient ſich nicht der unvermiſcht proletariſchen 
Phraſeologie, ſondern gibt Ueberſetzungen; wört⸗ 
liche, ſinnfällige, gefühlsbetonte. Es baut 
Brücken, ſtatt ſie abzubrechen, es öffnet Tore, 
die vielen bisher verſchloſſen waren. Der Autor 


Seeckt ſpricht offen aus, daß die deutſche Land-] Georg Fink ift deshalb kein Ueberläufer, von und 
wirtſchaft in ihrer Entwicklung zurückgeblieben, zu keiner Seite. Er ift und bleibt Proletarier in 
gegenüber anderen rückſtändig ift, daß fie ihre Zu- all ſeinem Geſtalten. Nur hat er die feltene Aus⸗ 


kunft aber auf Staatshilfe allein nicht 


aufbauen nahmeſtellung inne, zufällig mit je einem Bein in 


dürfe; denn „wird die Landwirtſchaft dauernd zum den getrennten Lagern von Bürgertum und Pro- 


Staatspenſionär, 


jo ift ihr Untergang gewiß.“ letariat zu ſtehen. Und in feiner Perſon liegt 


Scharf weiſt er die überhandnehmenden ſtaatlichen die Garantie beſchloſſen, das beide „Stand⸗Punkte“ 


Eingriffe in die freie Wirtſchaft zurück: 


Aus in einer höheren, geiſtigen Späre ſich begegnen 


reitung der ſtaatlichen Beteiligung und auseinanderſetzen dürfen, ohne eine unbedingte 
am Wirtſchaftsleben iit gleichbedeu. Kampfſtellung einnehmen zu müſſen. In dieſer 
tend mit zunehmender Herrſchaft der Unparteilichkeit des Buches, die, auf dem Funda⸗ 


ürokratie 
funder Konkurrenz. 


und Unterbindung gement großer Menſchlichkeit und leidgereifter Weis- 
Auf ſozialem Gebiet heit, 


ſelbſwerſtändlich in Güte ſich zu dem 


müſſe es die Aufgabe des Staates fein, innerhalb Schwächeren neigt, liegt fein Wert, ift feine Aus- 


der beſtehenden 


und zuerhaltenden Eigentums- nahmeſtellung begründet. Es ift ein Buch, das not- 


ordnung die Wirtſchaft zur Freiheit und zugleich wendig war und an dem niemand, der es mit der 


zu ſozialer Gerechtigkeit zu führen, zur organi- Auseinanderſetzung 


mit ſozialen Fragen ernſt 


ſiertes Wirtſchaftsfreiheit. Ausgezeichnet find die nimmt, vorübergehen darf. 


usführungen über die Bedeutung der chriſt⸗ 


Wie liegen denn die Dinge? In einer großen 


lichen Ethik im modernen Staat und weiter : j f : 
j S Berliner Zeitung, die um eine klare Stellung- 
2 die Schule: Wenn irgendwo, fo ift auf dem nahme zu den literariſchen Gegenwartsfragen be- 


biete der Kultur- 
Ehrfurcht geboten 
Zeichen innerer Schwäche oder ſchlechten Gewiſ⸗ 
jens... Zenſur ift etwas höchſt Unſympathi⸗ 
ſches, und Sondergeſetze gegen Literatur und 
Preſſe ſollten fith erübrigen. Ob Seeckt Gedanken 
über die Bedeutung des Volksſports, die Ver- 


und Schulfragen hiſtoriſche] müht ift, ſtand (dieſer Tage] als Einleitung zu dem 
Unduldſamkeit iſt ein] Buche 


1 
„Dritter Hof links“ von Günther 
Birkenfeld, das ebenfalls bei Bruno Caſſixer 
erſchienen iſt, der Satz: „Ich entſinne mich noch des 
Grauens, das mich anfaßte, als ich, von einem 
Bekannten geführt, zum erſten Male die Höfe in 
einem gewiſſen Straßenbezirk des Berliner 
Nordens ſah.“ Angeſichts eines ſolchen Ausſpruches 


trauenskriſe der Juſtiz, das Berufsbeamtentum an doch immerhin bedeutſamer Stelle muß doch da 


entwickelt — 
biſtoriſche 


„überall klingt das Gefühl für ſofort die VBerantwortlichkeits frage ne 
; ; Schickſalsgebundenheit, ſtellt werden: i 
die praktiſche Ehrfurcht vor dem Gewordenen an. e 


„Weißt denn Du nicht, was Du 
Du denn nicht, was um Dich vor- 
artit Du denn, wenn das Wiſſen um die 


Ja, f eht? 
Charakteriſtiſch, was der General zur R e ih 3- graſte menſchliche Not fo oberflächlich verhaftet qe- 


reform zu ſagen hat: 
vielgefürchtete, vielbewunderte Preußen ift 
Werden und Charakter der Staat deutſcher 


das Bild des Staates an ſich; es hat alles Recht des B 


nicht nur auf Beſtand, ſondern auf Wachstum und 
auf die Führerſchaft im Reiche: Der Weg des 
Fortſchritts zur ſtaatlichen Verein: 


Dieſes vielgeſchmähte, blieben iſt, zu die 
nach nehmen? 2 i 
Art, Peſſimismus begreifen, 


n Dingen überhaupt Stellung 
Wie willſt Du dann den abgrundtiefen 
15 er de fee en branch 
ges von rg Fink Steht: „Man brau 
cht von denen zu reden, die ſich ſelber helfen. 
Nur von denen, denen nie geholfen werden kann.“ 
Wer das ſagte, iſt „durch Mit⸗Leid wiſſend“ ge⸗ 
worden (um einer romantiſchen Formel gegen⸗ 


fachung geht nimmermehr über dieſ wärtigen Wahrheitswert. zu verleihen.) 


Zertrümmerung des Staates Pren- 


Ben. Seeckt bejaht den föderaliſtiſchen Grund- kaum wichtig. Es iſt das Geſchick eines Knaben. 


Vom Inhalt des Buches zu ſprechen iſt 


erſt fruchtbringend S 


mende Leben gezwungen wird, ſondern daß ſie 
ihr Kind ſelber pflegen und aufziehen darf, das 
Kind, das nachher zur größten Freude der ent⸗ 
rüſteten Eltern wird. 

Er hilft mit gutem Rat der jungen Bauern⸗ 
frau, deren Mann leichtſinnig fremde Wege geht, 
daß ihre Ehe ſich wieder zuſammenfindet. 

Vor allen Dingen gilt ſeine Freundſchaft und 
orge dem jungen Handwerker und der Bauers- 
tochter, die in wahrhafter Liebe zueinanderſtreben, 
aber von den Eltern die Genehmigung zu ihrer 
Vereinigung nicht erhalten können. Tro aller 
moderner Wirtſchaft iſt der holländiſche 
ſtolz noch ſo ſtark, daß die Bauerntochter den 
Handwerkerſohn, den begüterten Handwerkerſohn, 
nicht heiraten ſoll. Durch die Führung des Ka⸗ 
plans gelingt es ſchließlich den beiden, das höchſte 


auern⸗ 


Gebot der Elternliebe aufrechtzuerhalten 
y A ie und doch zueinander zu kommen, nachdem ſich die 
deſſen Mutter aus einer wohlbegüterten jüdiſchen Eltern ſchließlich zur Einwilligung bereitgefunden 
5 . > 15 einen 8 haben. 

ne zum Manne nahm, der, in ſtrahlend! Die Ueberſetzung von Dr J. de Kruiif 
blonder Schönheit und Kraft, dem Müßiggang und verſucht die bollöndiſche Sprache filgen e — 
Alkohol verfällt, ſodaß feine Familie ins tiefſte zubilden und es ift zu dem übrigen Lob dieſes 
Elend hinabſinkt. Der Junge, der Ich-Erzähler] Buches hinzuzufügen, daß es auch in der beit- 
des Buches, und feine Mutter ernähren die ſchen Ueberſetzung in einer klaren, paden- 
Familie, zu der noch ein Bruder und eine den Sprache geſchrieben ift, die großzügig und 
Schweſter gehören. Wie dieſe fünf Leben inein⸗ kräftig den Gang der Handlung fortführt, in 
ander verkettet find und ſich jedes nach feinen Ge⸗[Tonfall und Wortklgng erinnernd an holländi⸗ 
jeben entwickelt, das wird wunderbar ſchlicht und j ſche Landſchaft mit ihrer breiten Ebene, über 
einfach erzählt, Aber nicht darauf kommt es an, der ſtändig der Hauch des Meeres zu liegen 
ſondern auf die Erkenntniſſe, die ſich aus ſcheint. Dr. Joachim Strauß 


dieſen Geſchichten ergeben. Es entſteht eine völlig 
lückenloſe W 
nicht feindlich, aber durchaus fremd gegenüber⸗ 
ſteht. Soll man ihre Maxime, ohne den Unterbau 
des geſamten Buches vermittelt zu haben, auch 
nur andeuten? Z. B. den Umſtand. daß es für die 
Familie gut war, daß der Mann fiel, weil dann 
die Rente ins Haus kam und nicht vertrunken 


erte welt, die der bürgerlichen Die Pfeiferſtube von Paul Alverdes. Rütten 


& Loenig⸗Verlag, Frankfurt (Main] 1929. Preis 
geb. 2,50 Mark. 
Ein ſchmales Bändchen „Kriegserinnerung“, 
das Bände ſpricht! Ausſchnitt aus dem Geneſungs⸗ 
leben im Lazarett, wo drei durch die Kehle 


wurde? Soll man die Behauptung aufſtellen, daß] geſchoſſene Soldaten, die Halspfeifer, in der 


viele Hungermonate des Krieges 
ausgleichender Gerechtigkeit empfunden wurden? 
Soll man von Laſtern ſprechen, die i 
Menſchen unkritiſch hingenommene, ſelbſtverſtänd⸗ 
liche Erſcheinungsformen des Lebens bedeuten? 
Es würde dem Sinn des Buches widerſprechen. 
Denn es iſt in dieſer knappen und herausgeſtellten 
Formulierung, nicht ſein Weſensinhalt. 


Wie aber Fink die Dinge ſchildert, iſt unbe⸗ 


dingt dichteriſch zu nennen. Er ſchreibt in der 


Ich⸗Form, ohne dabei das bis ins Kleinſte detail- 
lierte Einzelſchickſal zu individualiſieren. Ueberall 
findet er und ſpürt man den Weg zur Allgemein- 
gültigkeit. Er handelt nicht ab, ſondern gibt Tat⸗ 
ſachen. Ganz plaſtiſch ſtellt er die Dinge hin, und 
in den wachen Sinnen des jungen Proletarier⸗ 
kindes ſpiegelt ſich alles in nüchterner Sachlichkeit, 
ganz unſentimental, wie das Leben ohne die 
Reflexion des durch Sitte, Moralgeſetze, Anſchau⸗ 
ungsketten, Erziehungsmomente gehemmten und 
getrübten bürgerlichen Seelenſpiegels ausſieht. 
Wo man mitunter die Empfindung hat, daß eine 
gewiſſe Sentimentalität mit dem Autor durch- 
gegangen hat, das ſind die — ſehr zahlreichen — 
Stellen, an denen er von ſeiner Mutter ſpricht. 
Da darf man jedoch nicht überſehen, daß der 


Gedanke der Mutterliebe es iſt, der das 


als Heilzeiten | Pfeiferſtube Freud und Leid teilen. 


Die ganze 
Grauſamkeit des Krieges in ſeinen Todesfetzen und 


für dieſeVerſtümmelungen wird in der Geſchichte dieſer 


Pfeifer⸗Kameradſchaf lebendig. Die 85 kleinen 
Seiten ſind voll Erſchütterung: fabelhafte Beobach- 
tung und überlegene Stilkunſt, in gleicher Weiſe 
eindrucksvoll als Milieu- wie als Charakterdar⸗ 
ſtellung ein packendes Gemälde, das durch ſeine 
Schlichtheit und Menſchlichkeit, zugleich aber auch 
durch die Fürchterlichkeit dieſer gemeinſamen 
Körperſchickſale tief ergreift. Dazwiſchen tönt ein 
hobes Lied — auf die Kunſt der Aerzte. Kamerad⸗ 
ſchaft, Nächſtenliebe, Verzweiflung und zu fünfzig 
Prozent Rettung eines kaum mehr lebenswerten 
Lebens ewig Blindgeſchoſſene und ſtimm⸗ 
eraubte Kanülenträger: es iſt ſchrecklich, daran 
zu denken: um wieviel mehr noch, folh Erſchſt⸗ 
terndes — wiewohl mit größter Liebe und Fein⸗ 
heit des Gefühls gezeichnet, zu leſen! t. 


In Ching. Auf Aſiens Hochſteppen. Im ewigen 
Eis. Rückblick auf fünfundzwanzig Jahre der 
Arbeit und Forſchung von Wilhelm Filchner. 
Mit 39 Bildern, 202 S. Verlag Herder & Co., 
Freiburg im B. 1930. Preis geh. 6 Mark, geb. 
780 Mark. 


Wilhelm Filchner, der berühmte Tibetforſcher. 


Buch unkämpferiſch und dadurch zu einem Ver-] der vor Jahresfriſt von feiner jüngiten Tibet⸗ 


mittelungswerk macht, und daß es eine rüdiiche 
Mutter iſt, um die es ſich hier handelt. Fink hat 
hier kaum zu viel geſagt; und die gefühlsmäßige 
Betonung, mit der er es tut, iſt durchaus 
lebensnahe. 

Das Buch iſt, nebenbei, ein Zeitbuch, 
Rechenſchaftsbericht eines Jahrganas 1902 oder 
jünger, aber eben auf der unterſten Stufe erlebt 
und erlitten. Die Worte Rationaliſierung, Kran- 
kenhaus, Munitionsfabrik, Verluſtliſte, Lazarett, 
Arbeitsloſigkeit, Diebſtahl, Verbrechen, Revolution 
gewinnen einen in der veränderten Beleuchtung 
ſehr verſchiedenen Sinn von dem, den ſie in ähn⸗ 
lichen Büchern bisher hatten, nur das große, 
menſchliche Erlebnis der Liebe, der ſelbſtloſen Tat- 
güte, dieſes bleibt unverändert, ſtrahlt aber in 
einem wunderbaren, aus der Umgebung fih umio: 
heller abhebenden Lichte. 

Georg Finks Buch, das einen ſchlechten Titel 
mit auf den Wet bekam, ift das Buch, das man 
geleſen haben muß, ehe man, auf das Leben be- 
züglich, urteilt. Denn es aibt ſolche Menſchen zu 
Millionen, und es muß immer wieder von ihnen 
geſprochen werden, auch wenn ihnen nicht geholfen 
werden kann. Denn ſie müſſen durch Be wußt⸗ 


werdung erlöſt werden. h 
Erhard Evers. 


expedition nach Deutſchland zurückgekehrt iit, gibt 
hier einen feſſelnden Rückblick über feine Forſcher. 
arbeit aus 25 Jahren Entdeckungen: Chin a. das 
innere Aſien mit dem von aller Welt abgeſchloſſenen 
Reiche des Dalai-Lama, des geiſtlichen und welt- 
lichen Herrſchers Tibets. Spitzbergen, das 
klaſſiſche Land der Polarforſchung, und endlich die 
ſüdlichſten Zonen unſeres Planeten, die in ewt- 
gem Eſs ſtarrenden Gebiete der Antarktis. 
Wir begleiten den Forſcher auf ſeinen Fahrten, 
ſehen die Zeugen der uralten Kultur Chinas, 
Glaubensfangtismus der Iflambekenner, die Kult⸗ 
formen des Buddhismus und mannigfaltige Bil- 
der aus den Gebieten des ewigen Eiſes an uns 
vorüberziehen. Die Schuhe einer Chineſin ſind 
auffallend klein, ſelten länger als 7% Zentimeter. 
Die verkrüppelten Füße tragen den ſtolzen Namen 
„goldene Lilien“! Lebensgefährliche Igadaben⸗ 
teuer auf Seeleoparden, chineſiſche Maſſenwitze⸗ 
leien unter Kloſtermönchen, Greuelſzenen aus den 
Mohammedaneraufſtänden, Todeskämpfe verdur⸗ 
ſtender, verhungernder, von Mongolenhäuptlingen 
verfolgter Glaubensfrommer, packende Milien- 
ſtudien und Landſchaftsſchilderungen — ein 
abenteuerfrohes Entdecker buchl Män⸗ 
ner wie Filchner und ihre Werke geben der herana 
wachſenden Jugend neue ſtarke Impulſe. Der Ver- 
lag hat den vielſeitigen Band mit Bildern vorßild⸗ 
lich ausgeſtattet. It. 
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Aundfunkprogramm Gleiwitz und Kattowitz 


Sonntag, den 10. November 


22.10: Abendberichte. 
Gleiwitz 22.30: Funk. Tanzunterricht. 
3: Morgentongert, auf Sialipiatten. 3.0: Funktechniſcher Briefkaſten. 
15: ertvagung des Glockengeläuts der Chriftus- 
kirche. em Kattowitz 


9.30: Fortſetzung des Morgenkonzerts. 


11.00: Katholische Morgenfeier. e ee 


j irchenchor St. Mat: A 
thias, Leitung: Günther Nierle, e e 
12.00: Konzert auf zwei Harfen. K. Milobendzki. 17,45: Orgelkonzert. Prof B. Scha⸗ 
14.00: Bejn Minuten für den Kleingärtner. Garten- | belſti 18,45: Verſchledenes. 19,05: Wirtſchafts. 
3 Greis ſpricht über, Herbſtarbeiten im vortrag von Dr. St. Gronowſti. 19,30: Polniſch für 
14.10: Sport: Erwin Bittner: „Schleſiens Winter: C 3 1 
. R Sumowſti: Bon Warna bis Wien. 20,30: Abend- 
18:00: en 88 für Schachſpieler.] veranſtaltung. 22,00: Feuilleton. 22,15: Wetterdienſt, 
00: Stunde des tts: „Von den Kartoffel-] Programmdurchſage. ranzöſiſch. 22,35: Preſſedienſt. 


12,05: Schall 
16,20: Schall. 
Plauderei von 


forten“. : 
De ee en nr 
.50: Biolintongert, y Wunder (Violine). y 
1845: Stunde ber Beltfärik „der Osella Dienstag, den 12. November 
Referent: Karl Sezodrof. 
a: San 8 9 c u ane Hans Hielſcher Gleiwitz 
„Hermann Buch a wier). 16.00: 3 i 2 M h 
18.00: Der Arbeitsmann erzählt: Auguft Rüs- 17.30: en Be E ny T i297 
ner: „Aus dem Leben eines Kriſtall-Glasſchleifers“. dichte! Kitty Seiffert. 


n er Zweite Beſetzung. Reportagen von Hans Ta» 
emta, 
18.50: Wettervorherſage für den nächſten Tag. 

18.50: Walzer. Leitung: Franz Marſzalek. 

20.00: Wiederholung der Wettervorherſage. 

20.00: Der Dichter der Stimme der Zeit. Elſe Las- 
ker⸗Schüler. 

20.80: Zwei Jahrhunderte feiern Schiller. 

22.00: Die Abendberichte. ` 

22.15: Uebertragung aus der Sportarena in der 
Jahrhunderthalle: Stunden⸗Mannſchaftsfahren. 

22.50 — 24.00: Tanzmuſik. 


Kattowitz 


10,15: Uebertragung von Wilna 11,58. Zeitzeichen, 
Wetterdienſt, Fanfare vom Turm der Marienkirche. 
12,15: Uebertragung von Warſchau. 15,00: Dir. S. Men- 
drzecki: Landwirtſchaftsvortrag. 15,20: Dr. B. No- 
ſinſki: Chriſtliches Mitleid. 15,40: Prof. E. Zabloeki: 
Die Hauptformen der Kooperativen in Polen. 16,00: 
Populäres Konzert. 17,20: Schachunterricht, Ant. Mojz- 
kowſti. 17,40: Uebertragung von Warſchau. 19,00: 
Verſchiedenes. 19,20: Konzert 19,30: Heiteres von 
Prof. St. Ligon. 19,58: Zeitzeichen 20,00: Literariſche 
Beranftaltung. 20,30: Konzert. Literariſches. 21,25: 
Schleſiſche Hochzeit. 22,00: Feulleton 2,15: Wetter 
1 22,35: Preſſedienſt. 23,00: Tanz ⸗ 


18.05: Wirtſchaft: Dr. Hugo Reinhart: „Neues 
aus der oberſchleſiſchen Induſtrie: Zink“. 

18,30: Hans-Bredow-Schule, Sprachkurſe: 
zöſiſch für Fortgeſchrittene“. 

19.05: für den nächſten 


é Wettervorherſage 
ag. 
19.05: Heitere Stunde mit Karl Wilczynſti, unter 
Mitwirkung der Funkkapelle. 

20.05: Stunde der werktägigen 4 — 

20.30: Hörſpielauftrag der Schleſiſchen Funkſtunde: 
Muſikaliſche Leitung: Franz Marſ 


„Fran ⸗ 


III. Magazin. 


Theaterplauderei von Dr. Not 
3.00: Mitteilungen des Verbandes der Funkfveunde 
Schleſiens e. V. 


Kattowitz 


11,58: Zeitzeichen, Krakauer Fanfare 12,05: Schall · 
plattenkonzert. 16,00: Bekanntmachungen. 16,15: 
Kinder- und Jugendſtunde. 16,45: Schallplattenkonzert. 
17,15: Vortrag von W. Wloſik. 1745: Nachmittags · 
konzert. 18,45: Verſchiedenes. 19,05: Pfadfinder⸗ 
bekanntmachungen. 19,15: Vortrag von Dr. E. Schra- 
mek. 19,40: Muſikaliſches Zwiſchenſpiel von Prof. 
J. Droſchomirecki. 19,50: Vortrag von Dr. M. Koro- 
wicz. 20,15: Uebertragung von Warſchau. 


Montag, den 11. November 
0 Gleiwitz Mittwoch, den 13. November 
9.30: Schulfunk: Spiel und Spaß: Paul Rania. Gleiwitz 


16.00: Spanien (Schallplatten). 

17.30: Muſikfunk für Kinder, Leitung Bruno Gante, 

18.15: Die Ueberfiht, Berichte über Kun ſt und 
Literatur. 

18.40: Hans⸗Bredow⸗Schule: Philoſophie: „Vom 
Klang der Welt. 

19.05: Wettervorherſage für den nächſten 


Tag. 
19.05: Deutſche Kleinmeiſter des 17. und 18. Jahr- 
hunderts. Leitung: Ernſt Prade, Kammerorcheſter. 
20.05: Handelslehre: „Die Neueinführung 
des Verluſtvortrages im Einkommenſteuergeſetz“. 
20.30: Sna Seidel Heft aus eigenen Werken. 


16.00: Kurzoper (Schallplatten en: 

17.30: Elternſtunde. Hedwig Im üller: „Die Cr 
ziehung des kranken Kindes“. 

18.15: Volkskunde: „Arzneikunde im Glauben 
und Aberglauben des Oberſchleſters“. 

18.40: Muſikfunk. Gibt es eine aktuelle Muſik? 
eg Wettervorherſage für den nächſten 

g. 

77 75 Abendmuſtk. Schlager. Leitung: Franz M ar f- 
aaler 

19.55: Wiederholung der Wettervorherſage. 

20.00: Symphoniekonzert. Ausgeführt vom Kö 
nigsberger Rundfunkorcheſter unter Leitung von 
Generalmuſikdirektor Hermann Scherchen. 


i 
22.35: en des Schleſiſchen Landestheaters. Tag 
t. Funkkapelle 


22.10: Abendberichte. 17.30: Kinderzeitung. ibus und der 
22.35: Aufführungen der Breslauer Oper. Theater tungsonkel. 3 a 
plauderei. 18.00: Schleſiſcher Verkehrsverband. „Schleſiſche 
Städte: 2. Die Piaſtenſtadt Brieg“. 
6 1 876 52 gg: 8 Novem- 
11,58: Zeitzeichen, Krakauer Fanfare, 12,05: Schaller Mar ee eee 
plattenkonzert. 16,00: Bekanntmachungen, 16,15: Kinder-“ 18.40: Stunde der Deutſchen Reichspoſte. Fele 
ſtunde. 16,45: Schallplattenkonzert. 17,05: Bekannt- grapheninſpektor Arthur Steinborn: „Der Auf- 


Kattowitz 


machungen. 17,15: Vortrag von O. Rengorowiez.] ſchwung der Telegraphie“. 

17,45: 3 Konzert. 18,45: Verſchiedenes. 19.05: Wettervorherſage für den nächſten 
19,05: ouriſtennachrichten. 19,10: Muſikaliſches] Tag. 

wiſchenſpiel. 19,20: Vortrag von Camilla Nitſch. 19.05: Lieder und Duette von Hans Pleß. 


9,45: Sportdienſt. 19,58: Zeitzeichen. 


20,00: Bericht k, ; $ 
von der Polniſchen Jugendvereinigung. 20.05:  Gans-VBredow- Shale: 


20,05: Mu. f c ft Naturwiſſer 


ſeumskonſervator von J. Langmann. 20,30: Konzert. 8 „Der Bau des Weltalls“. 

21,10: Literariſche Viertelstunde 21,25: Konzert. Pro-“ 29.30: Streichquartette. - 
grammdurchſage, Wetter- und Preſſedienſt. rt 21.30: OS. ſpricht. Oberſchleſiſche Heimat. 
Vortrag von Dir. St. Tymienſecki: Brieftaſten fran⸗[ 22.20: Abendberichte. 


22.45: Handels lehre: 
derholungs⸗ und Diktatſtunde“. 


Kattowitz 


zöſiſch. „Reichskurzſchrift. Wie 


Donnerstag, den 14. November 


$ Gleis it 11,58: geitzeichen, Krakauer Fanfare. 12,05: Schall- 

9.30: Hunt, Schützt die Vögel! plattenkonzert. 16,00: Bekanntmachungen. 16,20: 
16.00: 6 Friedrich Reinicke erzählt.] Schallplattenkonzert. 17,15: Vortrag von W. Krobieka. 
16.30: Lüuſtige Wiener Weiſen. Leitung: Franz] 17,45: Uebertr ung von Warſchau. 18,45: Verſchie⸗ 
Marſzalek. Funkkapel le. denes. 19,05: Vortrag von Dr. W. u a a 19,80: 
17.30: Stunde mit Büchern. Referent: Dr. Alfred Geſchichte von Ned. M. Orlica und T. Pawlitomifi. 


Mai. 

18.15: Himatkunde: Couribſe — dennoch würckliche 
hiſtoria von der hautbſtatt Bresslau wie auch der Schle 
fien geträulich erzehlet vom Erich Landsberg. 

18.40: Hans⸗Bredow⸗ Schule: Wirt ſchaft. Stadt. 
rat Dr. Schimmelpfennig: „Die wirtſchaftlichen 
DOrganifationen der ſchleſiſchen Induſtrie“. Syndikus 
Dr. Hermann Rofenberger. 

19.05: Wettervorherſage für den nächſten 


19,58: Zeitzeichen. 20,00: Sportdienſt. 20,15: Mu 
liſche Plauderei. 20,15: Uebertragung von Warf 3 
23,00: Vortrag von Dir. S. Tymieniecki: Brieflaften. 


Sonnabend, den 16. November 


Gleiwitz 


10,15: Einweihungsfeier der Bauern ⸗Vo ſchule 
für Oberſchleſien in Anweſenheit des preuß. iniſters 
für Landwirtſchaft Dr. h. e. Steiger. 

16.00: Stunde mit Bü Alexander Runge 

16.30: Unterhaltungsmuſit. 

1730; Blick auf die Leinwand. Die Filme der 


oche. 
18.10: Zehn Minuten Eſperanto: Margarete Po- 
lier: „ e Schleſier und ihre Gebräuche: Sheid 
Sprichwörter“. 

18.30: Hans Bredow Schule: 
„Franzöſiſch für Anfän 


19.05: Abendmuſſt. Leitung: Franz Marſzalek. 


19.50: eg A 

19.50: Stunde der Arbeit: Kurt Swolinſky: 
„Einhundert Jahre deutſche Sozialpolitik“. en 

20.15: Unbefugten ift der Zutritt verboten! Mit dem 
Mikro durch eine ſchleſiſche Klavierfabril. > 

21.00: Singſtunde. Leitung: Profeſſor Fritz Jöde. 

22.10: Abendberichte. 

22.30: Funk⸗Tanzunterricht. er“. 

23.00— 24.00: Tanzmuſik. 18.55: Staatliche Theaterpolitit und ſoziale Kunſt⸗ 


ege, 
Kattowitz 19.20: Wettervorherſage für den nächſten 


Zn i 2 
11,58: Zeitzeichen, Wetterdienft, Krakauer Fanfare. 0 20. Reiſe durch Deutschland (Schallplatten). 


Sprachkurſe; 


pfl 


12,10: Konzert. 12,30: Uebertragung von Warſchau. N i : 

16,00: Se 16,20: Shellplattentongert. a F — 5 1 a be 
17,15: Vortrag von W. Dziengiel. 17,45: lojen P aped w Qande 0 8 
Soliſtenkanzert. 18,48: Verſchiedenes. 19,05: Vortrag lod 30: Lehar⸗Abend. 

von St. Steczkowſki: Polniſcher Bri flaften. 19,30: 92.10: Abendberichte. 

Sportplauderei. 19,58: Zeitzeichen. 20,00: Bekannt- 22.35—24.00: Tanzmuſik. 


machungen 20,05 
Literariſche Stunde. 


Preſſedienſt. 28,00: Tanzmuſik. Kattowitz 
11,58: geitzeichen, Krakauer Fanfare. 12,05: Schall 
No plattenkonzert. 16,00: Bekanntmachungen. 16,20: 
Freitag, den 15. vember Schallplattentongert. 17,10: Kinderbriefkaſten. 17,45: 
9 e e e ee d oani 
„05: Vo von Irene mann. „30: Vortrag 
16.00: Stunde der Frau: „Mein Kind geht in von K. Rutkowſtt. 19,58: Zeitzeichen. 20,00: Vortrag 
Stellung“. von Prof. Dr. K. Simm. 20,30: Uebertragung von 


Warſchau. 22,00: Vortrag von Red M. Orlica. 2.15: 


16.30: Alte und neue Tänze. Leitung: 
22,35: Preſſedienſt. 23,00: Tanzmuſik. 


Marſzalek. Wetterdienſt. 


* 


T — 


| 
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1 mal Els 


jetzt hab’ ich's mit Persil einmal so gemacht, 

wie du es mir so oft empfohlen hast Ich bin 

wirklich stolz auf meinen Erfolg, so hübsch 
ist mein Wollkleid geworden! 


RE RE Monte NN Waschbarkeitprüfen! Tauche StüdkinkalterPersillaugeleicht la kaltem Wasser kurz spülen! 
ER REA UND Zipfel in klares Wasser und stauchen und drücken! Alles Dem letzten Spülwasser zum 
DET = presse ihn über weißem Tuch harte Reiben vermeiden! Nur Auffrischen der Farben etwas 
festaus! Ablaufendes Wasser kurze Naßbehandlung. Essig beigeben 
muß klar und die Unterlage 8 
unverfärbt bleiben. 
l Nach dem Spülen u. Ausdrücken Stück 


durch mehrmaliges Einrollen in Nässe 
ücher von anhaftender 


Hftdentiche Morgenpoſt Nr. 312 10. November 1929 


“Unfrerhaltungsbeilage 


— — — 


Oberſchleſiſche Streifzüge 


Breslauer Brief 


Merkwürdiger Weg zur Bekanntſchaft mit einer Firma — Stimmungsbild 
aus dem Breslauer Schwurgericht — Eine Invalidentragödie 


Im vorigen „Breslauer Brief“ wurde hier 
verfehentlich die Möbelfirma Joſef Hirſch aus 59 5 
Breslau, Gartenſtraße, mit dem „Atelier für[ Straßenunfalles auf. Schritte kommen 
Zimmerein richtungen“, Gartenſtraße, das feine | und gehen. dem Schwurgerichtsſaal fi 
dortigen Fenſter geſchloſſen hat, verwechſelt. gedrängt die Menſchen und warten. Mordprozeß, 
e 1155 1 a na ſich DE Senſation! 

Befanntichaft mit der irma Joler ick in eines Einer fogt empört und laut: „Mit dem Knü⸗ 
ia en e A a ee vel müßte man dieſes Geſindel niederſchlagen 5 
feiner Zeit hier ſchon mitgeteilt wurde, iit Bres- Verächtliche Blicke ſtreifen den Sprecher. Der 
lau infolge feiner bataſtrophalen Wohnungsnot | aber da im Smok mit der Wollweſte drunter und 
garnicht in der Lage, das Angebot der Möbel- | ſchiefen Schiffermütze, ſieht fih den Spre 


Kurioſe Borwahlmandver — Auch ein Scheidungsgrund 
Kling⸗ling, die Straßenbahn 


aber ſolange ausweichende Antworten, bis 
man Verdacht ſchöpfte und feſtſtellte, daß es ſich 
um einen Schwindler handelte, der fih unter 
Zulegung eines falſchen Titels allerlei Vorteile 
zu verſchaffen gewußt hatte. Nun wird er im 
Gefängnis Gelegenheit haben, über 
beſſeve Erwerbszweige nachzudenken. 

Zeit zum Nachdenken hat man übrigens auch, 
wenn man gegenwärtig in Beuthen Straßen- 
bahn fahren will. Da wird gegenüber dem Ge- 
richtsgebäude ein kurzes Stück Schienenſtrang er- 


Jetzt prügeln ſie ſich alſo im Berliner] gab 
Stadtparlament. Ob es dadurch beſſer wird, mag 
man bezweifeln. Prügel, wie überhaupt jede Ge- 
walt, find nie Argumente. Man muß das beſon⸗ 
ers in Oberſchleſien öfter laut ſagen, wo ja ſo 
eine kleine, ſolide Meſſerſtecherei zum guten Um- 
gangston gehört. Meiſt werden folde Vorkomm⸗ 
niſſe wie folgt erklärt: „Soll ich warten, bis 
er ſticht? Da ſtech ich lieber ſelber!“ Und io 
werden die ſchönſten Hochzeitsfeſte zu Tränen- 
bächen, wie das kürzlich wieder in Tiglau im j 
Treiſe Leobſchüz der Fall war. Nun liegt ein | neuert, und wiederum wird der an ſich ihon Thart 
Toter auf der Bahre und zwei find lebensgefähr⸗ beengte Zufahrtperkehr nach der Stadt in andere 
lich verletzt. Das Ende ift Zuchthaus. Ob ſich] Wege geleitet. Bei dem langſamen Tempo, mit 
das nicht ändern läßt mit der Zeit und dem „Vor- dem die Leitung der Straßenbahn ihre Arbeiten 
ringen der Kultur?“ Was ſoll das erſt werden, vorzunehmen pflegt — es ſei nur an die Weiche 
wenn jetzt die Wahlen kommen und die Mei. am Rina und an die Schiene in der Tarnowitzer 
mungen noch öfter und härter aufeinanderplatzen? Straße erinnert — müßte ihr doch eigentlich 

Wie kopflos es ihon heute zugeht in Oberſchle⸗ ſelber einmal einfallen ihre Eigengeſchwin⸗ 
fien, zeigt der durchaus nicht vereinzelt daſtehende digkeit etwas zu erhöhen. alfo auch dieſe ſehr 
Fall, daß Parteiverbände in der Aufregung das verkehrshindernden Arbeiten zu beſchleunigen. 
igite zur Vorbereitung der Wahl vergeſ⸗ Vielleicht kommt man dann auch dazu, einmal die 
fen haben, nämlich rechtzeitig ihre Kandida⸗[Beſchwerde zu beantworten, der wir in 


die Zeugen auf. Namen hallen hin. In der 
59 nimmt eine Richterin den Beweis eines 


newe und 


firmen durch Nachfrage zu decken. Das Pro- ganz genau an. Er merkt ſich das Geſicht. = 
vinzgeſchäft bildet darum in dieſer Branche 
ein überaus wichtiges Kapitel. Bis zu welchen 
großen Ausmaßen allerdings dieſes Proving- 
geſchäft das Geſchäftsbuch füllen kann, Jeigte die 
Bekanntſchaft mit dem Möbelbaus J. Hirſch. 
Drei große Laſtwagen ſind faſt täglich unterwegs, 
vornehmlich nach Oberſchleſien hinein Qie- 
ferungen nach Berlin, nach München und Danzig 
bedeuten keine Seltenheiten. Dieſe Firmg beſteht 
ſchont feit Johhrzehnten und beſitzt in der Gabitz⸗ 


Die Tſchipine läßt ihre „Helden“ nicht verun⸗ 
glimpfen. Vielleicht gibt es im nächſten Jahre 
gegen st uf nie u“ große e Da 
wegen ſchwerer Körperverletzung. at ſich 
jedenfalls ſehr 


Geſicht von dem empörten Herrn 
genau angeſehen. 


Auch ein Ehrgeiz! „Zeitentſprechend.“ 


tenliſt in zu reichen. Und fo gibt es Nr. 302 unſerer Zeitung vom 31 Oktober unter ſtraße m eingerichtete eigene ert- Aber ganz furchtbar ift der Ehrgeiz des 4710h- 
1 „Gingeſandt“ Naum gaben, Ueberall auf ber | itä tten. rigen Inval den Alexander $. Nein, teim Ehr- 


* 


Vor dem Breslauer Schwurgericht wurde der 
Mord an der Frau Grundei aus der Zeh⸗ 
nerſtraße verhandelt, die am 7. März dieſes Jah- 
res von dem 28jährigen Bauarbeiter Pachale 
und dem 19 jährigen Tapeziergehilfen © un te 
vorſätzlich wegen einiger lumpiger Meter Stoff 
ermordet wurde. Die Zehnerſtraße liegt atem t € 
draußen im tiefſten Breslauer Weſten, in der über ift das Gefängnis and ſch 
„Tcchipine“ In gewiſſen Kreiſen dieſer Tichipine Eſſen „ mehr braucht er nacht. Ind Icon 


m 

geiz, eine blinde Verzweiflung. K. iſt ſeit 
langem obdachlos. Der Herbſt iſt da, der Winter 
ift unangenehm nahe. Das Nachtlager am Stadt⸗ 
graben oder auf der Bank im Scheitniger Park 
iſt wegen der Kälte nicht mehr beziehbar. Er iſt 
47 Jahre alt und Invalide, da fallen andere Mög⸗ 
lichkeiten auch unter den Tiſch. Geld hat er nicht. 
Niemand hilft ihm. Die einzige Rettung winter⸗ 


In Welt ift jo etwas Sitte. Oberſchleſien ſollte doch 
da keine unrühmliche Ausnahme bilden. 

Gerade jetzt iſt man dabei. Oberſchleſiens Ruf 
hinaus ins Reich zu tragen. Zehn Jahre ift 
unſere Provinz ſelbſtändig und die Soll- wie 
auch die Haben⸗Seite weiſt ſchon ganz tüchtige 

. N letzteren ſteht nun 
m Kampfſpielreiſe des Beuthener 
Jußballvereins 09, der in Chemnitz und 
Dresden um das Anſehen der oberſchleſiſchen 
Farben kämpft. Nirgends als beim Sport iſt 
man ja abhängiger von tauſend nicht vorberſeh⸗ 
baren Einzelheiten, die den Sieg beeinträchtigen 
können. So war da vor kurzem der Torſchütze 
der der engliſchen Fußballmannſchaft Stockport, 
Newton, der Anſicht, daß feine Fußball⸗ 
À ſtiefel wirklich zu abgetragen feien, und er 
eine Frau einen Scheidungsprozeß anhängig ge- ließ fih ein Paar neue anfertigen Aber mit den 
macht mit der Begründung, daß ihr Mann es alten Stiefe 


Í In hatte der Schütze auch offenbar fein ingg 1 
tatenlos mit angeſehen habe, wie fie während eines altes Zielvermögen abgelegt, jedenfalls konnte er merkwürdigen Geſtalten. Lackſchuhe, ofing, | um zunächſt das Gutachten eines Nervenarztes 
Balles überhaupt nicht zum Tanze aufgefordert 


in den drei nächſten Spielen nicht ein einziges darunter eine weiße anliegende Wollweſte, kragen⸗ einzuholen. Die Nächte wurden immer kälter. 
Richter hat die Che aroni, „Ovo 


ann. 
Und da wir einmal bei der ſonſt hier ſtreng 


peniebenen Politik ſind, jo maa noch im Hin- Paben Zuchthaus rafen dieselbe Wirkung wie in | abt er bin, nimmt ih einen bübihen Stein un) 


deren Krei Be S aia den. Die demoliert damit eine Scheibe, nahe am Polizei- 
Gene en rN Fa er präſidium, er freut ſich, wie die Scherben klirren. 
ſellſchaft die Herrſcher, die Worttührer, Und zu biegt um die Ecke und erſtattet auf dem Polizei- 
dieſen Kreiſen gehörte auch jener Pachale, weniger präſidium gegen ſich Anzeige wegen groben Un⸗ 
der 19jährige Sunke. Tas, e D gem Ton E 
n G 15 H 2 K e b 

Schon ſehr frühzeitig füllte ſich ber Gang bor Ha z ure In n g fin telt bindernd d 


i e i 8 r Un zurechnungsfähigkert hindernd in 
dem Eingang zum Schwurgexrichtsſcal mit allerlei | den Weg. Das Gericht vertagte die Angelegenheit. 


Amerika einen findigen Richter gegeben hat, 
einen ganz 
dungsgrund entdeckt hat. 


wurde. ' Tor erzielen. Bum vierten Match zog er dann los und Schiffermütze keß im den Nacken geſcho-] K. war der Verzweiflung nahe, weil er nicht in 
ſamkeit“ des Mannes geſchieden. Und das ſeine alten Stiefel wieder an, und ſeitdem fallen ben, fo nahm die Tſchivine an dem großen Gang 

Schlimmſte an der Geſchichte ift: fie ift fo unwahr⸗ die Tore wieder wie früher. Newtons Schuſter 

ſcheinlich, daß fie nie und nimmer erdichtet fein | Toll von dem Verein ein Mißtrauensvotum erhal- 

kann. So grotesk iſt nur das Leben. ten Baben, der Meiſterſpieler ſelbſt aber einen 
Ja, beim Sport gehts nicht um Geld. Geld 
iſt eine Sache, die eng mit der Ausübung eines 
Berufes zuſammenhängt, mit dem man ſein 
Brot verdient. Und das ift oft ſchwer. : 


feine warme Zelle kommen konnte. So ſchlich er 
ſich auf einen Dachboden und ſteckte dort zwei 
Matratzen in Brand. Glücklicherweiſe bemerkten 
die Bewohner des Hauſes Karlſtraße 29 bald die 
Feuersbrunſt, ſo wurde ein erhebli Schaden 
vermieden. Der Invalide aber ging nach voll⸗ 
brachter Tat ſofort zur Polizei und gab ſein Ver⸗ 
gehen an: Vorſätzliche Brandſtiftung. 

Wahrſcheinlich wird er jetzt zu ſeinem Ziele 
kommen. Aber die Frage entſteht: Gibt es denn 
behördlicherſeits keine Möglichkeit, ſolcher Ber- 
zweiflung helfend zu begegnen, muß denn unter 
allen Umſtänden erſt dieſer Bedauernswerte bis 
in die häßliche Sphäre der N Brand- 
um c 


ihres Helden zeugenausſagend lebhaften Anteil. 


Menih . s geht ums 
Köppel ... ganz große Sache, „und ehrfürchtig 
bohren fie mit heißen Augen Löcher durch die öl⸗ 
geſtrichenen Wände. 


„Schlendernde Mädchen, mit ſchnippiſch 
Lippen, die ihre Zeugenvorladung wichtig auf- 
geblättert hintragen. Richter mit 
ſchwarzen Mänteln eilen aufgeregt hin. Mord 
prozeß! Neugierige lungern vor der Tür zum 
Zeugeneingang und reden ſich die Hälſe aus, um 
bei jedem Türöffnen einen Blick „hinter die Mu- 
liſſen“ tun zu können. 


geſetzten 
wehenden 


Da hat er Heizung 


nicht bloß geiſtesbildend, 


Religion und Bühne 
Von Studienrat Lieſon 


Das Theater iſt nicht nur eine öffentliche, 
bon unſeren Steuern und unſerem Gelde unter- 
haltene Angelegenheit, es ift auch der Seismo⸗ 
graph, der jede Kurve der Zeit mitzieht und 
Ir Aenderung in der Haltung der Menſchen zu 

en Problemen des Lebens anzeigt. Wegen 

dieſer ethiſchen Bedeutung des Theaters ift die 
eligion und ihr Exponent, die Kirche, an 

eier we und ihrem Schaffen nicht uninter⸗ 
rt. 


Wie kaum ein anderer der großen Kirchen- 
lehrer hat fih Thomas von Aquin 1 1274) in 
er quaestio 168 des 2. Teiles ſeiner Theolo⸗ 
giſchen Summe mit der Frage des Theaters be- 
ſchäftigt. Er tut das mit dem ihm eigenen 

charfſinn des Denkens und der Schlußfolge⸗ 
rung, und da dieſer geniale Theologe zu den 
erſten Autoritäten der katholiſchen Kirche gehört, 
iſt fein Urteil von doppelter Bedeutung. 


Wie ſich Tag und Nacht in regelmäßiger. 
wobltuender Folge ablöſen, jo find nach Thomas 
a ie Berufsarbeit und Erholung 
Geſe bios ſondern innere 


lichen RE erlaubt, ſondern bat auch einen ſitt⸗ 


D 
iten Begriff der geiſtigen und 
Erholung auf. Darum ſpricht er auch nicht vom 
Theater allein, ſondern ganz allgemein vom 
ziudus“ vom Spiel, worunter er jede Art von 
Unterhaltung, vom Sport bis zur höchſten Tat 
es Bühnenſchaffens, verſteht. Den Zweck des 
Bühnenichaffens beſtimmt er kurz mit den Wor⸗ 
humanae vitae, das Spiel iſt ein ſoziales Be⸗ 
dürfnis).“ Der Engländer duct dieſen Gedan⸗ 
ken in dem Sprichwort aus: „All work and no 
play makes Jack a dull boy (ſtrengſt du Häns⸗ 
chen ſtets nur an, machſt du ihn zum Dummerian).“ 
Darum bejaht Thomas die von ihm geſtellte 
Frage: „Utrum in ludis possit esse aliqua virtus 
(ftedt im Spiel eine ethiſch zu bewertende An- 
gelegenheit des Chrüten)?“, mit aller Entſchie⸗ 
nheit. Für ihn iit die Teilnahme am Theater 

ſondern eine olitte 

iche Angelegenheit. Dabei ſetzt ſich Tho- 
mas v. Aquin mit den großen Kirchenlehrern der 


n: „Ludus est necessarius ad 0 Se 


TEIL 


Und fie warten ſtill, aufgeregt, nervenzitternd 
auf die nächſte Gelegenheit. Aus den nebenanlie⸗ 
genden Verhandlungszimmern rufen die Diener 
Antike auseinander, mit Ambroſius, Chryſoſto-⸗][mer Schaden ausgehen könne. Das uch 
mus, Auguftinus, die dem Theater gegenüber [Puritaners William Prynne: mis SMe 
eine wenig zuſtimmende Haltung einnehmen, was f scourge“ ift hierfür ein Beweis. — Leider ift die 
ja bei der Entartung der ſpätklaſſiſchen Kultur,] Befürchtung, daß vom Theater ein ſittlicher 
bei den Roheiten der Arena und den Gemein- Schaden ausgeht, nicht unbegründet, wenn man 
heiten der Komödie, durchaus begreiflich ift. bedenkt, daß heute die Geſtaltung des 


Es iſt bezeichnend, daß trotz der groben Aus⸗ Spielsplans der kleineren deutſchen Bühnen 
führlichkeit, mit der Thomas von Aquin die immer mehr dem Einfluß der Theater-Untul- 
Frage des Theaters behandelt und fie in den tur der Großſtädte unterliegt. Der Proteſt den 
Kreis der religiöien und sittlichen Pflichten fteitt, der deutſch. Bübnenvolksbund gegen den Spiel- 
er doch über den In balt deſſen, was gespielt Plon des Würzburger Stadttheaters erhebt, ge⸗ 
werden fol, keinerlei Vorſchriften macht,] winnt in dieſem Zuſammenhange über den Einzel⸗ 
ſondern ſich lediglich darauf beſchränkt, Dinge e ens . Es h Si 
uszuſchließen, die unmi n göttliche en Fällen ebenſo berechtigt iſt. eißt in 
auszuſchließen, die ittelbar gegen göttliche] der Kundgebung: „Man ift beſtürzt über die 


ebe verſtoßen. Er überläßt dem ganzen a 1 \ u 
; ludi, ühne, Fülle von Stücken, die des Aufführungswertes 
großen Gebiete der ludi, alfo auch der Bühne auf der deutſchen Kulturbühne entbehren. Ueber 


die Entwickelung nach ihren eigenen 
| S { ein Dutzend der vorgeſchlagenen Schauſpiele find 
Geſetzen. Es muß Sache der Kunſt und ihrer ſeichteſte Erzeuaniſſe des me dänen Geſchngcks! 


Entwicklung bleiben, daß ſie alle Stufen der gei⸗ 

ſtigen Anſprüche ad Re et delectationem Unter den 24 modernen Autoren fallen 10 Aus⸗ 
(am die Gemütserhebung und Erheiterung! bietet, ur auf, Man findet wenige, die aus chriſt⸗ 
und es ift für den Chriften durchaus erlaubt, ſich lichen und ihm verbundenen Geiſte ageſchaffen 
des Theaters in einem von der Vernunft gelei- | wären. Feinde und Verhöhner dieſes Geiſtes 
teten Ausmaße zu bedienen. Damit tritt Tho- [aber find zahlreich zu finden. Welche Werte 
mas von Aquin in die Mitte zwiſchen jene, die tollen die vielen ſaloppen Stücke mit ihren fort- 
vom Theater unmittelbar religiöſe Zwecke ver- währenden Anzüglichkeiten und ihrer bewußten 
langen, und jene, die das Theater als nur ein Unmoral noch vermitteln können? Nein. dieſer 
weltlich Ding betrachten, zu dem vom Stand⸗ N w ar 5 5 a Br 
unkte igion überhau a ellung zu wie fie feit Jahren von den Berliner Boule» 
a . ` a ES vardtheatern beliebt werden. Die Mehrzahl der 


nehmen iſt. Be 
; f PR ; „modernen vorgeſchlagenen Stücke ift un werte 
Mit befonderer Wärme ſetzt fih Tomas für[Aſphaltkultur W EE Geiſtes, iſt 
das officium histrionum, für den Beruf der demoraliſierend, deſtruktiv, unchriſtlich, undeutſch 
D ein, 3 und muß auf entſchiedene Ablehnung ſtoßen.“ 
Ant 27 90 lt 5 e Thomas führt. Bei “bien Es wäre verfehlt, den Theaterleiter allein ver- 
ſer Gelegenheit die anmuti zähl antwortlich zu machen für das, was auf der 
x Gelegenheit die anmutige Erzählung aus dem Bühne p ſich geit. Er ist an erſter Stelle der 
ede Wü dei ene 'ermittler ber geiſtigen Ware un 
Einßedler der ägyptischen fte ako ffenber ſucht herauszufinden, was dem Publikum gefällt. 


wurde, ein Schaufpieler werd, im künftiger Paul Alverdes führt im Juliheft des „Kunſt⸗ 


Leben fein Gefährte fein. Damit hat der größte $ re I SR LUST, A 
Then ; ür eine wart“ aus, wie die Oberflächlichkeit eines großen 
Theologe aller Zeiten den Grund geleg für eine Teiles des deutſchen Theaterpublikums ein 


Sgere derten F 3 Fir den Kg Fa a ae 
g i er N zühnenweſens fei. „Wenn fih auf unferen 

Die ſozial-ethiſche Einftellung des hl. Thomas Bühnen die Serualdramatik Io breit macht, wenn 
e ene den K 119 1 ie ſich die Darbietungen in Baten. und ienjattonel- 
Niederlande i e Ean erm in ee ler Ausnützung trüber Inſtinkte erſchöpfen, 


Sweetheart. 


ach ; =: : MANA liegt das daran, daß ein aroßer Teil des Pu- 
Ar ateit, a nen ao blikums das Theater immer noch um des Ami- 
und ſtellten im Geiſte des Pietis⸗ ſements und des Nervenkitzels willen beſucht “ 


~ 


mus die Einzelfeele in den Vordergrund mit] Der berühmte deutſche Schauſpieler Alexander 
der Befürchtung, daß vom Theater für fie ſchlim Moiſſi wendet ſich bezugnehmend auf feine 


} 


a8 hineingetrieben werden, 


unter Menſchen vor dem Tode des Verhungerns 
und Erfrierens geſchützt zu werden? 
Schimmel-Falkenau. 


Theatererfahrungen in Amerika in der Wiener 
Neuen Freien Preſſe“ vom 31. 3. 1929 gegen die 
Obſcönität auf deutſchen Bühnen: „Reden wir 
uns nicht ein, daß unſere Bühne ſich amerikani- 
fiere, wenn fie ſichs leichter machen will mit bil- 
ligen Mitteln. ſtarken Effekten und gepfefferter 
Koſt. Gerade das, dieſe gepfefferte Koſt, gibt es 
drüben gar nicht. Obſcönitäten auf dem > 
ter find ebenſo unmöglich wie unbekannt. Es 
herrſcht eine ſtrenge und durchaus freiwillige 
Geſchmackszenſur. Man braucht dazu keinen 
Rotſtift. Das Publikum würde ſtreiken, wenn 
die Revue ihm Nacktheit ſtatt Anmut präſen⸗ 
tieren wollte, Amerikaniſieren wir uns nur ein 
klein wenig!“ 


Die ganze Geſchichte des Theaters zeigt, daß 


eine Hochblüte der Theaterkunſt nur möalich ift, 
wenn ſie wirklich vom ganzen Volke, nicht 


nur von einem Theaterpublikum, getragen wird. 


Damit berühren wir aber den wundeſten Punkt, 
namentlich für unſer deutſches Volk. Es iſt 
nun einmal in feinem tiefſten ſeeliſchen Erleben, 
im Religiöſen, geſpalten. Und doch muß 
daran feſtgehalten werden, daß es gilt, nicht nur 
ein Publikum. ſondern ein Volk vor die 
Rampe zu ſtellen, ein Volk, das ſich ſeeliſch, wo⸗ 
möglich auch weltanſchaulich, eins fühlt mit 
ſeinen Künſtlern. Nur ſo kann die ganze Kunſt 
in das Gebiet des Seeliſchen erhoben werden. 
In dem Beſtreben, die Kunſt wieder zu einer 
ſeeliſchen Angelegenheit des Volkes zu machen, 
haben die Beſucherorganiſationen Werwolles ge⸗ 
leiſtet. Es ift löblich. wenn die Büh⸗ 
nenbünde ihre Mitglieder mit fanfa 
tem Zwange in die Aufführungen 
klaſſiſcher Dramen führen, aber zur 


d Heilung der Kriſe geſchieht damit noch nicht alles. 


Es müſſen zumal die chriſtlichen Theateraemein- 
den bei ihren Mitaliedern noch mehr als bisher 
den Widerwillen, ſagen wir getroſt die heimliche 
Angſt, vor der ſeeliſchen Erſchütterung durch 
ernſte Bühnenſtücke überwinden. 


Wenn die Kunſt unſerer Bühne wirklich 


Dienſt am Volke fein Tol, » muß von des Volkes 
Geſamtheit ihr auch die Lebens möalich⸗ 
keit gewährt werden. Daß bei all dieſen Pe 
ſtrebungen die Religion und ihr Exponent, die 
Kirche, nicht unmittelbar einzugreifen hat. wohl 
aber helfend oder hindernd wirken kann, das hat 
die Lehrmeiſterin Geſchichte aufs klarſte gezeigt. 


Einkauf größte Vertrauenssache 
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Gberſchleſier ſtürmen den Damenweg 


Das RNeichsarchivwerk „Schlachten des Welt- 
krieges“ ſteht durz vor feiner Vollendung. Die 
noch 2 305 Bände 32—36 werden die 
Eveigniſſe des Jahres 1918 behandeln. Der eben 
fertiggeftellte Band 32 „Oeutſche Siege 1918“ 
ſchildert die Großlämpfe im Mai 1918 am Chemin 
des Dames. Die veſtlichen Bände werden den 
Umſchwung und die Kataſtrophe darſtellen. 
Der letzte Band (Band 36) wird vorausſichtlich Ende 
1980 der Oeffentlichkeit übergeben werden können. 
Der Bezug der geſchmackvollen, reichilluſtrierten 
gue nde iſt infolge der günſtigen Liefers 

ingungen und des volkstümlichen Preiſes 
jedermann möglich. Vertriebsſtelle München 2 SW, 
Landwehrſtraße 61, P. Den folgenden Abſchnitt 
— Sturm auf den — entnehmen wir 
dem Band 32. 

Entgegen dem bisherigen Verfahren, bei dem 
die Feuervorbereitung des Angriffes mit 
der zuſammengefaßten Artilleriebekämpfung be- 
gann, warfen beim Sturm auf den Damenweg 
ſich von 2 Uhr früh ab alle Geſchütze und Minen- 
werfer gleichzeitig während der erſten zehn Mi⸗ 
nuten mit ſchnellſter Schußfolge (Gasmunition) 
auf ſämtliche erreichbaren Ziele, um gleich zu 
Anfang nachhaltigſte Verwirrung und moraliſche 
Wirkung beim Gegner zu erzielen. Erſt dann 
lenkte die Maſſe der Batterien ihr Feuer mit 
Buntmunition auf die feindliche Artillerie, 
während die Minenwerfer ihre planmäßige Zer⸗ 
ſtörungsarbeit gegen die vorderſten feindlichen 
Infanterieſtellungen und ihre Drahthinderniſſe 
begannen. In der hierzu angeſetzten Zeit (65 
Minuten) ſollte die artilleriſtiſche Gegenwehr im 
Keim erſtickt und die vorderſte Infanterie fo 
niedergehalten werden, daß die Sicherungen 
der Stellungsdiviſionen eine Linie jenſeits der 
Ailette bezw. des Kanals beſetzen konnten, daß 
die Pionierarbeiten an den Uebergangs⸗ 
ſtellen und das Vorgehen der Sturminfan⸗ 
terie an und über den Ailette⸗Grund bezw. in 
die Stur manusgangsſtellungen nicht bes 
hindert wurden. Gleichzeitig blieben 

alle dem Verkehr und der Nachrichten ⸗ 

Uebermittlung dienenden Anlagen, wie 

Brücken, Bahnanlagen, Anmarſchwege, 

Befehlsſtellen, Telephonzentralen, Lager 

und dergleichen unter Beſchuß, um das 

Herankommen von Reſerven und 

Verſtärkungen auszuſchalten. 


Die nächſten 85 Minuten waren dann dem 


pflügten Angriffsgebiet gelegen. Ernſt, ſtill und 
im klaren Bewußtſein der ſchweren bevorſtehen⸗ 
den Aufgabe hatten die zum Angriff beſtimmten 
Truppen den Tag beendet, um ſich dann mit be⸗ 
ginnender Dunkelheit fertigzumachen zur Er- 
füllung deſſen, was harte Notwendigkeit von 
jedem einzelnen verlangte. 

„Die Mitternachtsſtunde nahte, als ſich das 
Bataillon in eintönigem ythmus mit Teije 
klappernder Ausrüſtung aus dem Verſamm⸗ 
lungsraum nach vorwärts in Bewegung ſetzte. 
Blutigrot ſchimmerte der Mond in ſeltſam 
mattem Lichte. Sollte das eine Vor bedeu⸗ 
tung für die nächſten Stunden ſein? 


Am Eingang des zu Schutt und Aſche zuſam⸗ 
mengepeitſchten Chamouille wurden wir von 
bereititehenden Kameraden empfangen und im 
Flüſterton auf die wenigen noch übrig gebliebe⸗ 
nen gewölbten Keller verteilt. Dichtgedrängt 


kauerten 
die oberſchleſiſchen 
Sturmtruppen 


mit Stahl und Eiſen bewaffnet, in den nur ſpär⸗ 
lich erleuchteten, mit feuchter Moderluft ange- 
füllten Räumen und harrten der großen deut⸗ 
ſchen Stunde. ; 

Es wurde 1 Uhr früh. Draußen vernahm 
man nur das übliche Poſtengeplänkel. 
Der Zeiger rückte unerbittlich in die 2. Morgen- 
ſtunde. Da krochen wir aus unſeren beengen⸗ 
den Kellern heraus, um auch Zeugen dieſes gigan⸗ 
tiſchen Ausbruchs des ſtärkſten aller Trommel- 
feuer zu fein. Bald flammten hinter Büſchen 
und Hecken die winzigen Richtlämpchen der 
bereitſtehenden Kanoniere auf. Unentwegt ſtarr⸗ 
ten dort jetzt die Batterie⸗Offiziene auf ihre 
leuchtenden, gleichgeſtellten Uhren. 2 Uhr früh, 


auf die Sekunde: Feuer! 


gellt es überall. Aus Tauſenden von Minen- 
werfern und Geſchützen aller Kaliber blitzt 
— faucht — kracht und ziſcht es hinüber zum 
Feind. Der Berg drüben flammt auf, Len ht- 
kugeln ſpringen beim Feind empor und irren 
in weitem Bogen durch die Nacht, um, miederfal- 
lend, in entſetzlichem Qu alm zu erſticken. Der 
Orkan der Feuerſchlünde iſt entfeſſelt. Ohren⸗ 


ruhigen, ſyſtematiſchen Niederkämpfen der feind betänbendes, nervenſpannendes Dröhnen erfüllt 


lichen Artillerie mittels genauen Planſchießens 
kooriwiegend Gasmunition) gewidmet. Die ganz 
ſchweren Flachfeuner⸗ Bakterien lagen 
dauernd auf ihren Fernzielen bis in den Raum 
Soiſſons— Braisne— Fismes — Jon⸗ 
cher y. Die übrige Artillerie benutzte dieſen 
Fenerabſchnitt im Zuſammenwirken mit den 
Minenwerfern zur ausgiebigen Zerſtörung 
aller Infanterieſtellungen, wobei ſie 
mehrfach auf verſchiedenen Streifen vor⸗ und zu⸗ 
rückſprangen. 4,35 Uhr früh ſammelten ſich alle 
an der Feuerwalze teilnehmenden Batterien mit 
ihrem Feuer auf den erſten feindlichen 
Gräben, und nun hatte die Sturminfanterie 
noch fünf Minnten Zeit, um ſich ſo dicht wie mög⸗ 
lich an dieſes Feuer heranzuſchieben und dann 


zugleich mit der Walze anzutreten. 


Es kam alles darauf an, daß die Infanterie 
rechtzeitig dicht am diesſeitigen Rand der 
Ausgangslage der Feuerwalze lag und ihr, fofte 
es, was es wolle, unmittelbar folgte. 

Mit dem Beginn des Vorſchreitens der Fener- 
walze, die in einer Gaswelle voraus und 
einer Splitterwelle unmittelbar vor den 
vorderſten Sturmlinien der Infanterie den Weg 
bahnte, mußten die Minenwerfer ſchweigen, 
damit die weit zurückſchlagenden Spreng” 
ſtücke der Minen die eigene Truppe nicht gefähr⸗ 

Die Feuerwalze ſprang jemals um 
200 Meter vorwärts und legte in 40 bis 50 Mi- 
nuten einen Kilometer zurück. Nach jedem 
Sprung blieb fie ſechs Minuten lang liegen, 
damit die Stürmer ſie wieder erreichen konnten. 
der Höhe des Chemin ⸗des⸗Dames⸗ 
Rückens angelangt, ſprang fie nicht mehr fema- 
um 200 Meter, ſondern von Graben zu 
Graben vor. Auch machte das Gelände ſpwie 


die Gliederung und Dichte der Feindſtel⸗ W. 


lungen zeitweiſe ein Zuſammendrängen der Biel- 
„ ſeitliches Verſchieben der Walze er- 
BR in Das war vor allem bei dem Wechſel 
vom 694 en und Sch buchten erforderlich die 
is bemin⸗des Dames Kamm nach der 
IR * 5 zu ausſtrahlten. An einzelnen Stellen 
im Angriffsraum mußte die Feuerwalpze zeitweiſe 
Bi zum reinen Abriegelungsfeuer um- 
ilden oder in dieſem enden. So war überall den 


Rampferforderniſſen 


im einzelnen auch bei der Feuerwalze Rechnung 
getragen und die Aufgaben für jede einzelne an 
ihr mitwirkende Batterie genau geregelt. 


En e Ruhe hatte am 


P ERSTE RENTE) 


sere Main Totes 


schont die Wäschel Preis 50 Pig. 


Mai, über dem granatendurch⸗ Alles 


den Raum, die Erde bebt von wuchtigen Schlägen. 
Verſtändigung durch Worte unmöglich. 
Mechaniſch fliegen die 
ſchwitzenden Kanoniere und Pioniere mit ſtau⸗ 
nenswerter Schnelligkeit ineinander. Wir 
Sturmtruppen ſind ſtumm⸗ſtaunende Zu⸗ 
ſchauer dieſes gewaltigen Dramas. Da 2,45 Uhr 
früh geht ein Rauſchen durch unſere Reihen. 
Dunkle Maſſen ſcharen ſich um ihre Kompa⸗ 
gnieführer und ſchon gehts in beſchleunig⸗ 
tem Tempo, geführt von ortskundigen Pionieren, 
1 dunklen Ailette⸗Bach. Jenſeits liegen 
unſere 


Sturmſtellungen. 


Da kommt uns auch ſchon die emſige nächtliche 
Pionierarbeit zu cht. In kleinen 
Zwiſchenräumen ſind Laufſtege über den Bach 
geworfen. Eilends geht's hinüber. In der Dun⸗ 
kelheit ſind die ſchmalen Ränder der Leitern nur 
mit Mühe zu erkennen. Da plupſt ein fehltre⸗ 
tender Krieger ſchwer ins kalte Naß. Weiter 
am Waldrand entlang, wo herabhängende, vom 
Vordermann abgebogene Aeſte uns jäh ins 
Geſicht ſchlagen. Kräftige Flüche werden laut. 
Jetzt iſt die Waldecke erreicht. 
Geſtalten lehnen regungslos an den Stämmen, 
der vorderſte Poſten der Stellungsdiviſion. 


Noch ſind wir nicht in der Sturmſtellung, da 
fancht und gurgelt es mit ganz ſchweren Gra- 
naten heran. Krachend ſchießt eine turmhohe 
Rieſenfontäne empor. Pfeifendes Schiwir- 
ren der heißen Stahlſplitter, dumpfes 
Sauſen der Erdſchollen erfüllt die Luft in 
weitem Umkreis. Der Feind verſucht mit ſchwer⸗ 
ſtem Geſchütz unſere Bereitſtellung zu ſtören. 
Schauer und Fröſteln läuft uns in dem feucht⸗ 
kalten Morgennebel auf der fumpfigen Wieje 
über den Rücken, die Stiefel ſind uns längſt voll 
Gaffer. Als wieder ein ſolches Ungeheuer dicht 
hinter uns niederhaut, bringt uns ein ſchneller 
Sprung vorwärts, in die eben erſt aufgeriſſenen 
Sprengtrichter, in denen die ganze Kompagnie 
Platz findet. Hier ſind wir an dem von den 
Pionieren ausgelegten 


weißen Band, das die Sturm⸗ 
ausgangsſtellung angibt. 


Zwei Kompagnien entwickeln ſich an ihm. Unter 
ſcharfem Druck raſcheln die Patronen ins 
Gewehr, hellklingend ſchnappen die blitzenden 
Seitengewehre an den Mündungen ein. 
Ein Griff ans Koppel überzeugt uns von der Be- 
reitſchaft der angehängten Handgranaten. 
s ift bereit! Ununterbrochen tobt unſer 
Artilleriefeuer weiter. Jetzt find wir an der 
Reihe, den leuchtenden Uhrzeiger zu verfol⸗ 
gen. Jetzt ſchwebt er über 4 Uhr früh. Da hebt 
ein allgemeines Rauſchen und Klappern in den 
ee tut pen Die pila erheben fih, die 
euerwalze dicht vor uns beginnt ihre mal- 
mende Wanderung. g 


Handgriffe der 


Zwei dunkle 


Wir treten an! 


Zunächſt gilt's, das dicht vor uns befindliche 
Drahthindernis zu überwinden. Wohl 
hatten die todesmutigen Pioniere zahlreiche 
Gaſſen ausgeſchnitten. Aber in der Dunkelheit, 
[Schnelligkeit und Aufregung finden wir fie nur 
ſtellenweiſe. Kolben und Fußtritte ſtampfen ſie 
nieder. Die verſchnörkelten Drahtenden ſchnel⸗ 
len den Stürmenden ihre Stacheln ins Fleiſch, 
reißen die Kleider in Fetzen, ſchlingen ſich um die 
Füße und bringen manchen zu Fall. Weiter! 
Das jahrelang von unzählbaren Granaten 
zerwühlte Vorfeld läßt viele Krieger bis an den 
Leib in Schlamm verſinken. Wer nicht auf 
den ſchmalen Rändern zwiſchen den Trichtern in 
der trüben Dämmerung ſeinen Weg findet, muß 
erbarmungslos ſolch ein ſchmutziges Trichter bad 
in Kauf nehmen. 

So ringen und rudern wir uns ſchrittweiſe 
an das feindliche Hauptdrahthindernis 
heran. Hier hat unſere Artillerie ganze Arbeit 
getan. Breite Lücken gähnen uns entgegen. 
Der Fuß des Chemin des Dames iſt erreicht. 
Wie eine mächtige Felswand türmt er ſich 
hoch vor uns auf. Mit einem Schlage ſpringt 
die Feuerwalze einige hundert Meter vor. Jetzt 
ran an den Feind! Koſte es, was es wolle! 
Wir müſſen an ihm ſein, ehe er es wagt, den 
Kopf zu erheben!“ (Bericht des DE. d. R. Ra- 
wanieß, Führer der 3.) Inf.⸗Regt. 130.) 


Aus der Geſchäftswelt 


Eine kleine Optimiſtin. Ein kleines, dreijähriges 
Mädelchen ſitzt mit ihrem Opa in der Straßenbahn als 
ein junges Negermädchen in ſtädtiſcher Kleidung 
einſteigt. Sofork iſt die Kleine lebhaft interejfiert und 
es entwickelt ſich folgendes Geſpräch mit ihrem Opa: 
„Opa, kann man das Mädchen nicht weiß waſchen? 
„Nein, mein Kind, das geht nicht mit noch ſo viel 
Waſſer und Seife“. „Opa, und wenn man Vim 
nimmt?“ Die Kleine wußte, daß man mit Vim nahe- 
zu alles putzen und ſcheuern kann. Sie hatte p un« 
begrenztes Vertrauen zu Vim, daß es ihr unvorſtellbar 
erſchien, daß irgend etwas mit Vim nicht weiß zu 
ſcheuern fei. 0 


Ernſt Machnow, Berlin. Ueber eine Million zufrie 
dener Kunden 8 die Leiſtungsfähigkeit des 
bekannten Fahrradhauſes Ernſt Machnow, Berlin, das 
größte dieſer Art in Deutſchland. Der neue 


land. 
nachtskatalog der Firma tft 365 Seiten ſtark mit 6500 


Abbildungen und enthält außer den welt ⸗ 
berühmten Arcona ⸗Rädern, t, Nah- 
maſchinen, Sprechmaſchinen aller Modelle 


aus eigener Fabrikation, Schallplatten, Mufta 
inſtrumente, Radio, Haushaltungs- und Geſchenkartikel, 
Gold. und Silberwaren, Uhren, Werkzeuge für Hand- 
werk und Landwirtſchaft, Elektro- Material, Sport ⸗ 
Artikel, Bekleidung, Spielwaren und viele tauſend 
andere Artikel. iefet Katalog wird Intereſſenten 
koſtenlos zugefandt. Schreiben Sie noch heute an 
Ernſt Machnow, Berlin Weinmeiſterſtraße 14. 


Die chroniſche Darmſchwäche. Das Grundübel des 
Kulturmenſchen, ihr Einfluß auf alle Körperfunktionen 
und ihre Heilung. Von Dr. med. Paca tow f ti. (Preis 
1,50 Mark.) 18. Aufl. Hof⸗Verlagsbuchhandlung Edmund 
Demme, Leipzig. — Die chroniſche Darmſchwäche oder 
Stuhlverſtopfung iſt das am meiſten verbreitete Uebel 
und die dadu hervorgerufene Verunreinigung des 
Blutes die Grundurſache der meiſten Leiden. Heilung 
iſt nur dann möglich, wenn die Schlacken, die zur 
unreinigung des Blutes führen, aus dem Körper ent ⸗ 

ent werden. Wie dies möglich und die Darmſchwäche 
zu beheben iſt, lehrt das billige Büchlein. 


Parlophon erschliesst die 
X Obertöne” 


Wissen Sie, warum das Violin-a 
anders klingt als das Klavier-a? 
Mitshwingende Obertöne sind es, 
2 rd ee 5 re 
ie cdharakteristische arbe | . 
F verleihen. } Musikapparate auch auf Teilzahlung. 


Besonders empfehlenswe 


v. 9855/68 Bronislaw Hubermann A 

Konzert für Violine mit Orchester , 
\ (Tschaikowski, op. 35) 

P. 9850/60 Prof. Joseph Wolfsthal 

P. 9487/88 Konzert für Violine mit Orchester 
A-Dur (Mozart) 

p. dass Prof. Max v. Schillings 
Egmont- Ouverture 


Die Lindström-Aufnahmetechnik hat die G 
Obertöne naturgetreu auf der Parlophon- 
Platte festgehalten. 
klangvolle, bis ins Feinste nuancierte Ton. 


rte Parlophon- Platten: 


jé 


So erklärt sih der 


Esplanade 
L'heure bleue - Tango della Pampa 


Mitja Nikisch 
mit Symphonie-Jazz-Orchester 
Hochzeit der Holzpuppen 


PARLOPHON 


hat die natürlichen Obertöne 
Parlophon-Musikapparate und -Platten werden bereitwilligst 


ohne 


ufverpflichtung in jedem guten Fachgeschäft vorgeführt, 


CARL LINDSTRÖM A.-G., BERLIN SO 36 


Mark 
MONATS- 
RATEN 
NEUESTE 
MODELLE 1930 


Tontechnisch die Besten 


ODEON-ELECTRIC 


Columbia - Parlophon 
Musik-Apparate 


ELERTRA-MUSIR 


BEUTHEN OS. | 
Bahnhofstraße 5. 


Tel. 5064. 


GRÖSSTE AUSWAHL 


 ODEON- 
PARLOPHON- 
COLUMBIA- 


Schallplatten 
ELERTRA-MUSIR 


BEUTHEN OS. 
Bahnhofstraße 5. 


Tel. 5064, 
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Jer Sport am Conntag 


Beuthen 09 auf Reifen 


Nur ein Oberligaspiel in Oberſchleſien 


Beuthen 09 — Dresdner SC. 3:2 
(Spielbericht S. 15) 


Nach dem großen Repräſentativtreffen am ver⸗ 


gangenen Sonntag in der Hindenburg⸗Kampfbahn |b 


berrſcht heute verhältnismäßige Ruhe auf den 
oberſchleſiſchen Spielfeldern. Von Bedeutung iſt 
dagegen die Gaſtſpielreiſe des Oberſchleſiſchen 
Meiſters Beuthen 09 nach Mitteldeutſchland. 
Die Oberſchleſier können hier zeigen, was ſie durch 
die Kämpfe mit den deutſchen Spitzen mannſchaf⸗ 
ten zugelernt haben und ob ihre Leiſtungen aus- 
reichen, auch weit von der Heimat vor fremdem 
Publikum ſich gegen ſo ſtarke Gegner wie den 
Dresdener Sportklub und Sturm Chemnitz zu 

en. Nach dem Auftreten in Berlin gegen 
Hertha BSC. zu urteilen, müßte es Beuthen 09 
gelingen, weniaſtens einen der beiden Gegner in 
Sachſen zu überwinden. Gerade in Freundſchafts⸗ 
ſpielen wirkt ſich ja die Zuſammenarbeit und das 
gute Stellungsſpiel der Oger am beiten aus. Die 
Beuthener ſollten zumindeſtens dem mitteldeut⸗ 


ſchen Publikum gefallen und Propaganda für den ſtand 


oberſchleſiſchen Fußballſport, der im Reiche immer 
noch nicht voll anerkannt wird, machen. 


Entſcheidende Kämpfe in der Liga 


Die in der Tabelle der Liga führenden Mann⸗ 

ſchaften ſtehen heute vor nicht leichten Aufgaben. 
Sie werden ſich daher anſtrengen müſſen, um 
5 durch Punkwerluſte ihren guten Platz zu ge- 


ährden. Mit am intereſſanteſten wird die 
Begegnung 
Oberhütten Gleiwitz — Spielvereinigung 


Beuthen 


werden, die in Beuthen auf dem Sportplatz 
auf der Tarnowitzer Chauſſee um 14.20 Uhr vor 
ſich geht. Die Spielvereinigung befindet ſich zur 
Zeit in guter Form. Nachdem ſie einmal die 
Spitze in der Tabelle erlangt hat, wird ſie ſicher 
alles daran ſetzen, weiteren Zwiſchenraum zwi⸗ 
ſchen ſich den Gegnern zu legen. Oberhütten hat 

ar keinen beſonders qünſtigen Platz in der Ta- 

le. doch verſteht es die Mannſchaft mit aller 
Energie um den Erfolg zu kämpfen und hat auch 
ſchon manchem zu ſelbſtbewußtem Verein eine nicht 
erwartete Niederlage bereitet. Ob allerdings ihr 
Können ausreicht, die Spielvereinigung auf eige⸗ 
nem Platz zu bezwingen, das muß erft der Spiel⸗ 
verlauf lehren. 

Von nicht viel geringerer Bedeutung für die 
Plazierung iſt die Begegnung 


VfR. Gleiwitz — Ratibor 03 


die in Ratibor vor ſich geht. Für BfR. Glei⸗ 
witz ſteht hier viel auf dem Spiel. Eine neue 
Niederlage würde, falls die Spielvereinigung 
Be heute gewinnt, die Ausſichten auf die 
Ligameiſterſchaft weientlich verringern. Man kann 
wohl anehmen, daß VfR. angeſichts dieſer aefähr- 
nchen Lage ſich zu einer beſonderen Leiſtung anf- 
raffen wird. Mit Ratibor 03 iſt aber wenig zu 
ſpaſſen. Beſonders auf eigenem Boden find die 
Ber zu allem fähig. Es ift daher eine undankbare 
Aufgabe den Ausgang zu prophezeien. 

In Neuſtadt kommt das dritte Ligatreffen 
zwiſchen 


SV. Borſigwerk — Preußen Neuſtadt 


zum Austrag. Hier ſteht mit ziemlicher Sicherheit 
der Sieger in Preußen Neuſtadt feſt. Borſigwerk 
bat feine Anhänger bisher ſtets enttäuſcht. Ni 
ner die Ergebniſſe waren unbefriedigend, biel- 
mehr noch lichen die Leiſtungen der Mannſchaft 

wünſchen übrig. SV. Borſiawerk könnte ſchon 

e wenn die Niederlage nicht allzu h 


Meiſterſchaftsſpiele 
in den Gauen 


> den Gauen herrſcht heute wieder einmal 
rieb. Man will den teilweiſen Ausfall der 
Spiele am Vorſonntage möglichſt wieder Wett- 
machen. Im Gau Benthen ſtehen nicht weniger 
als 16 Mannſchaften zum Punktekampf bereit. 
Wenn nicht alles täuſcht, wird es auch diesmal 
kaum ohne Ueberraſchungen abgehen. Gegen SV. 


Die Gleiwitzer Handballer wa 
vor ſchweren 


Wiſhelmspark Gleiwitz herrſcht heute 
Betrieb. Die beiden Gleiwitzer Mann- 
der DS., Vorwärts⸗Raſenſport und 
Germania, haben es hintereinander mit zwei ſo 
ſtarken Gegnern wie Polizei Oppeln und Preußen 
Lamsdorf zu tun. Zum erſten Spiel treten um 
18,30 Uhr 


Polizei Oppeln—Vorwürts⸗Raſenſport 


an. Die oberſchleſiſche Meiſtermanſchaft hat beute 
wieder ihren repräſentativen Mittelläufer Beh- 
rendt zur Verfügung, deſſen Kunſt den Oppel⸗ 
nern den nötigen Rückhalt bieten ſollte, durch den 
ein Sieg über Vorwärts⸗Raſenſport als ziemlich 
ſicher erſcheint. Vorwärts⸗Raſenſport krankte 
bisher immer an den mangelnden 


gen 


A 
ſchaften 


och | für die Pitſchener ein zu ſtarker Gegner, ſodaß es 


Stürmerleiſtun⸗ 
ee badurch oft die Feldüderlegen⸗ 


Sieg einen günſtigen Platztauſch mit Lamsdorf 
nach ſich ziehen würde. 
In Oppeln wird die Begegnung 


Polizei Beuthen — Schleſien Oppeln 


viel Beachtung bei dem bandballfreundlihen 
Publikum der Regierungshauptſtadt finden. An 
einem Siege der einheimiſchen Mannſchaft iſt 
kaum zu zweifeln, es fei denn, die Beuthener über- 
treffen fih hier jelbit. Allerdings find die Poli- 
ziſten ſelten mit dem nötigen Ernſt bei der Sache. 
So konnte es erſt am vergangenen Sonntage paſ 
ſieren, daß eine nur mit zehn Mann ein wich- 
tiges Verbandsſpiel austrugen; der elfte hatte — 
verichlafen. So kann man natürlich keine Meifter- 
ſchaft gewinnen. Vielleicht ziehen die Poliziſten 
daraus eine Lehre und verſuchen es einmal mit 
etwas mehr Ehrgeiz. denn auch Schleſien 
Oppeln iſt trotz des großen Könnens nicht un⸗ 
verwundbar. 


Zu erwähnen ſind noch die Spiele der Liga 
zwiſchen Polizei Hindenburg und der Reichsbahn 
Gleiwitz ſowie auf dem Sportplatz der Neuen 
Kaſerne in Beuthen um 14.20 Uhr zwiſchen den 
Polizeimannſchaften Gleiwitz und Beuthen. Die 
Damen von Vorwärts⸗Raſenſport und Preußen 
Zaborze werden außerdem im Kampfe ſtehen. 


Start zur 
Turnerhandballmeiſterſchaft 


Frieſen Beuthen — ATV. Ratibor 


Heute beginnt die Oberſchleſiſche Handball- 
meiſterſchaft der Turner mit der Vorrunde. 


k 2 ; Q ibor komt es zu der Begegnung zwiſchen 
Miechowitz hat Schmalſpur wenig Ausſichten, be⸗ In Rati 5 3 
ſonders nicht auf dem Boden der qut eingeſpielten Frieſen Beuthen und dem Altmeiſter ATV. Rati- 
3 7 . ea wird a auf bor. Wenn die Beuthener auch in der letzten Zeit 
em ab zwiſchen den benachbarten Vereinen : erbeſſ wei . 
Heinitzgrube und Beuthen 09 erleben. Desgleichen fe ee 
iſt über den Ausgang der Begegnung Schomberg de in 4 K 

—Rart kein ſicherer Typ möglich. In Dom- doch kaum an die gereifte Spielerfahrung der 
browa kann VfB. gegen den einheimiſchen Ber- 
ein leicht eine Ueberraſchung erleben Auf dem 
Eiſenbahnerplatz im Kleinfeld ſtehen fih Reichs- 
bahn I und BBC. mit den beſſeren Ausſichten für 
die Eiſenbahner gegenüber. Bleiſcharley müßte 
auf dem Heinitzplatz gegen die Poſt ſicherer Sie- 
ger werden. Bei Zuſammentreffen zwiſchen 
Karſten⸗Zentrum — Bobrek kann es leicht zu einer 
Umkehrung des Ergebniſſes des erſten Zuſam⸗ 
mentreffens kommen. Das Spiel findet auf dem 
DIR.-Pleb am Stadion ſtatt. Vor dem Liga 
ſpiel auf dem Platz an der Tarnowitzer Chauſſee 
muß Fiedlersglück gegen die Spielvereinigung an⸗ 
treten, allerdings ohne große Ausſichten auf einen 
Erfolg. Sämtliche Spiele mit Ausnahme des letzt⸗ 
genannten nehmen um 14,10 Uhr ihren Anfang. 


Im Gan Gleiwitz beanßat man ſich beute mit 
insgeſamt vier Spielen. Bereits um 10,40 Uhr hat 
VfB. auf dem Jahnplatz Laband zum Gegner. Es 
iſt gar nicht ausgeſchloſſen, daß Laband hier das 
beſſere Ende für fih behält. da VfB nicht immer 
gut aufgelegt iſt. Um die gleiche Zeit ſpielten im 
Wilhelmspark Sportfreunde — Vorwärts Raſen⸗ 
ſport. Geht alles glatt, dann muß Vorwärts⸗ 
Raſenſport die beiden Punkte ohne viel Mühe an 
fid bringen. In Sosnitza ſtehen ih um 14 Uhr 
Reichsbahn und Germania Sosnitza um die 
Punkte gegenüber. Den Germanen muß man die 
größeren Siegeschancen einräumen, wenn auch das 
Treffen ziemlich ausgeglichen verlaufen ſollte. 
Ebenfalls um 14 Uhr trifft die Spielvereinigung 
Nord auf Zernik. Die Spielvereinigung wird ſich 
die beiden Punkte kaum entgehen laſſen. 


Vorwärts⸗Naſenſport gegen 
SB. Delbrückſchächte 


Das einzige Oberligaſpiel dieſes Sonntags 
führt auf dem Platz der Delbrückſchächter in Hin- 
den burg. Vorwärts-Raſenſport Gleiwitz mit 
SV. Delbrückſchächte zuſammen. Beide Vereine 
tragen ihr letztes Spiel in der erſten Serie aus. 
Vorwärts⸗Raſenſport hat den vierten Platz ſchon 
jetzt ſicher, doch ift ja die Meiſterſchaft noch lange 
nicht beendet und je weniger Punkte die Gleiwitzer 
bon der Spitzengruppe trennen, deſto größere Aus- 
ſichten beſtehen zum Schluß für einen der erſten 
Plätze. Für SV. Delbrückſchächte handelt es fih 
darum, möalichſt vom letzten Platz, den der Verein 
ietzt noch mit Preußen Ratibor teilt, wegzukom⸗ 
men. Die Delbrückſchächter haben erſt vor kurzem 
VfB. Gleiwitz eine unliebſame Ueberraſchung durch 
das Unentſchieden bereitet. Auf eigenem Platz ſind 
fie noch bei weitem gefährlicher und auch für Vor- 
wärts⸗Raſenſport ein ernſtes Hindernis. Auf 
Grund der von den Vereinigten gegen Beuthen 09 
gezeigten Leiſtungen muß man ihnen aber doch 
einen Sieg zutrauen der bei eneraiſchem Wider⸗ 
des Gegners allerdings kaum ſehr hoch aus- 
fallen dürfte. Das ſicherlich nicht unintereſſante 
Spiel beginnt um 14 Uhr. 


oberſchleſiſchen Mannſchaft gelungen. ATV. den 
Titel zu entreißen. Gar auf eigenem Platz ſind 
die Ratiborer beſonders ſchwer zu ſchlagen. Frie- 
fen wird fih daher mit einer erträglichen Nieder ⸗ 
lage begnügen müſſen; ein Sieg wäre jedenfalls 
eine Rieſenſenſation. 

In Hindenburg fteinen auf dem Frid- 
Frei⸗Platz zwei Entſcheidungsſpiele. 

Um 13 Uhr Fr. Fr. Hindenburg H — W. 
Borſigwerk II. Das letzte Spiel gewannen die 
Hindenburger. Die Borſigwerker werden mit 
allen Kräften verſuchen, den Bezirksmeiſtertitel zu 
verteidigen. Der Sieger iſt Bezirksmeiſter 1929/30. 


Um 14 Uhr kämpfen \ 
TV. Borſigwerk I — WV. Vorwärts Gleiwitz L 


Beide Mannſchaften fühlen ſich gleich ſtark. Wenn 
Gleiwitz ſiegen ſollte, iſt eine Verlängerung von 
20 Minuten notwendig. 


Zu erwähnen ift noch das Spiel zwiſchen AN 
Beuthen und TV. Heinitarube vormittags auf 
dem Heinitzplatz in Beuthen. 


Handball im DHV. 


Auf dem Sportplatz an der- Promengde in 
Beuthen ſpielen die erſten und zweiten Mann- 
ſchaften der Turnergilde im Deutſchnationalen 


gegen die gleichen Mannſchaften der Turnerqilde 
Kattowitz. Die Kattowitzer muß man als ſehr 
ernſten Gemer bezeichnen, denn fie haben eben 
erit die Verbandsmeiſterſchaft des Kreiſes Dfte 


Im Gau Hindenburg werden drei Treffen 
ausgetragen. Auf dem Gemeindeſportplatz in Bis⸗ 
kupitz hat um 14 Uhr Borſiawerk Deichſel zum 
Gegner. An einem Siege der Deichſeler iſt kaum 


10 W 5 11 — thon viel rn oberſchleſien an fidh gebracht. 

aben, wenn die Punkte gegen VfB. verloren gehen 

ſollten. Um 10,40 Uh f dem Delbrückplatz tritt 

ee ee eüdoftdeutſcher Fußball 
ſollte nach Kampf den Sieg davontragen. Breslau 


Im Gan Oppeln ſtehen ſich BfR. Diana — 


Pitſchen gegenüber. Auf eigenem Platz iſt Diana Die Punkteſpiele im Gau Breslau bringen 


am Sonntag einige wichtige Treffen Im Sport- 
park Grüneiche werden fich, der Verein für Bewe- 
gungsſpiele und die Vereinigten Breslauer Sport- 
freunde gegenübertreten. Beide Mannſchaften 
haben am letzten Sonntag eine gute Form an den 
Tag gelegt, ſodaß man auf den Ausgang des Tref- 
ſens geſpannt ſein darf. In Gandau empfängt die 
Sportvereinigung 05 den Breslauer Sport-Club 08 
Auf dem kleinen Platz werden die BSE.er, deren 
Sturm augenblicklich nicht ſondexlich aut ift, einen 
ſchweren Stand haben. In Opperau ſollte der 
Verein für Raſenſpiele gegen den Breslauer Fuß. 
ballverein 06 ſicher den Kürzeren ziehen, während 
es auf der Lange Gaſſe zwiſchen dem SC. Vor- 
wärts und dem SC. Schleſien einen bärteren 
Kampf geben ſollte, den die Vorwärtsmannſchaft 
gewinnen müßte. 


nur um das Torverhältnis gehen ſollte. Außer⸗ 
dem haben es die Sportfreunde mit Noſenberg 
zu tun. Die Sportfreunde ſind als Sieger zu 
erwarten. 

Im Gan Ratibor haben die Coſeler Sport- 
freunde auf eigenem Platz mehr Ausſichten als der 
Gegner Oſtrog 1919 und genau ſo wenig werden 
die Sportfreunde Ratibor Hertha BSC. Katſcher 
die Punkte überlaſſen. 

Im Gau Neiße ſpielen mit gleichen Ausſichten 
Preußen und Grottkau und auch das Treffen in 
Patſchkau zwiſchen SSC. Neiße in Patſchkau iſt 

n 


offen. 


Niederlauſitz 


Aufgaben 


beit nicht in dem gewünſchten Maße durch Tore 
ausdrücken. Zeigt die Angriffsreihe von Vor- 
wärts⸗Raſenſport heute wieder jo wenig, dann 
kann es leicht eine kataſtrophale Niederlage neben, 
denn die Scharfſchützen der Oppelner Poliziſten 
werden das igel oft genug zu finden wiſſen. 

Offener dagegen iit das Zuſammentreffen 
zwiſchen 


Preußen Lamsdorf gegen 
Germania Gleiwitz 


das ebenfalls im Wilhelmspark anſchließend zum 
Austrag kommt. Preußen Lamsdorf muß ſchon 
in ſehr guter Form ſein, wenn es zu einem Siege 
reichen ſoll. Vor heimiſchem Publikum wird fic 
Germania beſonders anftrengen, zumal da auch ei 


Oberlauſitz 
Der führende Laubaner Sportverein 
ſollte ſeine Poſition durch einen Sieg über den 
KB Sorau feſtigen. Der SC. Kunzendorf wird 
gegen Gelbweiß Görlitz wohl den Kürze⸗ 
ren ziehen, während fih der Saganer Sport- 
verein und der STE. Görlitz einen ausge⸗ 


Handlungsgehilfenverband Beuthen um 14 Uhr, 


den Denas. 


glichenen 
der 
dorf und 


Kampf liefern dürften. Der Ausgang 
mg zwiſchen Sportfreunde Seifers⸗ 
SE. Halban ift ungewiß. 


Niederſchleſien 
„In Niederſchleſien werden die Verbandskämpfe 
mit zwei Treffern fortgeſetzt. Die Vereinigten 
Sportfreunde Preußen Wohlau müßten gegen den 
DSC. Neuſalz einen knappen Sieg davontragen, 
während die Sportfreunde Grünberg gegen Prene 
ßen Glogau unterliegen ſollten. t 


Ninglämpfe 
um die ſüdoſtdeutſche Mannſchafts⸗ 
meiſterſchaft 
Heute beginnen die Mannſchaftskämpfe um die 


ſüdoſtdeutſche Meiſterſchaft im Ringen. In der 
Vorwärtsturnhalle in Breslau werden ſich der 


TV. Vorwärts Breslau und Heros Gleiwitz 


gegenüberſtehen. Die Kämpfe werden in fieben 
Gewichtsklaſſen im Vor- und Rückkampf ausgetra⸗ 
gen und dürften intereſſante Paarungen bringen. 
Die Vorwärtsmannſchaft wird es ſchwer haben, 
gegen die Gleiwitzer ihren Meiſtertitel erfolgreich 
zu verteidigen. 


Deutſche Jugendkraft 


Am Schluß der erſten Serie der diesjähri 
Verbandsſpielſaiſon find Sonntags im Sahi 
Hindenburg ſpannende Fußballſpiele zu ers 
warten. Alle ſechs erſten Mannſchaften werden 
ſich gegenüberſtehen. Viktoria tritt gegen Nord um 
14.30 Uhr auf dem Deichſelſportplatz an. Das 
zweite Treffen ſteigt in Zaborze auf dem alten 
Preußenſportplatz um 14,30 Uhr. Hier ſtehen ſich 
Germania und Oſtmark Mathesdorf gegenüber. 
Vorwärts Biskupitz und Adler Mikultſchütz 
kämpfen um 14,30 Uhr auf dem Gemeindeplatz in 


Ratiborer heranreichen. Xit es doch bisher feiner | Bisk 


iskupitz. 


Spiel⸗ und Eislaufverband 


Handball. 


In der Gruppe 1 der Klaſſe B ſteigen zwei 
Verbandsſpiele. In Peiskretſcham ſpielen 
um 16 Uhr Spiel- und Turnverein Peiskretſcham 
gegen Spielv. Frohſinn Kandrzin. — In Groß 
Strehlittz ſpielen um 13 Uhr Spielv. Groß 
Strehlitz — Spielv. Colonnowfka. 


In der Gruppe II kämpfen in Ratibor: 
11—12 Uhr Behügdeniport — Spielv. Oſtrog, 
13,30—14,30 Uhr Spielv. Nenſa — Spielv. Stud- 
pen 15—16 Uhr: Spiel. Ratibor — Spiel 
ania. 


ielv. 
a. II Gleiwitz und Wartburg I Kreuz⸗ 
burg. Die Gleiwitzer dürften knapp ſiegen. Um 
14 Uhr ſpielen Wartburg 1. Jad. Gleiwitz und 
ATV. Beuthen 1. Jad. 


Im Reiche 


Fußball. Kein repräſentatives Spiel ſtört den 
Fortgang der Meiſterſchaftskämpfe. Da 
in den meiſten Fällen die Spreu vom Weizen ge⸗ 
ſondert iſt, wendet ſich das Intereſſe in erhöhtem 
Maße den Spitzenmannſchaften zu. 


Hocken. An erſter Stelle ſteht das Städte⸗ 
ſpiel Berlin — Frankfurt a. M., das die Ver- 
treter beider Städte auf dem Rot. Weiß-Platz in 
Berlin zuſammenführt. In Leipzig geh ein 
Städteſpiel Leipzig — urg vor fih, Ublen- 
horſt beſucht nover 78, Zürich iſt Schauplatz 
des Ländertreffens Schweiz — Frankreich. 


Handball. Nach Erledigung der Handballpokal⸗ 
nehmen die Meiſterſchaftsſpiele 

in allen Landesteilen mit vollem Programm 
t > 
Schwimmen. Einer Einladung nach Amſter⸗ 
dam zum Waſſerball turnier mit „Het D”, 


lq 
Brüſſel leitet Sparta Köln Folge. 
ſetzte verbandsoffene Wettkämpfe finden in Halle 
und München ſtatt Ein Damen⸗Klubkamyf ſieht 
Nixe Charlottenburg beim 1. eburger 
men SB. zu Gaſt, und im Berliner Stadtbad 
Wedding ſind Prüfungsſchwimmen vorgeſehen. 


Tennis. Beim Bexufsſpieler⸗Wettſtreit Hol- 
5 Deutſchland im Haag, wirken auf deutſcher 
Seite Roman Najuch. Richter, Becker und 
H. Bartelt mit; in mburg werden die 
ü um den Hanſa-Pokal zwiſchen Hamburg 
und Bremen wieder aufgenommen. 


Die letzte Vorentſcheidung zur deut- 
f i eiſterſchaft ſieht in Köln 
„Colonia“ mit Bochumer SK. 1919 im Ring. 
Turnen. Der traditionelle Kunſtturn. Städte 
kampf München —Eſſen führt die Yuswahlmann- 
ſchaften der beiden Städte in München zuſammen. 


Deutſcher Schulkalender 1930. Der Deutſche Schul ⸗ 
kalender will dem Aufbau der neuen Schule dienen. Er 
iſt auch von maßgebenden Autoritäten der verſchiedenſten 

ichtungen anerkannt. Der Deutſche Schulkalender ge- 
hört nicht nur in die Studierſtube jedes Lehrers und 
jeder Lehrerin, ſondern in die Hand aller Eltern und 
als einer der ji ir Kulturkalender in jedes deutſch 
. Der Preis t 2,90 Rmk. Buch- und Kunſt⸗ 
verlag Knorr & Hirth G. m. b. H., München. 
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A 


der gewerbliche Mittelſtand 


Bank Polski 172,00 —173, 00 

® ® Bank Spolek Zarobk. 78,50 

Spieß 115,00 

Cukier 30,75 

% Firley 45,0 

Wegiel 80,00— 76,50 k, 
Die für den 17. November angeſetzten Wahlen wie in der Arbeitsloſenverſicherungsregelung anjin den Gemeinden, den Kreiſen und Provinzen] Lilpop 37,00 a 2 
zu den Gemeindevertretungen, Kreistagen und die Stelle rein ſozialiſtiſcher Verſorgungstendenherrſchen ſoll, oder ob es nicht beſſer iſt, einem ee e 3 20,50— 21,00 * 
Provinziallandtagen geben dem gewerblichen Mit- zen das Prinzip der wirtſchaftlichen Leiſtungs- | gefunden Fortſchritt die Wege zu ebnen. Der Starachowice 25,50— 25,00 


telſtand Gelegenheit, feine zahlenmäßige Stärke 


fähigkeit geſetzt werden muß, ſo muß auch in den 


und ſeine ſtaatsbürgerliche Geſinnung gegen den Gemeinden an die Stelle übertriebener 


die Privatwirtſchaft und den Beſitz bekämpfenden 
Sozialismus ins Feld zu führen. Die Tatſache 
der engen wirtſchaftlichen und kulturellen Ver⸗ 
bundenheit des Gewerbetreibenden mit ſeiner Hei⸗ 
matgemeinde bedingt es, daß der gewerbliche Mit- 


Fürſorgeleiſtungen und unproduk⸗ 
tiver Luxusausgaben der Zwang zu 
wirtſchaftlicher Einſicht wieder 
Geltung gebracht werden. Zweckmäßige Spar- 
ſamkeit und ein Sicheinrichten auf die gegebenen 


17. November gibt jedem Einzelkaufmann, 
jedem Handwerker, überhaupt jedem felb- 
ſtändigen mittelſtändiſchen Gewerbetreibenden 
Gelegenheit, an ſeinem Teil dazu beizutragen, 


zur] daß die in vielen Gemeinden und Städten unhalt⸗ 


bare Zuſammenſetzung und damit auch die bis⸗ 
herige Politik und Ausgabenwirtſchaft der kom⸗ 


Warschauer Börse 


vom 9. November (in Zioty) 


Devisen 


New York 8,89%, Dollar 891%, Dollar 
USA. 8,90%, London 48,49%, Paris 35,12, Wien 
125,38, Prag 26,41, Italien 46,71%, Schweiz 
172,79, Kopenhagen 238,%, Berlin 213,33, Pos. 
Investitionsanleihe 4% 118—11850, Pos. Kon- 
versionsanleihe 5% 50,75—51, Dollaradleihe 5% 
64—64,75, Tendenz in Aktien uneinheitlich, in 
Devisen schwächer. 


telftand mit allem Nachdruck feine Mitwirkung Möglichkeiten muß wieder zum Grundſatz geſun⸗[munalen Körperſchaften fo umgeſtaltet wird, daß 
an jeglicher kommunalen Selbstverwaltung ver- [der Kommunalpolitik erhoben werden. Bei dem auch dem Bürgertum und damit dem a 


langen muß. Das Gewerbe ift an der Gemeinde-|Wahltag am 17. November gilt es, darüber zu] Mittelſtand fein Recht werden muß. 
politik vor allen anderen Ständen 


ſtark intereſſiert, denn von einer fortſchrittlichen, 
das Anſehen und die wirtſchaftliche Bedeutung 
der Gemeinde hebenden Kommunalpolitik hängt 
der Erfolg der gewerblichen Tätigkeit weſentlich 
ab. 


Es beſteht in der neuzeitlichen Kommunal- 


beſonders entſcheiden, ob in Zukunft die ſozialiſtiſche Macht 


ö Wochenspielplan des Lan 


für die Woche vom 10. bis 17. November 1920 


nn 


- 


III 


des- Theater: 


politik vielfach das Beſtreben, die wirtſchaftliche Sonni i i 

Seite der kommunalen Arbeit nicht nach kaufmän⸗ = 2 3 ri —— 22 | ies Sen 

niſchen Geſichtspunkten, die Ausgaben mit den De Raſtelbind 20 Uhr 20 uhr: ir : 15%, Uhr; Die 

Einnahmen in Uebereinſtimmung zu bringen, Beuthen ? 20 Uhr . Die re le Zum 1. Male eg mn a ag 
durchzuführen, ſondern ſie entſprechend den ſozia⸗ Sitin 15 ee gold'ne Meifterin] Fiess lo Die Czardasfürſtin Re porter Salome Garein 

liſtiſchen Wünſchen im Wettlauf um die Gunft 157 Ur 
der Maſſe zu geſtalten. Wenn die Sozialdemo⸗ 20 Uhr 20 Uhr Weelend 
kratie in ihren kommunalpolitiſchen Richtlinien Gleiwitz gar ee im Paradies A 
das Reichskommunaliſierungsgeſetz — Erweiterung und Zimmermann Ke RR m 77 I E 


der kommunalen Eigenbetriebe, Enteignung von 


4 1 ii 
Einzelunternehmungen, Gemeindemonopole —, eee 0,0: 20 Uhr 
wenn fie im Rahmen ihres Steuerprogramms Die beilige im Baradies godne Beikterin 

i 


die weitere Ausgeſtaltung der Beſitz- und Grund⸗ 
ſteuern fordert und die Einführung von tommu- 


Flamme 


nalen Zuſchlägen zur Einkommenſteuer (die doch zos — ma zum Schluß blieb das Geschäft sehr ruhig. Mehr i 
letzten Endes nur das Verantwortungsbewußtſein als iprozentige Veränderungen gegen die An- 
: i ; fangskurse waren nur vereinzelt festzustellen, 
der breiten Maffe gegenüber der heutigen Mug- 
x 3 © i Autowerte, Oberkoks und Auslandsrenten 
gabenwirtſchaft ſtärken ſoll) ablehnt, fo müſſen 6 häfts! G i R ück ü schlossen fester. à t 
die dem entgegengeſetzten Forderungen der alten est os — Ger nge Rursrüchg nge Die Tendenz an der Nachbörse şt gë 
— en Fi e Unterftüßung 7 Berlin, 9. November. Bei Beginn, des ofti-|Ansätze von Erholungen wurden durch die an- e g 
e elbſtändigen ewerbetreibenden finden. ziellen Verkehrs drückte die völlige Ge- haltende Geschäftslosigkeit immer wieder im „ eee ene ee, 
Erſtrebt werden muß eine geſtaffelte Verteilung Sehäftslosig k eit auf Im 5 Keime erstickt. ee SAA ren end den 4 
der Einkommenſteuer für Gemeinden, Reich und Orders lagen selbst bei den Großbanken so gut Anleihen nach behauptetem Beginn etwas|Firmen von den bulgarischen staatlichen 3 
Länder, verbunden mit der Herſtellung des ton e Sar nicht vor. Im allgemeinen waren die fester, Neubesitzanleihe konnte vorübergehend 8 in Wladaja-Moschino Aufträge auf f 
Kursveränderungen gegen gestern minimal, es auf 9% Prozent anziehen, Ausländer geschäfts-|100 Muldenkipper, 5 elektrische Lokomotiven 


munalen Zuſchlagsrechts und einer Senkung der 
Realſteuern ſowie eine beſſere Geſtaltung des 
Schullaſtenausgleichs. 

Der Kampf der Deutſchnationalen 
und der Deutſchen Volkspartei um eine 
durchgreifende Senkung der Laſten, die auf unſe⸗ 
rer Wirtſchaft ruhen, muß in Ländern und Ge⸗ 
meinden folgerichtig fortgeſetzt werden. Genau 


— — 7 


2 
; 
* 


11 


erliner | 


überwogen etwa Iprozentige Rückgänge, und 
nur einige ialwertte wie Essener Stein- 
kohle, einische Braunkohlen, Farben, Conti 
Gummi, Schuckert, Siemens, Dessauer Gas, Bem- 
berg, Tietz und Polyphon verloren bis zu 
3 Prozent. Bemerkenswert schwache Veranlagung 
zeigten außerdem die Aktien der Danatbank, 
während Oberkoks und Nationale Auto durch 
Festigkeit auffielen. Nach den ersten Kursen 
blieb die Stimmung weiter unsicher, und leichte 


örse vom 9. 


los, 
briefe und Anteile weiter fest. 


still, Spanien unsicher, jedoch eher etwas fester, 


Pfandbriefmarkt ruhig, Liquidationspfand- und Reserveteile und auf größere Mengen Gru- 
Devisenmarkt |schienen, Bolzen, Laschen usw. erhalten. 


Gußstahl-Werk Witten. Das Geschäftsjahr 


Geldmarkt unverändert, Tagesgeld 6% bis hat wiederum kein besonders befriedigendes Er- 


3%, Monatsgeld 8% bis 10 Prozent, 


loren weitere 15 Prozent. Dageg 


Waren- 
wechsel etwa 7% Prozent. Der Kassamarkt 
lag ebenfalls sehr still. Karl Lindström ver- 
en zogen] lionen RM. neu vorgetragen werden mußte. Die 


gebnis gezeitigt. Es ergibt sich wieder "ein 
Verlustabschluß, nächdem "schon im 
vorigen Jahre ein Gesamtverlust von 1,72 Mik 


Magdeburger Mühlen um 3, Dornkaat um 4% | Generalversammlung wird zum 3. Dezember ein 


und Rhein-Metall um 2% Prozent an. 


November 1929 
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a N IE RE 


Lie. in Groß⸗Strehlitz. An Sicherheit und Gelbit- 
vertrauen fehlt es Ihnen nicht, aber es haftet Ihnen 
dennoch viel Schwere und Langſamkeit an, die zum 
Teil in Ihrer Vorſicht und Beſonnenheit begründet iſt, 
zum Teil aber auch nicht weniger durch Ihren be» 


ſchaulichen Gleichmut verurſacht wird. Daraus ergibt 
ſich ein Mangel an Initiative, obgleich Ihre Willens- 


kraft im allgemeinen gar nicht einmal gering iſt. Aber 
es iſt alles etwas umſtändlich und immer ſo kompliziert. 
Sie ſind fleißig und ausdauernd, zähe, beſtändig und 
gewiſſenhaft. Sie ſind nur allzu empfindlich und zeigen ſich 
dann vecht kampfluſtig. Sie handeln auch nicht ohne 
Berechnung, weil Sie gut kombinieren und logiſch den⸗ 
ken. Sie find überhaupt ein klar dendender Menſch, 
wenn auch Ihre Gedankenwelt nicht über einen engen 
Rahmen hinausgeht. 


fi. in Beuthen. In Ihrem Weſen ift etwas von einem 
Gewaltmenſchen, der ſich durchzuſetzen bemüht iſt, der 
herrſchen und befehlen will und ſeine ganze 
Willenskraft, ſeine oft faſt rückſichtsloſe Energie dafür 
einſetzt und ſich den Teufel um andere Meinungen küm⸗ 
mert. Dabei find Sie ein klarblickender, ſcharfſin ⸗ 
niger Menſch, machen deshalb auch mit nebenſäch⸗ 


lichen Kleinigkeiten kurzen Prozeß, können es aber den- 


noch nicht verhindern, daß hier und da auch 


N. une 
Jes IG Mise 


Stimmungen fih geltend machen. Sie haben fogar 
umor, der aber auch boshaft und ſarkaſtiſch werden 
ann. An Ihnen iſt alles Bewegung, Tätigkeit 
und eilfertige Unruhe; für ein beſchauliches, geruhſames 
Genießen fehlt Ihnen die Zeit, obgleich Sie auch ein 
übelnder, nachdenklicher Menſch find, der für Geiſtes⸗ 
ltur, Kunſt und Schönheit offene Augen hat. Eine 
gewiſſe ökonomiſch rechnende Sparſamkeit ift Ihnen an- 
zumerken, aber ſie bleibt oft ein frommer Wunſch, denn 
auch gegen Ihren Willen zeigt ſich immer wieder eine 
= 5 Hand, die ſich nicht gern Einſchränkungen auf- 
egt. 


Sch. . le in Beuthen. Sie find ein ernſter, gut 
iplinierter Menſch, der beſonnen und he 
tig handelt und fi weder durch eine Gefühlstiefe 
115 durch irgendwelche Illuſionen aus der Bahn werfen 


unerreichbare Ziele 
Kreife ih 


trübe 


/ 


vorji das aber im 
ſtets konzentri 


triert und bier fachlich 
K 
el. 1 


lich vorgeht. Dabei t ſich dann allerdings 
in und wieder eine pedantiſche Engherzigkeit bemerk⸗ 
bar, die immer etwas Zurückhaltendes zeigt, aber ſich 
niemals zu einer großen Tat aufſchwingen wird. Mand)- 
mal ſind Sie wohl, getrieben von einem vorüber⸗ 
— Optimismus, eifrig und zuverſichtlich, aber die 
illenskraft fehlt Ihnen, dieſen Zuſtand beizubehalten. 
Dieſe Schwäche macht Sie ziellos und ablenkbar und 
unnötig empfindlich. 


Sch. in Gleiwitz. Bei einem ſo ſtarken Stimmungs- 


engen 
und 


und willenlas, und ihr ſtarkes Triebleben macht es ihr 
doppelt ſchwer, zuverlã ig und befonnen zu handeln. 
In ihrem Charakter und in ihren Handlungen fehlt es 
an Ordnung, es iſt alles flüchtig und oberflächlich, und 
das nachläſſige Seele ift abfo- 


Briofkaften 


Zähmung in 6 Monaten: „Balmung“ heißt Giegfrieds 

in der deutſchen Heldenſage, „Notung“ aber in 

der nordiſchen, an die ſich Richard Wagners Ring ⸗Dich 
ame anlehnt. 
effe Adolf: Betriebe, die keine N Buchfüh 
rung haben, müſſen alle Streifen der Regiſtrierkaſſen 
und Verkaufszettel 10 Jahre lang aufbewahren. Hin- 
gegen find Betriebe mit doppelser Buchführung von dies 
fer Verpflichtung entbunden, weil hier die Kontrol- 


ſtreifen und Kaſſenzettel lediglich der Kontrolle der 
Buchführung dienen, 
Anna Sch. in S.: Die wertvollſten Pflanzen für 


Blumenbeete ſind im allgemeinen die, die während des 
Winters und Frühjahrs im . gepflegt wer- 
den. Das find alfo beiſpielsweiſe Heliotrop, Pelar- 
gonien, Begonien und Fuchſien. 

2 Freunde. Der Untermieter hat auch ein „Haus ⸗ 
recht“. Die Vermieterin iſt nicht berechtigt, gegen den 
Willen des Untermieters in das Zimmer zu kommen. 


Tut ſie es doch, ſo macht ſie ſich des Hausfriedensbruchs 


ſchuldig. 
Fo gte R. B.: Die Kletterroſen, beſonders die an 
Roſenbogen, müſſen gut angebunden fein, damit der 
Wind die Jungtriebe nicht beſchädigen kann. Iſt der 
Boden froſtfvei, dann werden die alten Rhabarberſtöcke 
ei neu gepflanzt, Der Rhabarber iſt ein 
Dungfreſſer. 
es möglich iſt, 


Sie haben Pflichtgefühl, dem allerdings nicht] h 


„Graphologiſchen Briefkaſten“ 
gegen Einſendung 


iſt 


einer Un ⸗ 


Die Namensunter⸗ 


lut hemmungslos, auch in ihrer impulfiv aufbraufen- 
den Heftigkeit. Ihre nicht allzu große Denkfähigkeit 
wird überdies noch beeinflußt durch eine Phantaſtik, 
die nicht dazu beiträgt, ihren Charakter zu feſtigen. 


Sch. . . ok in Beuthen. Mit Hellſehen hat die 
Graphologie nicht das geringſte zu tun; ſie iſt aber das 
zuverläſſigſte Mittel für die „ eines Men- 
ſchen. Im Rahmen des Briefkaſtens können wir natür- 
lich Ihre für Ihr Lebensſchickſal fo wichtigen Fragen 
nicht erſchöpfend behandeln. Sie werden aus unferen 
ſkizzenhaften Andeutungen ſelbſt den rechten Weg finden 
müſſen: Sie brauchen einen Weggenoſſen, der ſtärker 
iſt als Sie, der Ihr Führer fein ſoll, pu dem Gie 
aufbliden und ſich emporranken können. Gie find ſelbſt 


ein viel zu intelligenter Menſch, als daß Ihnen ein 


mütskalter, willensſchwacher Partner auf die Dauer 
eſpekt einflößen könnte. Außerdem haben Sie einen 
fo gefunden Wirklichkeitsſinn, daß Sie bei nüchterner 
Beobachtung die Schwächen Ihres Partners ſehr bald 
erkennen würden. Sie haben zwar das Zeug, ſich mutig 
aus Verſtimmungen herauszureißen und find eine un⸗ 
ermüdlich ſtrebende, ehrgeizige Natur. Aber Sie ge- 
raten auch leicht in die Gefahr, unzufrieden zu werden, 
und dann geht Ihre ganze milde Nachgiebigkeit und die 
ſorgloſe Vertraulichkeit Haie zu Ende und es ent- 
ſteht der noch ſchlummernde Widerſpruchsgeiſt, der immer 
neue Reibungen hervorruft. 


9. P. 1929. Man merkt es Ihrer Schrift an, daß 
Sie fih viel im Ausland bewegt haben oder noch bewe- 
gen Auch Ihre friſche, zwangloſe Beweglichkeit ſpricht 


eee, anal 
. 


ſehr von Stimmungen abhängig und oft infolge einer 
inneren 7 
zwar ein tatkräftiger Menſch, 


an eine Aufgabe, erlahmen aber vorz 
ge zu erreichen, weil die Energie fehlt. 
hre ſtarrköpfige Verbiſſenheit reicht in ſolchen Fällen 
nicht aus, das Unluftgefühl zu beſeitigen. 


é in Beuthen. Sie find mit vielſeitigen Intereſſen 
verſehen, ohne ſich jedoch mit ſchwärmeriſcher Begeiſte · 
rung nur mit rein geiſtigen Dingen zu beſchäftigen. 
Dazu find Sie viel zu ſehr Wirklichkeitsmenſch, der die 
Zweckmäßigkeiten nicht außer acht läßt und mit pratti- 
ſcher, wenn auch recht nüchterner Auffaſſung das 
Leben betrachtet. Ihre geiſtige Schlagfertigkeit ift nicht 
ſo überragend, daß ſie von einem Gedankenreichtum mit 


7 pe maaa A 
Erfolg zehren könnte, und das geiſtige Ringen ift noch 
etwas ungeklärt. Manchmal nehmen Sie einen Anlauf, 
der aber im Sande verſickert, weil der belebende Idea ⸗ 
lismus fehlt und weil der Eifer hierbei hinter der pe⸗ 
dantiſchen Schwere zurückbleiben muß. Aber Sie ſind 
immerhin ein lebhafter Menſch. Das zeigt ſich auch in 
Ihrer ökonomiſchen Veranlagung, die 
unde immer den Notwendigkeiten ſo fügt wie 
müßte. 


Streit: Nach den kürzlich veröffentlichten ſtatiſtiſchen 


Ueberſichten zum Reichshaushalt betrugen die geſamten 
Reichsausgaben für die Erwerbsloſenfürſorge und den 
Arbeitsnachweis (jetzt Arbeitsloſenverſicherung) abzüg ⸗ 
lich der Einnahmen, alſo der Zuſchußbedarf, im Jahre 
1925: 155,6, 1926: „9, 1927: 334,7, 1928 und 1929 
nach dem Haushaltsplan) 145 und 281,1 Millionen 


N 
8 ax und Ernſt: Vom Holunder wiſſen wir, daß er 
den alten Germanen heilig war und der Göttin Freya 
oder Holla geweiht war und nach ihr noch heute ſeinen 
Namen hat. 

Schüler R. R.: Der Trappiſtenorden, der im Jahre 
1664 von dem franzöſiſchen Abt de Rancé wieder neu 
gu wurde, gilt für den ſtrengſten Orden der 

elt. Unter anderem müſſen ſeine Angehörigen auch 
„ewiges Schweigen“ geloben. Augenblicklich gibt es 
hundert derartige Klöſter, von denen fiğ vier in Deutſch⸗ 
land befinden. 

Carl 1010: O ja, das gibt es! In Holländiſch Guyana 
iſt faſt im ganzen Jahr die Temperatur vollſtändig gleich. 
Sie beträgt durchſchnittlich im Sommer 25% Grad Cel- 
ſius, im Winter 25 Grad. 

Bechern Königshütte: Römiſche Blätter melden, daß 
die italieniſche Regierung mit einer Geſetzesvorlage be⸗ 
ſchäftigt iſt, nach welcher die Beamtenfamilien 
mit fieben Kindern von der Zahlung der Einkom ⸗ 
menſteuer befreit würden. Die Veranlaſſung zu der 
geplanten Maßregel ift der Umſtand, daß die Anzahl 


— Die Blumenbeete werden, ſoweit wie der Geburten feit dem Jahre 1887 von 39 pro 1000 
im Ordnung gebracht. ji Einwohner zurückgegangen iſt. 
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Humor und Räfj elocke 
Graphologiſcher Brieflaſten 


Zur Teilnahme an der Auskunftserteilung im 
jeder Abonnent der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 
koſtengebühr von 1.00 Mark für jede Deutung und der letzten Abonnements⸗ 
qnittung berechtigt. Zur Beurteilung der Handſchrift find nur mit Tinte ge- 
ſchriebene Schriftſtücke von mindeſtens 25 Zeilen Länge nötig. Den Zu⸗ 
ſchriften iſt eine Angabe über das Alter beizufügen. 

ſchrift iſt für die Deutung das wichtigſte. Abſchriften von Gedichten oder ähnliches 
kommen weniger in Frage. da es fih um individuell geſchriebene. charakteriſtiſche Brief- 
texte handeln muß. Unbedingte Vertraulichkeit der Einſendung wird jelbit- 
verſtändlich zugeſichert. Die Auskünfte ſind unverbindlich. 


Die lachende Welt 


Karriere 


Der Chef der Firma batte den Lehriungen bei 
einer Lüge ertappt. 

„Weißt du nicht, was man mit Jungens macht, 
die lügen?“ 

„O doch — wenn fie groß genug find, ſtellt die 
Firma ſie als Reiſende ein!“ | 


Der höfliche Kohlenmann De 

Frau Sonnenſchein, ob ihres Geizes ſtadt⸗ 
bekannt, bekam einen Zentner Kohlen geliefert. 
Nachdem ſie ſie abgewogen hatte, ergriff ſie noch 
einige Stücke, die auf die Straße gefallen waren: 
„Die gehören mir auch noch.“ 

„Jawohl, gnädige Frau“, ſagte der Kohlen ⸗ 
träger höflich, „und dann ift mir auch noch ein 
Stückchen ins Auge geflogen, ſoll ich das auch in 
den Keller tragen?“ ` 


Die zu erratenden Worte haben folgende Bedeutung: 


Senkrecht: L Seehund, 2. Baum, 4. Volks. 
beluſtigung, 6. Ackergerät, 8. Möbel, 9. Frauenname, 
11. Interpunktionszeichen, 12. engl. Vorname, 13, Pelz, 
14. kleiner Fiſch. 

Wagerecht: 3. Inſekt, 5. mohammedaniſcher 
Gruß, 7. Tageszeit, 9. Vermittler, 10. Haustier, 12. 
deutſches Land, 15. Edelſtein, 16. Frauenname, 17. 
Sonntag, 18. Bühnenvorgang. 

Windfang 7 
Anoden 

Richtlinie 

Ragusa 
Stieftochter 
Sachregister 
Melodie 


Kanonenrohr 


Sorftehende Wörter find feitlih fo zu verſchieben, 
daß drei ſenkrechte Buchſtabenreihen ein Sprichwort 
ergeben. 


Verwandlungsaufgabe: 
Tiſch Pute Aller Alba Zorn uber 
Tour Salm Kater Trient Fichte 
Lack Gent Zobel Amme Faden Damm 
Angel Decke 
Durch Aenderung der Anfangslettern erhält man 
Worte von anderer Bedeutung. Bei richtiger Löſung 
nennen die Anfangsbuchſtaben der neu gebildeten 
8 einen vor 170 Jahren geborenen deutſchen 
ti 


Kreuzrätſel: 


Statt der Striche ſetze man 
die Buchſtaben ade eee ei 


. Die flüchtigen Hühnerraſſen, 
namentlich die Italiener, ſind oft recht wild Au den 
Tieren das abzugewöhnen, muß ſich der Züchter alle 
Tage ein wenig mit ihnen abgeben, damit fie ſich wenig- 
ſtens an ſeine Perſon öhnen. Man kann oft betag: 
ten, daß nicht zahme Hühner ſchlechter gedeihen. 
„Chemie 1929“ Waſſerſtoff ift ein Element. Es 
läßt ſich alſo nicht künſtlich machen oder zuſammen⸗ 
ſezen. Aber er kommt frei (d. h. außerhalb chemiſcher 
Verbindungen mit anderen Elementen) nur in ganz ge- 
ringer Menge vor, B. in der Atmoſphäre und in 
Gaſen, die von Vulkanen und Erdölquellen ausge ⸗ 
ſtoßen werden. Daher muß er aus ſeinen Verbindungen 
a >. Tong dur ae ZB; Die- 
er i o der Entdecker des 8, nicht 
ſein Erfinder. r 

Paul und Elfe: Die Tatſache, daß die Eheftm vor 
der Ehe angegeben hat, ein beſtimmtes Vermögen zu 
beſitzen, nachher aber kein Vermögen aufweiſen kann, iſt 
kein Scheidungsgrund. 

„Vinzenz“, Ratibor: Die engliſche Sprache beſteht 
aus 13230 germaniſchen und 29853 romaniſchen Wör⸗ 
tern; da ſie ſich aber den Geiſt und die Grammatik der 
2 54 bewahrt uche 85 uch ap * si 
9 n e als romaniſche t 5 
für Deutſche leicht erlernbar. 

Stahlhelm: Reichspräſident Paul von Beneden- 
dorf und Hindenburg, Generalfeldmarſchall, in 
Poſen am 2. Oktober 1847 geboren, am 28. April 
r 

an. 


K. L. Beuthen: 


tnoppperrfft derart — Mark — 


Schwere et 
Aelt li aulei Maler]: 5 
ein ea bie — liches n a 
haben 


„Da müſſen Sie fid hen für das eine oder 
andere entſcheiden.“ 


; Plauſibel 
Ihr Vetter muß, als er ſich verlobte, einen 
argen Schnupfen gehabt haben. 
Warum? 
Weil man bei einem ſtarken Schnupfen ger 
wöhnlich keinen Geſchmack hat. 


Sie beherrſcht Sprachen 
Mu Stellung ſuchenden Stenotypiſtin: 
e in Ihrem Bewe 


Si gsſchreiben an, daß 
Sie zwei Sprachen beherrſchen, welche ſind es? 


Rätjol 


Kreuzworträtſel: 


Die Stenotypiſtin: Die Blumen- und die 
Briefmarkenſprachel 
Amputation: 
Es gibt ein Wort, das dem Briganten gleicht, 


Der mit gezücktem Dolch im Dunkeln ſchleicht; 
Es quält, verwundet, mordet hinterrücks 

Und freut ſich jedes gemeuchelten Glücks. 

Drum ſchlag' ihm den ziſchenden Kopf vom Rumpf 
Und füge an den blutenden Stumpf 

Den ſingenden Kopf, den die Liebe trägt, — 
Dann iſt die Gemeinheit wie weggefegt. 


Silbenrätſel: 


ta — te — te — ter — view — zend, ſind 15 Worte 
zu bilden, deren Anfangs. und Endbuchſtaben ein Zitat 
aus Wagners „Meiſterſinger“ ergeben. 

1. Blasinſtrument, 2. Blutgefäß, 3. Naturerſcheinung, 
4. Lehrfach, 5. Erfinder des Phonographen, 6. Bad in 


üringen, 7. Pflanze, 8. Waſſerfahrzeug, 9. Edelſtein. 
> m aa ENA Gewäſſer, 11. Getreide, 12. Untere 
rebung, 13. Frauenname, 14. Gewebe, 15. Mengen 
bezeichnung. 

Zahlenrätſel: 

1 2 4 5 7 8 4 5 117 Schmetterling 

2 7 5 7 10 10 4 27 Vogel 

Sers eßbarer Pilz 

48 7 6 158 7 Blume 

5 2 7 10 2 13 8 16 Vogel 

6 4 5 3 17 5 10 2 Inſektenfreſſer 

7 10 13 16 4 eideblume 

8 7 5 8 18157 187 10 Vogel 

9 7 3 3 7 10 18 7 Gemüſſe 

8 4 20 21 18 13 114 3 3 Vogel 

4 19 6 13 10 4 3 Schmetterling 

8 4 20 21 18 13 114 8 3 Vogel 

8 7 9 9 7 3 Unkraut 

7 8 117 10 3 13 8 u Käferlarve \ 

101511117 8 Getreide ; 


Die Anfangsbuchſtaben 
einen Schmetterling. 


Auflöjungen 


Kreuzwort⸗Rätſel 8 
Senkrecht: 1, Maurer, 2, Ade, 3. Ur, 4. Sir, 
5. Bon, 6. et, 7. Tag, 8. Anſelm, 10. Aufter, 11. wine 
dig, 16. Baden, 17. Reflex, 19. Ungarn, 20. Lerche, 
22. Engel, 28. Saar, 25. Eber, 27. in, 28. Po. 


der Löſungsworte nennen 


Wagerecht: 1. Maus, 5. Beta, 9. Adria, 
11. Wokan, 12. ue, 13. Rubin, 14. Sun, 15. Ebert, 
18. Duell, 21. Defregger, 28. Seal, 24. Aihe, 
26, Eiger, 27. Sg, 29. Rum, 30. Alm, 31. Ohr. 

Schiebe⸗Rätſel 
Hindenburg — Tannenberg. 
Beſuchskarten⸗Räſel 
Superintendent. 


Magiſches Doppelquadrat 
1. Hand, 2. Amor, 3. Note, 4. Dresden, 5. Dofe, 


6. Eſſe, 7. Reer. 
Kopfwechſel 
Alfter — Ulfter — Elſter. 
Kapſel⸗Rätſel 


Sand — Tanz — Reim — Eſche — Sara — Eis 
Angel — Not — Norden = Streſe⸗ 


Bilderrätſel. 


Frohſinn des Weibes feſſelt der Mann länger 
als Schönheit. 


— — — ein, daß die ee Rei- mann. 
— — 2 7 1. eine Südfrucht, 2. ein 
ſich — — uchtloſes Land; die fenf- 
fie es rechten Reihen: 1. eine Blume, 2. eine Futtervorrich⸗ 
tung bezeichnen. 


Sun L., Königshütte: Geſetzlicher * zur 
Ehe befteht nicht. Der uneheliche Vater ift verp el 
Unterhaltung zu zahlen. Tut er das nicht . 


willig, müffen Sie klagen Die Höhe der Sätze beſtimmt 
das Gericht, wenn Sie ſich nicht ſo einigen. 


Arnold St. aus Karf: Die Schlagmaſchine ift 
eine in der Baumwoll ſpinnerei gebrauchte Maſchine, die 
zur möglichſten Auflockerung und weiteren Reini- 
gung der vom Oeffner vorbehandelten Baumwolle dient, 

M. S., Roſenberg: Da es ſich um einen Hand 
werksbetrieb handelt, find Sie verpflidtet, der 
re innung beizutreten. Daß Sie nicht Fachmann 

nd, at keine ausſchlaggebende Bedeutung. 


F. G. 205: Das Gnadengeſuch ift an den Juſtiz · 
miniſter zu adreſſieren und dem erſtinſtanzlichen Gericht, 
das die Strafe verhängt hat, unter Angabe des dama- 
ligen Akte . ichens einzureichen. Selbſtverſtänd⸗ 
lich muß das Geſuch eingehend begründet werden. Der 
geitpunkt der Einreichung ſpielt hierbei keine weſent⸗ 
liche Rolle. Zwecks Information über die Begründung 
des Geſuchs wenden Sie ſich zweckmäßig an unſere 
„juriſtiſche Sprechſtunde“. 

Adler 1898: Als Hauseigentümer find Sie 
grundſätzlich verpflichtet, den Küchenherd auf 
eigene Koſten reparieren zu laſſen. Sie können den 
Mieter für die hierdurch entſtehenden Koſten nur dann 
vevantwortlich machen, wenn dieſer durch vertragswidri'⸗ 
gen Gebrauch die jetzige Umſetzung des Küchenherdes 
verſchuldet hat. Daß dies der Fall iſt, müſſen Sie 
evti. durch Zeugen oder Sachverſtändige nachweiſen. 


Preis 10 Pfg. 
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Im Herbststurm 


Oben: 
Kurt nachdem der Schuß 
gefallen iſt. 
Der unverletzt gebliebene 
italieniſche Kronprinz (X) 
unmittelbar nach dem Atten⸗ 
tat. Polizei und Zuſchauer 
greifen den Attentäter an. 


* h 
A 
1 4 


— 


* or 
3 


n 


Links: 
Kronprin: 
Umberto von Italien und 
Pringeſſin Maria Jofré 
auf einer Fahrt durch die 
Straßen Brüſſels vor dem 
Attentat. 


Rechts: 


Schwarzer Tag 
an der 
New Yorker Vörſe. 
Der 28. Oktober iſt als 
der ſchwärzeſte Tag der 
New Porter Börſe feit 
1907 geweſen. — In⸗ 
nenanſicht eines der 
Säle der New Porter 
Börſe während der 
Hauptgeſchäftsſtunden. 


Links: 


Der Aſtenforſcher 
Walter Höhner kehrte 
in die Heimat zurück. 

Stötzner hat lange Zeit wenig 
bekannte Gebiete in der Mand⸗ 
ſchurei und Korea ſtudiert und 
kommt jetzt mit einem umfang⸗ 
reichen Material zurück. 


Vereidigung von 11280 
Heimmehrleuten durch 
die öſterreichiſche Bun- 
desleitung auf dem 
Heldenplatz in 
Wien. 
Anläßlich der Weihe mehre⸗ 
rer Fahnen der Heimwehr⸗ 
Organiſation, fand auch 
eine Vereidigung ſämt⸗ 
licher uniformierter For⸗ 
mationen der Heimwehr 
ſtatt. — Gräfin Gleisbach 
nimmt die Nagelung und 
Weihung der Heimwehr⸗ 
fahne vor. 


Links: 

Opfer des Nebels. 
Der große Ozeandampfer 
„Empreß of Canada“ lief 
in der Homers Bay in 
Canada auf den felſigen 
Grund einer vorſpringen⸗ 
den Landzunge. Zum 
Glück wurden alle Paſſa⸗ 
giere gerettet. Der Scha⸗ 
den beläuft ſich auf etwa 

20 Millionen Mark. 


Quintett. 


Zeichnung von Prof. A. Eckener, Bavaria-Verlag, München-Gauting. 


(9. Fortſetzung.) 

Peter, ein Grinſen unterdrückend, rückte in die Ge- 
meinſchaft der Fachleute. Er nickte Clavel zu: Wir 
kriegen ſie ſchon dahin, wo wir ſie haben wollen! 

Da mit dem Revuetitel allein trotz großer Gut- 
gläubigkeit des Publikums noch kein Inhalt gewähr- 
leiſtet war, forderte Cranach zu einer allgemeinen Aus- 
ſprache dafür auf. Aber ſie kam unter dieſen Fachleuten, 
die einer wie der andere im alten Geleiſe ſteckten, nicht 
recht zuſtande. 

Man ſchielte argwöhniſch und hoffend zugleich auf 
Peter. 

Phil Harald Bäuchlin, der ſich als Komiker verpflichtet 
fühlte, Witze zu machen oder zu ſticheln, frozzelte Tüll 
an: „Mein Lieber, ſonſt haſt du den Titel gemacht und 
wir ſchrieben dein Stück. Heute ſei es mal umgekehrt.“ 

Aber Leo Tüll hüllte ſich in Schweigen und Ziga— 
rettenrauch. 

„Das alſo iſt die Creme de la Creme“, ſpottete 
Cranach. „Meine Herren, Sie haben jahrelang auf allen 
möglichen Brettern Krieg geführt und ſich verpulvert, 
nun iſt die Revolution da, und der homo novus muß 
kommen.“ Er ſchielte Peter aufmunternd an.“ 

Dieſer erhob ſich endlich. Er erhob ſich und die an— 
dern lehnten ſich erleichtert, wenn auch mit überlegenem 
Fachgeſicht zurück. Sie erwarteten eine längere Rede, 
während welcher ſie ſich ruhig etwas ausſinnen konnten, 
was ſie nachher vorſchlagen wollten. Ernſtlich auf die 
Rede eines Laien zu hören, daran dachte noch keiner 
ſo recht. 

Aber Peter wußte ſie zu packen. Er begann: „Meine 
Herren, ich bin nicht Laie, wie Sie vielleicht annehmen. 
Auch ich weilte in Arkadien, habe Apolls Leier gez 
ſtrichen und den Pegaſus geſattelt. ..!“ Zwar war von 
dieſen Worten kein einziges wahr, aber jedenfalls er— 


a l Roman von Frank Marquardt 
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reichte Peter das, was er wollte: daß man ihn mit mehr 
Intereſſe anſah, daß man ſich aus ſeiner renitenten Lage 
aufrichtete und geneigt war, ihm zuzuhören. 

Peter fuhr fort: „Mir ſcheint, die ganze Revuekunſt 
befindet ſich auf einem Sandwege, beſſer in einem 
Sumpf. Wenn nicht das Schmutz- und Schundgeſetz 
darüber den Stab bricht, ſo hat es längſt jeder halbwegs 
kultivierte Geiſt getan. Die Revuebühne ijt in dem 
Sumpf einer fadenſcheinigen Radaumuſik gelandet, durch 
die hin und wieder ein kläglicher Witz kleckert gleich dem 
Tropfen eines ſchlecht zugedrehten Waſſerhahnes. Jede 


Sie 1. Million 
Jack London-Bücher verkauft! 
Warum wohl ?? 


Perſpektive iſt verrammelt durch den kopfloſen Drill der 
Tillergirls und durch ein ebenſo ausgezogenes wie aus— 
geſogenes Koſtümraffinement. Man ſieht ſich die ganze 
Geſchichte mal an, weil es zum guten Ton gehört. Man 
muß Herrn B. in ſeinem modiſchen Anzug und Fräulein 
K. in den Koſtümen der und der Firma geſehen haben. 
Es gehört eben zum guten Ton. Das Einzige, was 
bleibt, ijt der Rahmen der Revuebühne, die Szenen— 
technik und Szenenkunſt — die Aufmachung iſt in jedem 
Fall mehr wert als der Gehalt. Aus ſolcher Revue geht 
man nach Haus und denkt vor dem Einſchlafen: Im 
großen und ganzen war es doch ein hanebüchener Stumpf- 
ſinn . . . Die beiten Gedanken kommen bekanntlich 
immer vor dem Einſchlafen. 

„Dann müſſen wir ja bald die beſten Gedanken 
haben!“ unterbrach Bäuchlin, der ſich geärgert hatte, als 
Peter Herrn B. mit ſeinem modiſchen Anzug erwähnte. 


vs 


Lächelnd fuhr Peter fort: „Ich muß dieſe Kritik üben, 
um Ihnen den neuen Weg deutlicher zu zeigen. Sie 
haben meinen Titel: Die Revolution der Venus an⸗ 
genommen. In dem Titel, Herr Profeſſor Goldner, hat 
es erkannt, liegt bereits eine Wendung. Eine Wendung, 
die für die ganze Revuebühne maßgebend werden kann. 
Schlagertitel wie: Tauſend ſüße Beinchen, Drunter und 
Drüber, Berlin im Nachthemd, haben ſich wohl erſchöpft. 
Die Revolution der Venus bricht mit dem allen. 

Wie ich mir das Stück ſelbſt vorſtelle? Der Titel iſt 
ſein Programm! Es ſoll kein Brillantfeuerwerk ſein, 
das berauſcht, um dann nur üblen Geſtank zu hinter⸗ 
laſſen, ſondern etwas Blutechtes, Kräftiges und 
Triumphierendes. Peter hob feine Stimme, und pe- 
gleitete von jetzt ab ſeine Sätze mit energiſchen Hand⸗ 
bewegungen, als wolle er ſie unumſtößlich feſtlegen: 
„Stellen Sie eine Frau in den Mittelpunkt dieſer Revue, 
keine hüpfende, quiekſende, altherkömmliche Chanſonette 
oder Tänzerin, ſondern eine vollblütige, edle und hin- 
reißende Perſönlichkeit, wie Sie ſie in Desdimone van 
Hevils haben. Sie iſt eine Venus! Nicht die Venus, die 
Sie vielleicht aus alten Revuen und Operetten in Er⸗ 
innerung haben, kein blondhaatiges, manntolles Weib⸗ 
chen, weder die klaſſiſche Venus, noch die Venus des 
Tannhäuſers, ſondern unſere Venus, die Venus rediviva, 
die moderne Venus. Sie wird in unſerem Jahrhundert, 
meinetwegen in grotesker Weiſe mit Herrn Bäuchlin als 
Neptun im Frack, dem Meer entriſſen. Sie wandelt 
durch die Revue als Allbeglückerin, als Bezwingerin 
jeder Enge; ſie hält in ihren Händen die Schale freud⸗ 
vollen Genuſſes aber auch die Schale bitteren Ber: 
zichtens und wieder die Flacons der Lächerlichkeit und 
Torheit. Ich ſollte meinen, daß es da doch nicht an 
Bildern fehlt, wie fie auch die modernſte Revuetechnik 
verlangt! Die Venus kommt in die Kaſchemme ebenſo 
wie in die Villa des Kapitaliſten. Sie tritt im Parla⸗ 


ment hinter das Pult des Politikers und macht ſeine 
pathetiſche Rede zur Farce, ſie tritt im Gerichtsſaal 
zwiſchen den Staatsanwalt und den Verbrecher und läßt 
den Letzteren im Zeichen der Liebe über den erſteren 
frohlocken, fie macht den Börſianer kopflos und demas- 
tiert den ſalbungsvollen Dichterling, fie läßt den Feld⸗ 
herrn das Signal zur Schlacht vergeſſen.“ 

Peter wiſchte ſich einige Schweißtropfen vom Geſicht. 
Er ſah über die Geſichter hin, die in ſeltſamer Unruhe 
an ihm hingen. „Meine Herren, iſt das nicht eine Re⸗ 
volution?! Wo iſt denn heute noch etwas wie echte 
urſprüngliche Liebe? Zeigt doch denen im Parkett und 
in den Logen, was Liebe iſt, was Liebe bewirken kann! 
Reißt durch die Mittelsperſon der Venus das Mäntelchen 
der Venus, der eitlen Poſe und falſchen Moral herunter, 
damit der Goldfunke wieder ſichtbar wird. Beſchwört 
eine Revolution der Liebe herauf, im Zeichen der 
Venus — im Zeichen Desdimone van Hevils! In dieſem 
Zeichen, meine Herren, werden Sie ſiegen!“ 

Nach Peters ſchwungvoll beendetem Vortrag entſtand 
ein Schweigen. 

Dann hämmerte Profeſſor Goldner mit dem Knöchel 
ſeines dürren Zeigefingers auf den Tiſch und ſagte 
leiſe: „Bravo!“ 

Das brach die Befangenheit. Plötzlich entſtand ein 
Tumult rings um den langen Tiſch. Peter hatte die Er⸗ 
löſung gebracht. Man ſchüttelte ihm die Hand. Man 
klopfte ihm auf die Schulter, man klatſchte und rief 
Bravo. 

Peter ſetzte ſich und lächelte zufrieden. 

Cranach ſagte zu ihm: „Sie ſind doch ein Teufelskerl! 
Ich hätte das nicht von Ihnen gedacht. Nun fehlt nur 
noch, daß Sie uns auch noch die Revue ſchreiben.“ 

„Im . .. To einiges habe ijt ſchon zu Papier ge 
bracht,“ geſtand Peter. Er fuhr zu Tüll gewandt fort: 
„Ich möchte dieſe Aufzeichnungen Ihnen geben, Herr 
Tüll. Prüfen Sie das Zeug und erwägen Sie, ob man 
davon etwas brauchen kann. Und wenn Sie wollen, bin 
ich gerne bereit, Ihnen dabei zu helfen.“ 

Leo Tüll fühlte ſich geſchmeichelt durch Peters Ver⸗ 
trauen und durch feinen Appell an fein Werturteil, Er 
legte alle Eitelkeit ab. 

Es wurde beſchloſſen, daß ſich Peter, Leo Tüll, 
Alexander Clavel, Profeſſor Goldner und Knut Branden- 
burg, der Regiſſeur, zuſammenſetzen ſollten, um umgehend 
die Ausarbeitung der Revue vorzunehmen. Auch Des- 
dimone van Hevils, Phil Harald Bäuchlin und die 
Hauptprominenten ſollten dabei zu Rate gezogen werden. 

Mit einem befreiten Aufatmen hob Cranach die 
Sitzung auf. Ihm blieb jetzt nur noch eine Sorge: Das 
Feſtſetzen der Eintrittspreiſe. 

Er hatte noch eine fernere Sorge! Bevor ſich heute 
Peter von ihm trennte, lud er ihn, Clavel und Des- 
dimone auf einen der nächſten Abende zu einem kleinen 
gemütlichen privaten Vergnügen ein. 

Nach einem kurzen Zögern fügte Cranach hinzu: „Ja, 
und dann, bitte, bringen Sie auch Mademoiſelle Pelliſſier 
noch mit.“ 

Peter dachte: Sorgen hat der Mann! Und nahm die 
Einladung dankend an. 


XII. 


Als Annelieſe zum erſtenmal auf der halbdunklen 
Bühne in die verfängliche Akuſtik des leeren Zuſchauer— 
raumes jang, horchten die paar Sachverſtändigen, die da- 
bei waren, auf. Kraft, Tragfähigkeit, Nuancierungs⸗ 
vermögen und aller Schmelz einer unverbrauchten Kehle 
füllten den Raum. 

Sie hatte etwas zaghaft begonnen, aber ſchon nach 
den erſten Takten wurde ſie ſicher. Sie ſang das Triumph⸗ 
lied der Venus, die eben aus dem Meer wiedererſtanden 
iſt. Clavel hat das Lied in einer Einfachheit gehalten, die 
um ſo mehr frappiert, als die vorausgehende Muſik, 
welche das Werden der Venus illuſtrierte, in allen Re⸗ 
giſtern der Inſtrumentalkunſt dahinſtrömte. 

Als ſie geendet hatte, klatſchten die paar Zuhörer 
enthuſtaſtiſch. Goldners Hagere Baden hatten rote Tupfen 
aufgeſetzt vor Erregung. Er ſagte: „Das iſt das Schönſte, 
was bis jetzt auf dieſer Bühne geſungen worden iſt.“ 

Man behandelte Annelieſe, als habe ſie bereits als 
Kind auf den Brettern geſtanden. Man ließ fie ge- 
währen und die anderen richteten ſich nach ihr. Auf dieſe 
Weiſe „reformierte“ Annelieſe die verſtaubte Tradition 
der Bühnen⸗ und Regietechnik. Es kamen dabei manch— 
mal Feinheiten zu Tage, die, weil ſie jeder Poſe, jeden 
Hemas bar waren, unerhört wirkten. Und öfter als 
einmal ſagte Knut Brandenburg: „Wie das wirkt! Auf 
dieſen Effekt wäre ich gar nicht gekommen!“ Was er 
für Effekt hielt, war nichts anderes als Natürlichkeit. 

Annelieſe entgegnete ihm bei einer ſolchen Gelegen⸗ 
heit einmal: „Man darf nicht darauf kommen, Herr 
Brandenburg, man muß es fühlen. That's it!“ 

Sie ſagte „Sie“ zu den Kollegen. Es hätte keiner aus 
ch heraus gewagt, ihr das „Du“ anzubieten. Sie ſtand 
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liber allen und bewahrte bei aller Liebenswürdigkeit 
und Herzlichkeit die Diſtanz, die es ihr allein ermöglichte, 
mancher Verfänglichkeit aus dem Wege zu gehen. 

Peter hatte derart viel zu tun, daß es ihm nicht ein— 
mal möglich war, Zeit für Freude an Annelieſens Er- 
folge zu haben. Er rannte von der Sitzung in die Re— 
daktionen, in die photographiſchen Ateliers, er erledigte 
im Vorzimmer bei Annelieſe wichtige Interviews er— 
ledigte Stöße von Briefen. Und — hatte ein Auge auf 
Katja. 

Eines Tages kam er von einer Sitzung in Annelieſes 
Wohnung. Im Vorderzimmer traf er Bettina, die mit 
ſchwatzhafter Zungenfertigkeit einen Berichterſtatter ein— 
ſeifte. Sie war ganz im Zuge. 

„Oh, mein Err, ich bitten Sie, Mademoiſelle van 
Hevils hatte eine ſolche succès in Paris, eine ſolche 
succès, m'sieur, Und dann vorher in Chikago — oh — 
oh . . . Sie können ſich machen keine Vorſtellung, 
m' sieur, was die Leut waren verrückt. Da war eine Err, 
m' sieur, der ſendete jeder Abend Mademoiſelle cing cent 
— finf Undert — finf Hhhundert ... eh... eh comment 
dit-on en Allemagne? — finf Hhhundert ... fo eine 
Sache für die Naſe ...“ 

„Parfüm?“ 

„Oh non, nix Parfüm, m'sieur!“ Bettina ſchüttelte 
energiſch den Kopf. „Man tut hinein, in die finf 
Undert . .. in die finf Hhhundert das Parfüm. .. 
tz alors: cing cent mouchoirs, m'sieur.“ 

„Taſchentücher?“ 

„Qui, m'sieur, c'est ga, c'est ga!“ ſchrie Bettina vor 
Vergnügen. „Finf Undert Taſchentucher er ſendet. Oh, 
ich bitten Sie, mein Err, was ſoll Mademoiſelle machen 
mit finf Undert Taſchentucher jeder Abend? Das macht 
in einem Monat finf Undert .. Hhhundert mal dreiſick! 
Das macht ... Wieviel macht das, mein Err?“ * 

Hier intervenierte Peter. Er ſchickte Bettina fort, 
die von der Tür noch einmal zurückrief: „Sie hat ſie 
geſchenkt das Findlings-aus von Chikago, mein Err. 
Die aben zuſammengenähen die finf Undert Taſchentucher 
und daraus gemacht Windeln.“ 

Peter, der einſah, daß dies Interview doch verfahren, 
ſetzte Bettinas Stil fort. 

„Hören Sie genau zu, mein Herr! Ich habe drei 
Minuten für Sie Zeit. Unterbrechen Sie mich nicht! 
Schreiben Sie! — Desdimone van Hevils hat in den 
erſten Tagen ihres hieſigen Aufenthaltes 1483 Briefe aus 
Berlin und faſt ebenſoviele aus der Provinz erhalten. 
Täglich kommt eine derartige Fülle von Blumen, daß 
wir ganz gut die Gräber eines Berliner Friedhofes da— 
mit ausſchmücken könnten. 453 Bittgeſuche hat die Diva 
leider ablehnend beſcheiden müſſen, weil ſie ſich prinzipiell 
nicht politiſch betätigt, da ſie etwas auf Charakter hält. 
266 Bittgeſuche hat ſie zur genaueren Prüfung ihrem 
Sekretariat überwieſen; 164 hat ſie bereits in bejahen— 
dem Sinne entſchieden. Darunter befinden ſich 77 Ver— 
eine, denen fie Schleifen und Nägel für ihre Vereins- 
fahne geſtiftet hat. Dem Verein zur Pflege der Denk— 
malskunſt hat ſie 10000 Mark überwieſen mit der Be- 
dingung, daß demjenigen ein Denkmal geſetzt wird, der 
keinem Verein angehört.“ In dieſer Tonart fuhr Peter 
fort. Zum Schluß ſagte er: „Sie fragen — (der Mann 
der Preſſe tat den Mund höchſtens vor Staunen oder 
zum Schnaufen auf, doch nimmer zum Fragen). Sie 
fragen, was Desdimone van Hevils von der deutſchen 
Frau hält? — Sie findet die deutſche Frau über jeden 
Zweifel erhaben. Nur die Bubenköpfe findet ſie zu 
wenig gepflegt, die Lippen zu rot. Sie bedauert, daß 
Berlin ſo wenig Perſönliches beſitzt, es erſcheint ihr hin 
und wieder wie eine Dependance von Paris und Neuyork. 
Aber ſonſt gefällt ihr Berlin ausgezeichnet. 

Peter ſah auf ſeine Uhr, erhob ſich und ſprach: „Meine 
Uhr iſt abgelaufen — fort muß ich! — Vergeſſen Sie 
übrigens nicht, daß bei all dem Desdimone van Hevils 
nebenbei in der nächſten Revue die Hauptrolle ſpielt. 
Und ſomit leben Sie wohl!“ 

Als Peter ins anſtoßende Zimmer zu Annelieſe und 
Bettina kam, wußten ihm dieſe etwas Außergewöhn— 
licheres zu berichten: Geſtern, ſie hatten nur einen ganz 
kurzen Gang zum Friſeur gemacht; der Unbekannte war 
ihnen bis dorthin und dann wieder zurück gefolgt. 
Bettina hatte Annelieſe nichts davon geſagt, weil ſie der 
Sache keine Bedeutung beigemeſſen habe. Aber heute 
morgen habe ſie vom Fenſter aus den jungen Menſchen 
wieder geſehen. Sie habe beobachtet, wie er unauffällig 
den Türeingang des Hauſes im Auge behielt. 

„Ich bin überzeugt, daß er jetzt noch unten ſteht“, 
ſagte Bettina. 

Peter trat mit Bettina an das Fenſter und ſpähte 
hinter dem Vorhang auf die Straße. Tatſächlich trottete 
auf dem Fußſteig gegenüber ein etwas fadenſcheinig ge— 
kleideter junger Menſch. Jetzt blieb er ſtehen, zündete 
ſich eine Zigarette an und ſah mißmutig nach dem Ein— 
gang des Hauſes gegenüber. Er mochte das wohl ſchon 
hundertmal ſtets mit demſelben negativen Erfolg getan 
haben. Man fah bis hierherauf feinen überdruß. 


Peter wandte ſich wieder ins Zimmer. 
„Das iſt Katjas Intereſſe an dir, Anne⸗ 
lieſe“, ſagte er. 

„Sie war beim Bankett von einer be⸗ 
zaubernden Liebenswürdigkeit.“ 

„Sie wird ſtets außerordentlich liebens⸗ 
würdig gegen dich ſein — ſolange, bis ſie 
weiß, was ſie nicht wiſſen darf. Nach 
einer Weile fuhr er fort: „Ich bin über⸗ 
zeugt, daß ſie heute abend auch bei Cranach 
ſein wird. — Ich fühle das in den Finger⸗ 
ſpitzen.“ Er nahm ſeinen Hut und wandte 
ſich zum Gehen. „Ich werde dem Jüng⸗ 
ling da unten mal ein wenig Beſcheid 
ſagen. Noch einmal: Punkt acht Uhr hole 
ich euch ab. Bis dahin bitte ich dich, 
Annelieſe, das Haus nicht zu verlaſſen.“ 

Er ging bis zur Tür, kam aber noch 
einmal zurück: „War Kurt hier?“ 

„Er weiß doch gar nicht, wo wir 
wohnen“, ſagte Bettina. 

„Das iſt nicht ſchwer herauszubekom⸗ 
men. Ich muß ihn unbedingt ſprechen, 
Katjas wegen. Ich fürchte, die hat den 
kleinen Auftritt am Bahnhof zwiſchen 
Kurt und mir bemerkt. Sei bitte doch ſo 
lieb, Annelieſe, und ſchreibe ihm, daß er 
uns morgen früh beſuchen ſoll. Am beſten 
durch die Rohrpoſt. Auf Wiederſehen!“ 

Peter ging. 

Auf der Straße ſah er ſich nach dem 
jungen Mann um. Dieſer ſtand auf dem 
gegenüberliegenden Fußſteig und Peter 
ging geradewegs über die Straße auf 
ihn zu. 

Er ſprach ihn ohne weiteres an: 
„Mein Herr, wenn Sie einem jener In⸗ 
ſtitute angehören ſollten, die zur Aufgabe 
haben, ſich in das zu miſchen, was ſie 
nichts angeht, ſo faſſen Sie Ihren Bericht 
an Fräulein Katja Mericskay folgender⸗ 
maßen ab: Ich beobachte den Eingang des 
Hauſes Nummer ſiebenundvierzig Faſanen⸗ 
ſtraße von acht Uhr morgens bis drei⸗ 
zehn Uhr fünfundzwanzig ohne etwas 
anderes zu bemerken als das Einſchlafen 
meiner Füße.“ 

Peter wandte ſich ab und eilte die 
Straße hinauf. 

Der intime Kreis bei Cranach war 
doch größer, als Peter angenommen hatte. 
Eines beruhigte ihn: Katja war nicht da. 
Es wäre ihm peinlich geweſen, ſie hier zu treffen. Pein⸗ 
lich —? dachte er und das Wort berührte ihn eigen⸗ 
artig. Als fühle er ihr gegenüber eine Schuld, ein 
böſes Gewiſſen. 

Als man ſich zu Tiſch ſetzte, zählte man dreizehn Per⸗ 
ſonen. Da von dieſen die Mehrzahl der Revuebühne 
in irgendeiner Form angehörte, hörte man lachende 
Ausrufe des Aberglaubens. 

Aber Cranach beruhigte: „Keine Angſt! Ich bin 
gerade vorhin noch angeläutet worden. Fräulein 
Mericskay wird nach dem Eſſen kommen. Sie hat mir 
ſogar verſprochen, eine Neuigkeit mitzubringen.“ 

Das war für alle eine Beruhigung, nur für Peter 
nicht. 

Er war mit ſeinen Gedanken nicht mehr beim Eſſen. 
Er ſah mit nicht ganz freier Stirn nach Annelieſe, die 
zwiſchen Cranach und Clavel ſaß. Sie unterhielt ſich 
lebhaft mit Clavel, deſſen Geſicht in äußerſter Zu⸗ 
friedenheit ſtrahlte. Auch Annelieſes Augen leuchteten. 
Das Lachen und Plaudern, das Läuten der feinen 
Kriſtallkelche, der Wein machte fie ganz frei und 
ſtrahlend. Sie erſchien Peter begehrenswerter als je. 

Eben, als ſie die Lider ganz hoch aufſchlug, um zu 


Clavel aufzuſehen, dachte Peter bei ſich: Ihr habt es 
gut, ihr beide. Ihr habt keine Sorgen. Ich aber fühle, 
daß da irgendwo unterminiert wird. Den Mineur kenne 
ich wohl, aber nicht die Stelle, an der er arbeitet. Und 
das erfüllt mich mit Unruhe. 


Profeſſor Kaufmann, der Architekt, der vor drei 
Jahren das Neue Revuetheater hatte erſtehen laſſen, 
erhob ſich, klopfte an ſein Glas und brachte auf Anne⸗ 
lieſe einen kurzen Toaſt aus. 

Danach wurde die Stimmung noch gehobener und 
freier. ; 

Cranach ſagte zu Annelieſe: „Willen Sie, mein ver- 
ehrtes gnädiges Fräulein, daß der beſte und aparteſte 
Schneider von Berlin geradezu verrückt danach iſt, für 
Sie die Koſtüme machen zu dürfen? Er hat Sie wäh⸗ 
rend einer Probe geſehen und da war es um ihn ge- 
ſchehen. Sie müſſen morgen in die Friedrich⸗Ebert⸗ 
Straße. Die Figurinen liegen bereits bei ihm.“ 

„Er iſt fabelhaft“, ſagte eine hellblonde Dänin, die 
Freundin eines Kritikers a la mode, die an der Staats⸗ 
oper für das dramatiſche Fach gaſtierte. Sie ſah ein 
wenig neidig auf Annelieſe und ſeufzte, als fie Hingu- 
fügte: „Die Kolleginnen vom Revuetheater haben es 


in dieſer Beziehung beſſer als wir ſeriöſen 
Sängerinnen.“ 

Annelieſe lächelte mild. 

Cranach durfte als Gaſtgeber keine zu⸗ 
rechtrückende Antwort geben. 

Bettina trat unter dem Tiſch Peter auf 
den Fuß. Sie ſaß ihm gegenüber, Cranach 
zur Linken. 

Peter ſchreckte aus ſeinem Vorſichhin⸗ 
brüten auf und dachte: Das mit Katja 
wird ſicher noch ſeriös. 

Da ſo viele Berufsleute beiſammen 
waren, mußte nach Tiſch etwas zum Beſten 
gegeben werden. Phil Harald Bäuchlin 
begann den Reigen, indem er ſtehend frei⸗ 
händig einen Beſucher vom dritten Rang 
bei einem Boxkampf im Sportpalaſt 
mimte. Seine Berliner Schnoddrigkeit 
wirkte zündend. 

Dann fang die jeriöfe Dänin. Man fah 
ſie vor Wonne beben. — Dies ſang ſie 
auch. Aus Samſon und Dalila ſagte fie 
an, da ſie wohl Angſt hatte, man könne 
es für einen Revueſchlager halten. 

Nach ihr drang man in Annelieſe. Sie 
ließ ſich nicht lange bitten. Sie hatte es 
vorausgejehen und ſich vorbereitet. Sie 
wollte Cranach einen Gefallen erweiſen. 
„Ich werde ſingen ein Wiegenlied, ein 
deutſches Wiegenlied ... Wiegenlieder, 
man kann fie nur in Deutſch fingen“, ſagte 
ſie wie damals in Lugano und lächelte 
Cranach an. Sie trat zu Clavel, der be⸗ 
reits am Flügel Platz genommen hatte. 

Er ließ leiſe träumende Akkorde auf: 
klingen und wieder verperlen. Annelieſe ſang. 

Man hatte keinen herkömmlichen 
Applaus für das Liedchen. Man war be⸗ 
fangen und ſah ſich gegenſeitig unſicher an. 
Man ſchämte ſich vielleicht etwas vorein⸗ 
ander, daß man ſich durch den ſchlichten 
Geſang etwas hatte demaskieren laſſen. 

Zum Glück kamen jetzt zwei Diener, die 
auch beim Eſſen ſerviert hatten und brach⸗ 
ten Liköre, Mokka und Tabak. 

Profeſſor Kaufmann ſagte zu Anne⸗ 
lieſe: „Nun müſſen Sie uns aber etwas 
aus der kommenden Revue ſingen, Fräu⸗ 
lein van Hevils.“ 

Er hatte noch nicht ausgeſprochen, als 
Clavel ſchon in die Taſten hieb. Bud 
ſtäblich: er hieb in die Taſten! Er ent⸗ 
fachte in dem Flügel eine wahre Revo⸗ 
lution. Die Töne überſtürzten, jagten, bedrängten und 
beengten ſich. Es war ein himmliſches Inferno von 
Klangwirkung. Er ebbte jäh ab, gewann ein Motiv, 
hob den Kopf Annelieſe zu und Annelieſe begann: 

„Seht oh ſeht aus dem Schaum geboren 
netzt noch den Fuß das fliehende Naß!“ 

Der Raum wollte berſten vor der Fülle dieſer 
Stimme, die doch wieder jo unendlich weich und be- 
törend ſein konnte, um Wiegenlieder zu ſingen. 

Die dramatiſche Sängerin bekam eine weiße Naſe 
vor Neid. 

Ihr Freund, der Kritiker, machte ſich eine Notiz. 

Friedrich Müller wiegte den prächtigen Bauch 
rhythmiſch in einem Klubſeſſel. 

Cranach himmelte Bettina an und flüſterte ihr zu: 
„Oh dieſe Venus, fie wird uns alle noch beheren.“ 

Peter dachte: wenn ſie nur endlich käme. Dieſe Un⸗ 
ſicherheit macht mich ganz nervös. 

Kaum war der ſtürmiſche Applaus abgeebbt, als Katja 
urplötzlich im Zimmer ſtand. Man hatte es gar nicht 
gehört, daß es geläutet hatte. Man hatte auch nicht die 
Tür gehen hören. 


Nicht immer sind sie wohlschmeckend 


unſere Philippsburger Herbaria⸗Kräutertees! Mitunter enthalten die verwendeten Kräuter, Wurzeln, 
Blätter uſw. Bitterftoffe, Säuren, Salze und andere Stoffe, die wohl ſehr wertvoll und heilſam find, 
aber nicht angenehm ſchmecken. Das ift freilich nur ein geringer Nachteil im Vergleich 
Heilwirkung der Philippsburger Herbaria- Kräutertees. Immerhin laſſen 
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Kräutertee und 


find deshalb die Kräuterpulver⸗Kapfeln. 
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Sie jtand mitten im Zimmer, ſchlug wie die andern in 
die Hände und ſagte mit einer Liebenswürdigkeit, die frei 
von jedem Unterton war: „Das war meiſterhaft, ob— 
wohl ich nur das Letzte gehört habe — nämlich den 
Applaus. Aber nach dieſem müſſen Sie geradezu fabel— 
haft geſungen haben, und ich darf mich der allgemeinen 
Anerkennung anſchließen.“ 

Sie klatſchte noch einigemale leiſe in die Hände. 
Dann fuhr fie fort: „Übrigens bitte ich um Entſchuldi— 
gung, wenn ich hier etwas formlos erſcheine ...“ Sie 
hob ihre Stimme und ſah Cranach an: „Ich habe indes 
Ihnen, mein hochverehrter Herr Direktor, etwas mii- 
zuteilen ...“ Ihre Augen wanderten zu Peter, „was 
Sie gewiß außerordentlich intereſſieren wird.“ 

Cranach wurde es leicht unbehaglich. Er hörte nicht 
gerne Intereſſantes in ſeinen vier Wänden, wenn man 
es mit ſolchem Tone ankündigte. 

Peter fühlte eine Kälte die Beine heraufſteigen. Er 
wie Cranach betrachteten Katja mit äußerſtem Miß⸗ 
trauen. 

Dieſe aber wandte ſich jetzt ab und begann, als hätte 
ſie überhaupt nichts Intereſſantes mitzuteilen, mit der 
ſeriöſen Dänin ein Geſpräch. 

Peter machte ſich an Bettina und flüſterte ihr zu: 


„Kralle dich an Cranach, beſchäftige ihn ſtändig! Es 
geht um Leben oder Tod.“ 
Bettina gab ebenſo leiſe zurück: „Glaubſt du, daß 


ſie etwas weiß?“ 

„Sie weiß beſtimmt etwas. Nur, was ſie weiß, weiß 
ich nicht.“ 

Annelieſe allein blieb harmlos. 
mit Clavel. 

Bettina machte ſich an Cranach. In einer Mandel 
hatte ſie ein Vielliebchen gefunden. Das iſt das Richtige, 
dachte ſie. 

„Bitte, bitte, wie nennt man das in Deutſch?“ fragte 
ſie Cranach, indem ſie die zwei Mandelkerne in der 
Schalenhälfte hinhielt. 

„Eine Mandel“, ſagte Cranach noch etwas benommen 
von Katjas ſtörendem Eintritt. 

„Oh non, non, das iſt nix eine Mandel, das ſind 
zwei Mandels. Wie nennt man es, wenn Sie eins 
eſſen und ich eins eſſen? Und ich darf jagen eine Bitt. 
Ich darf ſagen zu Sie du oder ſowas?“ 

Cranach war wieder bei der Sache. Bettinas friſcher 
Mund leuchtete zu verführeriſch, um ärgerliche Gedanken 
aufkommen zu laſſen. „Man nennt das Vielliebchen“, 
klärte er auf. 

„Oh — ein Vielliebchen. Wir eſſen ein Vielliebchen.“ 
Sie hielt ihm mit ſpitzen Fingern eine Mandel hin. 

Cranach, der gefeſtigte Geſchäftsmann, bat: „Sie 
müſſen ſie mir in den Mund ſtecken — Sie ſelbſt!“ 

Bettino tat das ſo geſchickt, daß ihm Gelegenheit gab, 
ihre Fingerſpitzen küſſen zu können. „Und nun?“ ſagte 
ſie, 5 er gegeſſen und auch ſie die ihre geknabbert hatte. 

„Nun 


Sie unterhielt ſich 


5 müſſen Sie mir einen Kuß geben“, ſagte 
Cranach verwegen. 
„Oh non, m'sieur, non, non, non, nix Kuß! Das 


ſind kindliche Sachen. Ich will haben eine Wichtigkeit.“ 

Wichtigkeit! dachte Cranach und es war ihm recht. 
Ihm ſchien ein Kuß ſchon wichtig genug, wenn er von 
Bettinas Lippen kam. „Alſo was für eine Wichtigkeit 
wollen Sie, Mademoiſelle Pelliſſier?“ fragte er. 

Betting dachte nach. Heimlich ſchielte ſie dabei nach 
Peter. Als ſie ſah, wie ſich Katja eben an ihn machte, 
wandte ſie ſich raſch wieder Cranach zu und ſagte: „Ich 
will... Hören Sie, was ich will. Ich will, daß Sie nix 
ſprechen mit dieſer Katja heute Abend.“ 

„Aber . . . hm, das geht doch wohl nicht an.“ 

„Wenn ich will ... wenn ich will!“ ſagte Bettina 
hartnäckig wie ein Kind.“ 

„Alſo liebe Betſy ...“ 

„Oh nein, mein Err, ich bin nicht Ihre liebe Betſy!“ 
machte Bettina in drolliger Ungebärdigkeit. 

Cranach ſuchte ihre Hand zu haſchen. Aber ſie entzog 
ſie ihm immer wieder. Es entſtand ein luſtiges Ge— 
plänkel. Plötzlich ergriff Betting Cranachs beide Hände 
und hielt ſie mit Gewalt feſt: „Dieſe Katja iſt ſehr 
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böſe“, ziſchte ſie. „In meauvais sujet! Sie haßt Desdi— 
mone van Hevils, oh wie ſie haßt!! Und ſicher führt 
dieſe Katja etwas im Schilde gegen Mademoiſelle.“ 
Sie ſprach das Letzte ſehr ernſt, faſt flehentlich. 


‚Pallabona-Puder 


Durch Trockenbehandlung in 2—3 Minuten die 
schönste Frisur (keine Naßwaschung). Reinigt 
und entfettet. — Die Haarwellen bleiben er- 
halten. Zu haben in Streu- und Runddosen 
von M. 1.— an in Friseurgeschäften, Parfüs 
merien, Drogerien und Apotheken. 


Cranach jagte verwundert und gar nicht zur Sache 
gehörend: „Sie haben ſchon außerordentlich gut Deutſch 
gelernt, Mademoiſelle Pelliſſier.“ 


nimm 


Bullrich-Salz 


Seit 100 Jahren unübertroffen gegen alle Verdauungsstörungen, 
Magenbeschwerden, Sodbrennen etc. 250 g 0.60, Tabletten 0.25 u. 
1.50. Nur echt mit dem Bilde des Erfinders. Bullrich, Berlin W 57. 


Bettina errötete flüchtig. Dann entgegnete fie auf 
den unerwarteten Einwurf: „Ja. Aber das ijt nur, weil 
ich Deutſchland liebe — ſo liebe!!“ 


ANNAOLA 
Große Farmer-Zigarrel 


Ds besten Vebersee - Tabaken. 


Ladenpreis à Stück 10 Pfg., ab 

Fabrik. 100 St. nur M 6.80, Werbepr. 800 St. nur M 20.— 

ie geg. Nachn. Rauchtabake v. SoPiz. 2 Pfd. an. Gar. Zuruckn. 
reisliste gratis. Gebr, Weckmann, 2ig.-Fabr, Hanau- O11 
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„Möchten Sie lange in Deutſchland bleiben?“ 

„Sehr lange, mein Err!“ verſicherte Bettina ſchwär— 
meriſch. 

„Für immer?“ 

„Das hängt von Sie ab.“ 

„Von mir?“ Cranach jah mißtrauiſch auf Bettina. 

„Ja, wenn Sie ſind lieb und nett zu Desdimone van 


Hevils, ſo wird ſie bleiben immer in Deutſchland. Und 
dann bliebe auch ich immer in Deutſchland.“ 

Indes Bettina Cranach auf dieje Weiſe feſſelte, ſah 
Peter das ſchwarze Verhängnis am ſonnigen Himmel 
der Zukunft aufſteigen. Katja hatte ihn in einem gleich— 
gültigen Geſpräch in eine ruhigere Niſche zu bringen 
gewußt. Hier ließ ſie das Thema vom ſchönen Herbſt⸗ 
wetter plötzlich fallen und ſagte, indem ſie Peter in 
kaum verhohlenem Spott anſah: „Sind Sie nicht neu- 
gierig auf meine Neuigkeit?“ 

„Nein!“ 

„Sie lügen. 
ausſehen?“ 

„Was kann Sie mein Ausſehen intereſſieren!“ Peters 
Ton war gewollt feindlich. 

„Oh . . .!“ machte Katja gedehnt. 
mich ſtets, wie ſchöne Männer ausſehen.“ 

„Fräulein Mericskay ...]“ Peter war die Kehle zu: 
geſchnürt. Plötzlich, wie um das Verhängnis zu De- 
ſchleunigen, ſagte er: „Ihre Detektive ſind ſchlecht.“ 

„Ich brauche ſie nicht mehr. Ich habe beſſere Leute.“ 

Kurt ...] dachte Peter und: Warum ging ich nicht 
ſofort zu ihm! 

„Ich zittere nicht“, lachte Peter wegwerfend. „Ich 
ärgere mich höchſtens über die Komödie, die Sie hier 
ſpielen wollen.“ 

Katja ziſchte: 

Peter wurde ruhiger: 
erklären?“ 

„Ja!“ ſagte ſie hart. Sie ſchwieg indes und ſtellte 
nach einer Pauſe eine recht merkwürdige Frage: „Lieben 
Sie dieſe ... dieje Desdimone van Hevils?“ 

Peter horchte auf. Er war ſehr hellhörig und ver— 
ſtand zu kombinieren. Er dachte in fünf Sekunden zehn 
Gedanken. Was will ſie mit dieſer Frage? Was hat 
meine Liebe mit ihrer Sache zu ſchaffen? Iſt da irgend- 
eine weibliche Regung? Hat ſie das mit dem „ſchönen 
Mann“ vorhin ernſthaft gemeint? Ich weiß, daß ich 
ihr nicht gleichgültig bin. Wäre hier vielleicht der Aus— 
weg? Müßte ich die Diplomatie der Liebe zu Hilfe 
nehmen? Muß es fein? Muß — es - ſein? 

Nach fünf Sekunden gab Peter die Antwort in Form 
einer Gegenfrage: „Wenn ich Desdimone van Hevils 
lieben würde — und Sie wiſſen, daß ſie liebenswert 
iſt — würde Sie das berühren?“ 

Katja wurde bei dieſer Frage entſchieden etwas unz 
ſicher. Sie ſagte zwar: „Meine Frage hatte keine be— 
ſondere Bedeutung“, aber ſie wich Peters forſchendem 
Blick aus. 

Peter ſagte nun — Wort für Wort ſagte er und es 
kam ihm vor, wie ein Verrat: „Ich glaubte, Desdimone 
van Hevils zu lieben.“ Seine Stimme wurde leiſer, be— 
deutungsſchwerer: „Ich vermiſſe das Temperament bei 
ihr — das — das Blutechte! Sie hat zuviel Kultur.“ 

Katja ſchloß halb die Augen. Erſt als ſie ſich bewußt 
wurde, daß ſie ſich hierdurch erſt recht verrate, ſah ſie 
ihn voll an und ſagte: „Peter Nils — Fräulein Anne— 
lieſe von Vließ hat einen ſehr naiven Vetter. So ge— 
ſchickt Sie die Sache auch machten, — Kurt von Vließ 
hätten Sie beſſer inſtruieren müſſen!“ R 

Die Karten lagen offen. Peter rührte ſich nicht. Er 
hielt dem triumphierenden Blick Katjas jtand. Er preßte 
den Mund etwas zuſammen. Endlich fragte er leiſe: 
„Was alſo wollen Sie tun?“ 

„Das fragen Sie auch noch? — Was wird eine Frau 
tun, die ſo beleidigt wurde wie ich?!“ 

„Sie ſind nicht beleidigt worden.“ 

„Sie wiſſen es ſehr wohl, was es für mich bedeutet, 
hier verdrängt zu werden durch eine Intrigue. Glauben 
Sie, daß ich auch nur eine Nacht meine Entdeckung bei 
mir behalten werde?“ 

„Sie werden dieſe eine Nacht Ihre Entdeckung bei ſich 
behalten.“ 

„Wer zwingt mich dazu?“ 

„Ihr menſchliches Gefühl und — Ihre Liebe!“ ſagte 
Peter mit der ganzen Überzeugungskraft ſeiner wieder— 
erwachenden Energie. 


— Wiſſen Sie, daß Sie heute ſchlecht 


„Es intereſſiert 


„Die Komödie ſpielen Sie!“ 
„Wollen Sie ſich nun endlich 


Fortſetzung folgt. 


e Abeo: 
N Sprechapp 


‚platten zw Wecheriraden . 254 


e Dee 
ABCOT Ei: Berlin SW-68 Xochstr.73. 
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"Wahrscheinlic.. 


gehören Sie auch zu den 7O°lo, 

deren Leistungsfähigkeit durch einen verborgenen Seh- 

fehler behindert wird. Lassen Sie Ihre Augen prüfen 

und für die Korrektion Ihres Fehlers die punktuell 
abbildenden 


Brillengläser ®-8uoscH- ULTRASIN 


verwenden. Bei richtiger Anpassung durch den Optiker 
gewähren Ihnen diese Gläser deutliches Sehen in jeder 
Blickrichtung und Schutz vor den spezifischen 
Schäden der ultravioletten Strahlen des Lichtes. 
Fordern Sie kostenlos unsere DruckschriftNr.700 mit näherenEinzelheiten 


Nitsche & Günther Emil Busch A.-G. 
Optische Werke a G. Rathenow Optische Industrie 


Eine Grpreh-Scmebebahn der Zukunft, 


welche mit 200 km Geſchwindigkeit dahinraſt. Eine 
Strecke Berlin —Eſſen würde in 2½ Stunden bpe- 
ö wältigt werden. 
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Das Rieſen-Raketenflugieng 
nach dem Projekt des deutſchen Ing. Max Valier. Das Raketenflugzeug würde eine Ge— 
ſchwindigkeit von 600 km in der Stunde entwickeln, ſodaß Amerika in 10 Stunden 
erreicht werden könnte. 


Unten: Das WMüſtenſchiff, 
ein phantaſtiſches Projekt des deutſchen Ing. Chriſtoph Biſchoff. 300 Paſſagiere können 
in dem mit höchſtem Komfort ausgeſtatteten Schiff untergebracht werden. Betriebs— 
ſtoff, Waſſer, Nahrungsmittel uſw. kann das Schiff auf Monate mit ſich führen, ohne 
von irgend einer Station abhängig zu ſein. Eine Reiſe durch die Wüſte Gobi oder die 
Sahara würde dadurch eine Kleinigkeit werden und ließe ſich in wenigen Tagen bewältigen. 


+ 


8 Gin gigantiſches Schiffshebewerk, 
entworfen von dem deutſchen Ingenieur Georg Ollert und dem Architekten 
2 Hans Rottmayer, welches die größten Schiffe 64 m hebt, in feinen wuchtigen 

Außmaßen und ſeiner Formenſchönheit. 


Unten: Die Ueberraſchung am Kai. Bei Windſtärke 12 


Durch einen plötzlichen Windſtoß verurſachte Der Herbststurm tobt Die Ueberſchwemmung in Miami, die im Hafen 


Rieſenſturzwelle. erhebliche Schäden verurſachte. 


EL A 


Silbenrätfel. 
Aus den Silben a — da — del — der — di — e — 
e — ei — ei — ei — ein — gang — gei — gor — hi 


— i — ig — ju — ki — kon — lau — laub — le — len 
— li — li — mei — na — nach — ne — non — a — 
rat — re — se — se — sel — sen — ser — ta — te — 
te — te — tel — ter — tow — ur — va — find Wörter 
nachſtehender Bedeutung zu bilden, deren erſte und letzte 
Buchſtaben, beide von oben nach unten geleſen, einen 


Ausſpruch von Marie v. Ebner Eſchenbach ergeben. 
(ch = 1 Buchſtabe.) 

1. Geiſtlicher, 12. Kloſterfrau, 

2. weibl. Vorname, 13. heiße Quelle, 

3. deutſche Stadt, 14. Metall, 

4. Ziergefäß, 15. Stadt in Böhmen, 

5. Fluß in Holſtein, 16. Flüſſigkeitsmaß, 

6. weibl. Vorname, 17. Vorort von Berlin, 

7. ruſſ. Dichter, 18. Hanfgewebe, 

8. Haustier, 19. Hirſchark, 

9. Schriftſteller, 20. Stadt in Aſien, 

10. Gewichtsbezeichnung, 21. Teil des Hauſes, 

11. Freizeit, 22. Längenmaß. . 


Den ganzen Kopf gleichzeitig onduliert der konkurrenzlose Haar- 
well-Apparat „Elma“ (D. R. P. a.) ohne fremde Hilie, ohne Vor- 
kenntn., ohne elektr. Strom, ohne Haarkräuselwasser od. sonst. 
Hilfsmittel. Für jede Frisur, auch f. langes Haar! Das bish. müh- 
same Ziehen od, Stecken einzelner Wellen nacheinander ist jetzt 
nicht mehr nötig. Obige Abbildungen zeigen, wie der genial er- 
dachte Mechanismus durch einfaches Zusammenschieben garantiert 
prachtvolle Haarwellen, echte Wasserwellen formt und harmonisch 
über den Kopf verteilt, „Elma” ist immer gebrauchsfertig — 
jahrelang verwendbar! Aerztlich empfohlen! Viele Anerkennungen! 
„Elma“ spart Geld und Zeit, schont das Haar. 
„Elms“-Komplett Nr. 1 für nach hinten gekämmtes Haar 4,85 M. 
„Elma“-Komplett Nr. 2 für Scheitelfrisur (Scheitelsitz-Angabe er- 
forderlich) 4.95 M. „Elma-Klein“, onduliert Teilpartie, auch für 
Herren geeignet, zuzügl. 40 Pig. Versandspesen b. Voreinsendung; 
Nachnahmelieferung zuzügl. Nachnahmespesen, Ausl. Vorauskasse! 
Elma-Werke, Abtlg. 75, Berlin 30, Motzstraße 22. 


EPPICHE 


Steppdecken etc. 
12 Honatsraten o. Anz. 
Verl. Sie unverb. Huster 
Berlin Tauentzienstr.7/9 


PAULSCHREYER 


und schüttelt den Kopf,wenn 
man ihr was anderes anbietet 


e Carmol. 
Grossmutter Carmo 


kennt 
und 


seif vielen 
Jahren 
Sie 
„weiss, 


ala Carmo 
Carmol 


ANJ tut wohl, 
Nlindert Schmerzen! 


Karmelitergeist Carmol, das altbewährte Hausmittel bei Rheuma, Gicht, 


Hexenschuß, Kreuz-, Kopf-, Zahnschmerzen, Hautjucken kostet nut 
Mk. 1,50 die Flasche. Man verlange ausdrücklich das echte Carmol der 
Carmol-Fabrik Rheinsberg (Mark) 


E S 


Difitenkartenvätfel. 


M. ASCHER 


BÜCHEN 


Was ift der Herr? 


Der/teckrätfel. 
Aus den Worten: 
Normandie, Schirm, Spule, Dessau, Lebus, Ensemble, 
Laken, Orientkenner, Einlauf, Efendi, Rita, Ente 
ſind je 3 aufeinanderfolgende Buchſtaben, zum Schluſſe 
zweimal 2 Buchſtaben, zu entnehmen, die richtig zuſammen— 
geſtellt ein bekanntes Sprichwork ergeben. 


Silbenkreuz. 
1 2 
3 4 
5 6 


1—2 Tierprodukt, 3—4 Gefäß, 5—6 Aſchenſalz, 1—4 Wein- 
ernte, 1—6 griech. Sagengeſtalt, 3-5 männl. Vorname, 
5—6—1 Genoſſe. 


Die Lokomotive A soll die 
Wagen I und 2 nach K fahren 


Die Lokomotive B soll die 
Wagen 3, 4 und 5 nach F 
fahren. Wie macht man das? 


Lungenkranken, Tuberkulösen 


teile ich gerne kostenlos mit, wie ich 
von meinem schweren tuberkulösen 
Lungenleiden, Magen-, Ner- 
ven- u. Nierenleiden genesen bin, 
nachdem ich von Ärzten (darunter 
Autorität) als hoffnungslos aufge- 
geben war. Wenn in geschlossenem 
Umschl. gewünscht, 30 Pfg. in Mark. 
beilegen. Ich war bis zum Ske- 
lett abgemagert und habe 
mein Normalgewicht wieder- 
erlangt. Siche Bild vorh. u. jetzt. 


Fabrikant Oskar Hch. Ernst, Stuttgart- Cannstatt 4. 


vorher jetzt 


Luxus-Reise- Koftfer-Apparat 


5 


Größe: 41 cmig.,29 
cm br., 15cm hoch. 
Wir überbiet. alles 


bisher Dagewesene. 
Ueberzeug. Sie sich 
d. Vergleich. Ueber 
tausende Anerkenn. 
stehen z. Verfügung. 


liefern wir aus unserer Großfabrikation 

m. allerbest. Schnek- 0 

Plattentell., feinster 5 

Nickeltonarm,prima 

Elektra - Vollklang- 

M 98. Anzahlg. M. 

8, Wochenrate nur 

Aus festem Holz mit Kaliko bezogen und nicht zu 

vergleich. mit anderen minderwertig. Pappkoffern 

Teilzahlung Stück nur 3.50, Wochenrate 25 Pfg. 
Deutsche Sprechmaschinen - Fabrikation, Berlin - Lichtenberg 
Herzbergstr. 82/86 + Postscheckkonto Berlin 29566 


kenfederw. LUXUS- 

Schalldose. Preis n. M. 

Doppelseitige Schallplatten erster Künstler trotz 
Verlangen Sie Katalog Nt. 178K kostenfrei. 
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Zahlenrälſel. 
1 2 3 4 5 2 6 2 4 Neuerung in der Radiotechnik 
292 Höchſtes Gut der Menſchen 
87% 24 Sportl. Veranſtaltung 
A DS Ausdruck in der Mathematik 
8 3 Alpenhirt 
25 5 2 04 Stadt im Rheinland 
86 2 2 Stadt in Weſtfalen 
25 3 2 Teil des Heerdes 
2 an 2 Verwandter 
Magiſcher Stern. 
A 
ABD 
DDSETE;B 
B BRB EB 8 
e NN 
NN N N R NS 
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1. Konſonant, 2. Schwur, 3. Wortteil, 4. Zimmerſchmuck, 
5. Bek. Heilbad, 6. Berliner Vorort, 7. Raubtier, 8. Ge- 
fränk, 9. Konſonank. Die mittelſte Wagerechte und Senk- 
rechte ift gleichlautend. 


Auflöſungen der vorigen Rätſel. 


Einſetzrälſel: Die wagerechten Reihen: 1—2 Romal, 
3-4 Segel, 5—6 Biene. Die Bogen: 1—2 Spargel, 
3=4 Stendal, 5—6 Broſche. Die ſenktechten Reihen: 
7—8 Roman, 9—10 Gaffe. 

Bifitenkartenrätfel: Ober-Ingenieur. 

Magiſches Quadral: 1. Kolik, 2. Otero, 3. Leder, 4. Irena, 
5. Koran. 

Verſteckrätſel: Keine Rofen ohne Dornen. 

Zahlenrätſel: Kriſtallvaſe, Rivale, Israel, Statiſt, Tertia, 
Areal, Literat, Lakai, Variete, Artiſt, Seal, Eliſa. 


Haarpflege: Kamm. 


Kopfschmerzen 


plagen den Menschen, nehmen ihm die 
Lust am Leben. 


eeilerri 


sehr angenehm im Geschmack, macht nicht korpulent; 
kann oft Kopfschmerzen verhüten, frohe Laune, Lust zur 
Arbeit bleibt erhalten. Preis M. 1.75, gr. Flasche 3 M. 


Leciferrin-Dragees, von derselben Wirkung 
wie das flüssige Leciferrin, sehr bequem im Gebrauch. 


Pr. M. 2.50 per Schachtel in Apotheken und Drogerien. 
GALENUS Chemische Industrie, Frankfurt a. M. 
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O=.. X-Beina 


Ohne Berufsstörung 
heilt auch bei älteren Personen 
der seit Jahrzehnten bewährte 

Beinkorrektionsapparat. 
D.R. Patent 335318. Verlangen Sie 
kostenlos Broschüre und Bera- 
tung. Wissenschaftlich orthopäd. 

Werkstätten 
Arno Hildner, Chemnitz 81 
Zweigniederlage: 
BERLIN, Am Zoo 81, Kantstr. 4, 
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FELIX FINDET EINEN 
| DOLLAR -SCHECK, 


O WELCHES GLUCK! 


DA Kommt 
DER WIND 


© 1009, Newspaper Postare du, inc, Urest Ihriasın rights . 


Peinlich. „An dieſer Stelle hat im vorigen Jahr ein junges Wörtlich. 


EA i 4 i f 2 ; Mädchen einen Selbſtmordverſuch begangen.“ ) . 
„Warum ift denn Erika fo ärgerlich, die Zeitungen „Aus Melancholie?“ Arzt: „Sie ſehen heute bedeutend beſſer aus, Herr 


haben doch lange Berichte über ihre Hochzeit abgedruckt?“ == 5 taii Lutter!“ 
„Sie ärgert fi, weil drin ſteht: Fräulein Erika e Patient: „Ich befolgte auch genau die Vorſchrift auf 
eee Herrn Muninger den berühmten Antiquitäten⸗ Glückliche Ehe. der Medizin: Halten Sie die Flaſche feft verſchloſſen!“ 
ammler.“ 
Der Forſcher. „Meine Frau iſt ſehr um mich beforgt, fie nimmt mir Schlagfertig. 


abends immer gleich die Schuhe ab.“ 
„Wenn du aus dem Bureau kommſt?“ 
„Nein, wenn ich nochmal weggehen will.“ 


»Es war ja ſehr intereſſant dort im Oſten, aber fait Autofahrer (wütend zu langſamem Fußgänger): „Sie 
jeden Tag war ein Erdbeben.“ gehen, als hätten Sie die Straße gepachtet!“ 
„Hatten Sie denn keine Angſt?“ „Und Sie fahren, als wäre das Auto ſchon be⸗ 


9 7 Die Erde zi ja me ich! ; % B 
„Ich? Angſt? Die Erde zitterte ja mehr als ich! Beim Buchhändler. zahlt 


„Ich bringe Ihnen das Buch zurück! Sie haben mir 
die zwanzigſte Ausgabe geſchickt und ich habe die erſte noch 
gar nicht geleſen!“ 


gegen Husten, 


is godene” Heiserkeit. 


Verschleimung 


gegen Husten, 


7 5 r iserkeit 
ays goden? 5 


Feodora — 


& 
art. — 7 7 
c e gibt nichts 
I Zesseres! 


Die Prominenten der großen Opernbühnen 


Große Opern - Ensemble- auf Parlophon-Platten! 


szenen gibt nur die Platte 
naturgetreu wieder, auf der auch 
die jeden Grundton begleitenden 
„Obertöne“ aufgezeichnet sind. 
Erst die „Obertöne“ geben der 
Stimme Charakter und Klangfarbe 
— dem Orchester Glanz und Fülle. 


PARLOPHON 


hat die natürlichen 
„Obertöne. 


Besonders empfehlenswerte 
Aufnahmen: 


NRNRosenkavafier (Meta Seinemeyer, 
Grete Merrem-Nikisch, Emanuel List mit 
Chor und großem Opernorchester, Leitung 
Dr. Weißmann) Best.-Nr. P 9868 


Hoffmanns trsühfungen 
(Emmy Bettendorf u. Karin Branzell mitgro- 
ßem Sinfonieorchester) Best.-Nr. P 9371 


Margaretfie (Meta Seinemeyer, 
Emanuel List mit großen Chor, — Opern- 


orchester u. Orgel) Best.-Nr. P 9850 
Manon Lescaut (Nino Piccaluga 
mit Orchester) Best.-Nr. P 9847 


Otmeſſo (Meta Seinemeyer und Tino Pat- 
tiera mit Orchester) Best.-Nr. P 9835 


Götterdämmerung (Prof. Dr. Max 
von Schillings mit großem Orchester) 
Best.-Nr. P 9834 


Mannenchor „Hier sitz ich zur Wacht“ (Ema- 
nuel List mit großem Opernorchester, 
Ltg. Eduard Möricke) Best.-Nr, P 9363/64 


Alle bedeutenden Opern, von den 
berühmtesten Künstlern der Musik- 
welt dargeboten, unter Leitung der 
größten Dirigenten, finden Sie auf 


LOPHON 


Electric 
PARLOPHON-Musikplatten und -Apparate überall erhältlich! Musikapparate auch auf Teilzahlung! 


CARL LINDSTROM A.-G. BERLIN SO 36 


PER ARUS 1 
A 14 
8 A, i 


Europa Wer 


Oder 


Afrika — 


kann 


mehr? 


Links: 
Der Schwarze Raphael. 
Califala Sidibo, der erſte ſchwarzhäutige 
Maler, der die Landſchaft ſeiner Heimat — 
den afrikaniſchen Urwald — in phantaſtiſchen 
Bildern wiedergibt. 


Unten: 


Jagd nach Urwaldtieren. 


Porträt vom Bankier v. d. Heydt Schadenfreude. 
Gemälde von R. Buſoni, Berlin. Gemälde von A. Verdilhan, Paris. 


Der fechfte Erdteil y: Von Chriftian Leden 


Grönland, dus von dem 


Erich dem Roten im Jahre 982 entdeckt und von 
Norwegen und Island koloniſiert wurde, iſt ein ganzer 
Weltteil für ſich: es umfaßt etwa 2 200 000 Quadrat⸗ 


kilometer. An der Südweſt⸗ 
küſte Grönlands trieben die 
Norweger zwiſchen dem 
elften und fünfzehnten Jahr⸗ 
undert Viehzucht in großem 
Stil. Ihre Höfe waren ſo 
weit, daß ſie bis 200 Stück 
Rindvieh und mehrere hun⸗ 
dert Schafe im Stall hatten. 
Die Ausfuhr von Walroß⸗ 
zähnen aus Grönland war 
ſo groß, daß für längere 
Zeit das eigentliche Elfen⸗ 
bein ganz vom Weltmarkt 
verdrängt wurde. Auch 
wurden Rieſenmengen von 
Fiſchen (Klippfiſch) von 
rönland verſchifft. 

Die Norweger hatten in 
Grönland auch ihr eigenes 
Parlament, „Gardarting“, 
eine Menge Kirchen, zwei 
Klöſter ak eine Domkirche, 
die, nach den Ausgrabungen 
der letzten Jahre zu ſchließen, 
dieſelbe BR hatte wie die 
berühmte omkirche von 
Drontheim in Norwegen. 

Im 15. und 16. Jahr⸗ 
hundert gingen die Enkel 
der alten Wikinger dann 
allmählich durch Generativ 
nen zugrunde. Als Nor⸗ 
wegen und Dänemark ver⸗ 
eint wurden, hörte nämlich 
die Handels verbindung mit 
Grönland auf, und da in 
Grönland weder Roggen 
noch Weizen noch ſonſt ein 
Getreide wuchs, mußten die 
dort lebenden Norweger ſich 
nun von Fleiſch, Fett, Fiſch 
und Eiern ernähren. Das 


Im Kreis: 
albblutmädchen 
aus dem Umanak-Diftrikt 
(Weſtarönland). 


Wikinger iſt eine Lebeweiſe, die früher oder ſpäter zur Entartung 


tann, dem Vorbild der Eskimos zu folgen und das 


Fleiſch roh zu verzehren. Und ſo fand denn der nor⸗ 
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Eskimo -Kafakmann beim Haiſiſchfang. 


wegiſche Pfarrer Hans Egede, als er mit drei Schiffen und 46 Menſchen 
im Sommer 1719 einige der alten norwegiſchen Kolonien in Grönland 
aufſuchte, dort in der Tat nur noch Eskimos, aber keinen Norweger mehr 
am Leben. Hans Egede und eine Menge ſeiner Begleiter ließen ke in 
Grönland nieder. Allmählich wurden norwegiſche Bauern herüberge olt, 
und ſo wurde Grönland zum zweiten Male von Norwegen koloniſiert. 
Aus den Ausgrabungen, die man in den letzten Jahren in den alten 
Norwegerkolonien in Grönland gemacht hat, kann man lernen, daß die 
letzten alten Norweger-Koloniſten immer kleiner von Geſtalt wurden 
und in immer jüngeren Jahren ſtarben. — Die Wikinger-Nachkommen in 
Grönland haben eben aus alter eren Fleiſch und Fiſch gekocht und 
gebraten gegeſſen, und als ſie ſeit der Iſolierung Grönlands kein Brot 
mehr hatten, gingen fie durch falſche Ernährung zugrunde. — Die 
Eskimos dagegen haben bewieſen, 800 man ohne Brot exiſtieren kann, 
weil ſie Fleiſch, Fett und Fiſch hauptſächlich roh gegeſſen hatten. Heute 
erhalten die Eskimos darch die Pelzhändler Grönlands Brot nnd Ge⸗ 
treide, und fie haben fih ihon jo weit dem Einfluß der Weißen unter: 
worfen, daß ſie ihre Mahlzeiten nicht mehr ungekocht zu ſich nehmen 
mögen. Auch in anderen Beziehungen ändern die Grönlandeskimos jetzt 


führen muß, wenn man ſich nicht dazu entſchließen und 
riſſen ſie 
heraus, damit Wind, Sonne und 


Umanakfford an der Angsnak-Halbinfel. 


ihre Lebensweiſe. Früher lebten ſie in ihren Stein⸗ 
Torfhütten nur im Winter. f 
das Dach und die genter der Hütten 


Im Frühling 


egen im Laufe des 
Sommers, während ſie in Zelten leb⸗ 
ten, die Behauſung reinigen könnten. 
Fetzt bleiben ſie in Händigen Wohnſitzen 
aus Torf und Stein meiſt während 
des ganzen Jahres und werden nut 
zu oft Opfer der von den Weißen trotz 
aller Vorſicht eingeſchleppten Tu⸗ 


berkelbazillen. Auch die Annahme 
europäiſcher Kleidung ijt ihnen 
weifellos verderblich. ie alte 


racht ließ der friſchen Luft genügend 

Zutritt und härtete ſie ab. Heute 
ſind ſie bei weitem nicht mehr ſo 
widerſtandsfähig gegen Erkältungs⸗ 
erkrankungen. Scheinbar hat jede 
Raſſe und jedes Volk durch lange 
und bittere Erfahrung gerade die 
Kultur entwickelt, die fur die klima⸗ 
tiſchen und geographiſchen Verhält⸗ 
niſſe, unter denen ſie leben, paßt. 


Links: 


Und wem gſeicſist du? 


Es iſt eine alte Weisheit, die ſich ſchon ſo 
manches Mal bewährt hat, daß wir eher den 
Splitter im Auge des Nächſten als den Balken 
im eigenen Auge ſehen. 

So werden wir leicht und gern den lieben 
Nachbarn mit irgend einem mehr oder weniger 
reizvollen Tier vergleichen, aber aufs höchſte er⸗ 
ſtaunt, ja ſogar gekränkt ſein, wenn wir ſelbſt 
von Anderen in ähnlicher Weiſe charakteriſiert 
werden. 

Und nicht viel anders ergeht es uns beim 

N Betrachten der wechſelnden Moden. Wie leicht 
finden wir da Ahnlichkeiten zwiſchen den Kragen⸗ 
formen vergangener Zeiten und dem Halsſchmuck 
von Tieren heraus. Aber für den charakteriſtiſchen 

Kragen unſerer Zeit, den halbſteifen vau Heufen- 


Königsgeier 
mit Halskrauſe. 


Lama mit Jabot. 


Vorfahren, während wir, 
trotz ſtrengſter Kritik, 
an unſerem angenehmen, 
ſchmiegſamen van Heuſen⸗ 
ragen nicht die mindeſte 
Tierähnlichkeit und auch 
nicht die kleinſte Unbe⸗ 
quemlichkeit feſtſtellen 
können, die wir als 
„Splitter“, geſchweige denn 
als „Balken“ bezeichnen 
könnten. 

Oder findet der Leſer 
vielleicht doch eine Ahn⸗ 
lichkeit? 


kragen, deſſen elegante, moderne Linie ja Allen 
wohl bekannt iſt, läßt ſich beim beſten Willen 
kein Vergleichsobjekt finden. Die unbequemen, 
umfangreichen, manchmal faſt panzerartigen 
Kragen erſcheinen uns als Balken, wenn auch 
nicht im Auge, ſo doch am Halſe unſerer 
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Das Huhn mit 
einem Spitzen- 
kragen, 
wie er 1630 
modern war. 


Rondor 
3 mit altdeutſcher 
Hemdkrauſe. 


NIEDER ~ 
WARTHA 


Die große Kraft- 
anlage von Nieder⸗ 
wartha bei Dresden, 
das erſte moderne Ener⸗ 
gie⸗Speicherwerk, ift 
jetzt fertiggeſtellt. 


Nechts: 


Ueberblick über die 
Geſamtanlage. 
Unten das Waſſer⸗ 
ſammelbecken mit dem 
Pumpwerk, welches das 
Elbwaſſer durch eine 
mehrere Kilometer 
lange Rohrleitung zu 
den Hochſpeichern auf 
den Bergen von Ober: 
wartha führt, von wo 
aus es bei Bedarf in 
die Turbinenanlage 
hinabgelaſſen wird. 


u 4 i BET. 
Kr en: 
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vints: Die neuen Hochſpeicher (Sammelbehälter) 


bei Oberwartha beherrſchen heute das ganze Elbtal. —— 
Der größfe Isolator — 


der Welt 
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Die immer größere Ausdehnung der „ 
Fernſtromnetze erfordert mit Rückſicht auf * 

wirtſchaftlichen Betrieb die möglichſte Ver⸗ ei 
meidung von Stromverluſten. Die Möglich: 
keit dazu bietet die Anwendung jehr hoher 
Spannungen. Die hohen Spannungen erfor- 
dern ihrerſeits wieder ſehr große Abmeſſun⸗ 
gen der verwendeten Iſolatoren. Bis zu 
welcher Größe dieſe ſchon angewachſen ſind, 
zeigt der abgebildete Iſolator aus Edelſtein⸗ 
zeug, der mit 3336 Millimeter Länge das 
größte Gebilde dieſer Art darſtellt. Zu den 
Iſolatoren ganz großer Abmeſſungen wird ſeit einigen Jahren in zuneh- 
mendem Maße das Edelſteinzeug Sillimanit verwendet, da ſich mit ihm die 
Forderung der Elektrotechniker nach Iſolatoren, die 
auch in den größten Ausführungen aus einem 
Stück, alſo ohne Kittſtellen und Garnierfugen, be— 
ſtehen follen, ohne beſondere Schwierigkeiten er- 
füllen läßt. Wenn an Stelle der 220 000 Volt⸗ 
Spannung ſpäter einmal die von 380 000 Volt trez 
ten ſollte, womit natürlich ein weiteres Anwachſen 
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‚| y ; der Iſolatorengröße verbunden wäre, dann fönn- 

145 ten auch dieſe Anforderungen der Elektrotechnik 4 
j ; ſeitens der Steinzeuginduſtrie voll und ganz er- 

| | füllt werden. Er 
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Links: 


Gin Förderturm aus Beton. 

Auf den holländiſchen Staats-Mijnen in Heerlen iſt 

ein Förderturm errichtet worden, der mit feiner 

Höhe von 55 Metern einer der größten Türme 
dieſer Art iſt. 


Die Schriftſtellerin 
Helene Stöcker, 
die am 13. November d. J. 

60 Jahre alt wird. 


Rechts: 


Zum Tode von Arno Holz. 
Der Bildhauer K. H. Iſenſtein 
beim Modellieren der Büſte von 
Holz kurz vor ſeinem Tode. — 
Auch die Totenmaske des Dichters 

wurde von ihm abgenommen. 
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N gan 


Der Dichter 
Walter von Molo 
wurde zum Präſidenten 
der Dichterakademie gewählt. 


Unten: 


Tonfilm vor 20 Jahren. 


Dieſes Bild, das aus dem Jahre 
1909 ſtammt, zeigt den erſten 
Verſuch einer Tonfilmaufnahme 
unter Leitung des bekannten 
Film⸗Regiſſeurs Fröhlich. Unter 
den Mitwirkenden Lola Artöt 
de Padilla und Bruno Kaſtner. 


